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2-d  des  letzten  JahJ::  t  u^^tl  1^  "f  T  "«'•  ^«''^-oÄ 
n^  "^l-  >""«^-«««  durch  die  de"  sehen  S,  .T  '"  ■'«•"-«hnte  ,uch  Chris« 
namenthch  von  Schriftstellern  de  westfö.i.  1?^"'^'  '^S«^««'  »»«l  seitdem 
LT.'r'  ''•"=''  '"  ''-'--'  Keirerebwl"  .^'',''^:   *™'-*«rt.   haben   dj" 

pu?r  !.  ''n'""'''™''"'   Autoritäten    vei^^Satt  "'T  «"^"'""'   "'"'  -<=b 

punkten  die  Quellenschriftsteller  ^u  musL™    ih    kV  .^^'•^»«gi^'he"    Gesichts- 

von  Anfang  an  die  Feststellung  des  hode,^ 'f      ^'""^""^^  '^'  begreiflicherweise 
hberatoris   haud   dubio   Germauiae      I  T  '''*  ^'■°'^«  'f^^t  des  Arminks 

1^    nachzugehen,  dieselben,   soweit  mfr  „^K^b     ^*'"..r  '^'"'  '*'^'*»  ^«hn  Jahren 

schien,  mein  bescheiden  Theil  ,T   .    ^       .  '"  P''"'^'"  ""d,  wo  es  zulässi/?r      ' 
■^    .7«-idlichen  Citaten  mSklrk;!'«?' •  t""''  »"'--uthun.     Um   b  fden 
.ch  hier  die  Titel  dieser  Se    äuf^!.T^ T''""  ''""■^'«'««  ^"  können   W 
■w    »»«K  volletäudig  folgen:  '  '"^  "*''=''*  '<=»'  »i'^h  vorzugsweise  zu  begehen 

107760 


«1 


"■   '■  '""Äl^'/'t"'   '"'  '';  f'"'"   «enemlstabe.   Terrainstudien  zu  de« 

S  R  .      .V™'    r'  ''"'  '"'^'''^"8''"  ■^-^^  «ennanicus.    Eine  mili^ 

.        nsche  Beleuchtung.     M,t  einem  einleitenden  Vorwort  von  E.  v  w"tli 

heim.     Leipzig  186^.  vviciers- 

A.  Schierenberg  Die  Römer  in.  Cheruskerlande  nach  den  unverfälschten 
Quellen  dargestellt,  nebst  beigefügter  .-ebe..ot^ung  jene.  QuSn  und 
der  Germanu  des  Tacitus.    Frankfurt  u.  M.  1862 

7!L!rr  .     V  ■'  '^'■"'••"-  ^'«'•»»nif^us  und  Tiberius  —in  der 

Ze  s chnft  des  We.ns  .ur  Erforschung  der  rheinischen  Geschichte  .md 
Kr.fft     /'"•">"'"«'■."'  •^''""'-    2.  Bandes  3.  Heft.    Main.  1863. 

Ö7.  58.  60  ft.  II,  7.    -    ,n  dem  Programm  des  K.   VVürttemberdschen 
r    p    •    ^.«"^««■"«h- theologischen  Seminars  .Maulbronn.    StuttJrt  1863 
L.  Re.nk.ng.  D.e  Kriege  der  Kömer  iu  Germanien.     Münster  iS 
L.  Re.nk.ng,  Ennge  Bemerkungen  zu  Giefer.'  Beleuchtung  me  ner'sch.-iff   Die 

Freiherr  H  e  e  r  e  m  a  n  v    Z  n  v  il  * «.  v ,.  t     i  i„i.       •  ■   • 

t;k.  •  '•/'")'•*")  cl--    Leber  .Vrbalo   „„d  das  Winterlaaer  des 

n     V   ,     I^""^  '*"  ^'"''^  •'"''■''•     I'a<'e>born  1865.  ^ 

Setzte',  'f''":  •:\.''""'^   ''''   ""^■'«'-■■e'  ^■»'"PU^  Idisiavisu,   oder- 
föh  ,866      ''■'"''"^^'"""P^"  •^'"-  ««"»«-n  gegen   die   Römer.    ii^Zi 

""■■  ""■  ''■  ä'hmWr'FSr"T",;"'  l'"  '^••'P'''   ''"^«^•'•-'"   -'  J-   Herren 
born  18^  '■   ^"^''*"-^'=''-   Hökennaiu,   und  Hülsenbeck.     Pader- 

Dr.  H.  Middendorf   Professor  am  Gymnasium  zu  Münster.  Ueber  die  Gesend 
-       der  Varusschlacht,   „ach   Vellejus   und  Str^.bo,   Tacitus  und  Diomü 
besonderer  Rücksicht  auf  den  Zug  dos  Germanicus  in  den  Teutob'ur^e 

SiillJeS  '^''"""^'^  ^*"'^^  '''*  '^*^-"  "-Varusschlacht, 

born  1868  ^^'ed«''ag«    u»    Teutoburger    Walde.      Pader- 

''■  ^'  ''"J^;e°'l6^T''ctr'  '"  ''T'T   "'"'   "'''  ^''"  "-  ««-"•   W»  z«m 
iS^  Lm.  ""    ''"'•^''••>^""=''-   »-»-Wand   geführten   Krieg" 


—     3     — 

*■  ^''''"man'ief  IT'^V^'  '''■'"'"'  """^  ™'"'''  '»  <»-  nordwestliche  Gt- 
nianieii.     Köln  uud  ^euss  1869. 

Es  ist  keineswega  die  Absicht,  diese  Schriftwerke  ein/fln  kHH«.K        i.  i      ». 

S!e  le    V        ^"?  ''^'^'"■"^'  "•""•  '■''"  B^»<=''  "-  «'"•'»*»-us  auf  dem  ScSacft 
felde  der  \  anamsche»  Leg  ouen   und   über  de««,   1»t,..„   ■/  T  öcniacnt- 

Tslr  fr^tH,.,?  »"'■'e«"'««''   Ke-'utniss  selbst,    welche  ihnen   in  Betreff 

i~r;r::  :;;;t;::;r;X:,i1,i:;:r.*;f "  r -r  -tT-  '^ 

von  wpuitrt^u  oi..;.,^  I    •  -vnMcnten   stosst.     Dazu  kommt,   dass  nur 

r 


.ij 
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» 

mündende   Aue,  die  nördlichere  Gehle  und  noch  weiter  unterhalh  der  Bolleeo 
Schlusselburg  gegenüber,  ein  ehemaliges  östlicheres  Bett  darstern«)  -.uch  he? 
der  Lippe  kennt  man  stellenweise  noch  eine   „alte  Lippe'-  „    sw     Viel  netr  , 
be  er.gen  aber  als  dies,    und  „.ehr  als  bei  die,.-«  UnLuch,mgen   zu  gelheh  n 
pflegt   sind  d,e  Veränderungen,    welche  durch  .lie  »n.fassenden  Entwalden    n 
der  Physiognomie  des  norddeutschen   Landes  vor  sich   -eBanee«   s^nd      wl 
erwiesen  ist,  dass  die  merkliche  Abnahme  der  Wasser „rSd      £  u'd  Elbr 
selbst  m  einer  kui^en  Reihe  von  .Jahren ,   (bei  der  Elbe  von  1«28  w7l«,fi  ^  i    ' 
anderwärts  dasselbe,  ,..  B.  bei  mehreren  Schweizersoen .   bJ.n   eL:;,"',;    ^ 
amerikanischen  Flüssen  und  Seen,  dass  das  gänzliche  Ve,.ch,vi„den  21  a  i'se  n  ichet 
Muhlenbachs   der  aus  der  Zeit  der  Belagerung  Orleans'   durch   die  EngWnder  e! 
wahnt  wird,  lediglich  den  ausgedehnten  Ausrottun«cn  von  Walde™    deS  Jühe  «" 
Existenz  historisch  beglaubigt  ist,  zugeschrieben  werden  inuss   ,^   0    r  ind  JL 
dies  auch  durch  statistische  Untersuchungen   bestätiirt  ist  "\  ,1   „     i  . 

weder  L.iverstand  die  Wälder  vertilgt  und   bedenklic;    Iti^Sre    tu^    T^ 
wie  in  Itahen  und  m.  südüchen  Frankreich,  oder  Weisheit  in  wüsten  ?„Tüf    i 
umfangreiche  VValdanlagen  gegiündet  h.,t.  'wie  beispiel  w ei      .rin  ert"Sn    w^ 
s,  seitdem  Mehemet  AH  20  Millionen  Bäume  hat  .'npflanzen  lassen    "tSfr^r 
5   bis  6  mal   im  J.-ihre.  jetzt   eben   so  oft  in  40  Ta"cn  rennet  "«^     v         j    . 

Quellen  seit  jenen  Zeiten  gänzlich  versiegt  und  Bäche   und   Flüsschen  veSwun 
den  od  r  in  eine  ganz  andere  Richtung  gedrängt  oder  von  Menschenha  id  äeit"t 
™d    oder  sich  mit  anderen  vereinigt  haben,  dass  also  alle  auf  die  Ex^stenzünd 
R-ht«^n  kleineren  Wasserbahnen  gebauten  Schlüsse  für  die  Xacltisui;  "n 

*3  Wippermann,  der  Bukkigau,  S.  •,>4    105    U'i 

)  Pouche!   ,n    d.   Zeitschrift   „der   Naturforscher",    IftfiH,    %   42    186»)     -^     >«  ,v..l.     • 
kurzhch  aus  e.nem  australischen  District  veröffentlichten  Nachricht  hat  .ich  seit  der  dl        r   '""' 

betriebenen  Entwaldung  der  Regenfall  von  18fil      l«fi«   •  .         •  "  im  «rossen 

Zoll  vermindert.  ^  '^"  '^^   '"   ^*«*'"'«**iger  Ahnahme  von  IM  auf  14 
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durch  Jahrhunderte  begleite  öhnell  f  T""  ""5  historischer  Nachrichten 
«eise  auch  die  Nan.ensfhn  c\keh  1  ^'1  ^""""T'^T  "^"'*  ''««reiflicher, 
■mngen  ein  durchaus  trügli  he,  le«!  ^^  \  7''  ^'r^'"^''«"  ""'  "'*«"  B«^«i<=h- 
unsrcr  Flüsse  im  Gegensf  tz  zu  de,    O,        «       '''''•  l^el'auptung.  dass  die  Namen 

abgesehen  von  grosserSmen  L  S'lfe"  ""'^,"""'  '''  ^'"""^  ^-"»S''  "l«- 
diese  BelKHuptu,^  nicht  beü^eiewt  1'""'"'  V""'"  "'"'  ^"^'^  ^«^  ^^«'«be 
«t.  Für  giLh  triighc  nmss  •  \  rr,,  •  "'"'"  ^""^^'  *"•"•  ^'■«'  g'«^^» 
fonheit  in  ,1er  (iegenw  rt  ! nf  '1,  "l  T  t  ?'!  '""'  •'•»''«™''itiger  Bodenbeschaf- 
die  Erstreckung  wZln^S  %'''''"'*'-'''''"*  ""'  i«'"^  ^«i*«"  ^'-klären; 
Ostfriesland,  an  d  .Te^  "  h  !S  ''.":'*'  "'  '':."  ««^i'^»  "«^  unteren  Em.s,  in 
durchaus  nicht  dies..lbrgewe.e  z„  "  •  ""  ^""^''''  I>e«tschlands  braucht 
Bildungsgang  un.l  trage.fi n  Ire"  "s  'h  "'"  ';"";  '''  ''*'""  ''*''«"  'h™"  «8«»«« 
nicht  der  >wgeschicXhe  yT  ."'''  ''f *'  '""  "'="^''*'S'=»  »äumen  die 
Jetzigen  MarsclL  ^^     J^^^^^^^  kolossale   Eichenwälder   statt   der 

Chauke,.   ab.     Dicht  am  jCLtLi?  ! U  "  *"  '''■■  ^''''^  '"  ^''"''«  «"«^ 

heuier  Grösse;  von  den  FluthltT  ■,?  ?"  ""'  '"«*  I*' in  ins,')  von  unge- 
sie  mit  ihren  Vu^lmle  ^tel  ''''"i  T'""  ^'""  ''"""«"  -Wr^,  reissen 
Bie  der  römischen  Fl  te  b  i  S.zei  s7h  ""'"  "'^  f.*^'"""  '"  "«"  «--'  - 
We  Yssel  führte  .....  und  1  crgt  re  ,nH  u"""  ^'''''''''"'  ^'"«*"°^^*  ^aben. 
fahrene,  jetzt  ..icht  mehr  örh.nde  e  L.  /"'"'"'■:  "'"  '^«™'^'"<="«  "»ch  be- 
«ee).")  Xordweststürme  h"b^  ,n' „fr  ^-  ',"  "  f "''"'"  ^'^  ^'«'"^  (Z»yder- 
gearbeitet:   durch  SU.n.  «.U^!   J.; Te 'er'  R    .;"'   ""'/■g""««»    <>«r   Nordküste 

der  Zuydersee  und   der  Sart     ,.     m   n      "^^l     '"'''"^■''  ''"'-  '"''''''''  '^' 
«päter  entstanden:  sie   so  w  e    ie  M  •  -'f '"•hundert .  der  Jahdebusen   noch    ■ 

werden  fortwährend  LrRrch,.;,:ST';  f '''""' '^""-  "'"'  ^'b«  "-"  •"«« 
E»  «ird  hieraus  weiter  erSen  wÜ  f.,'"  ^'T'"*'*  """'  ""««'"arbeitet.-) 
".ng  und  ■len.peratur  to  .ifiet:  "  Jat '  /T'  ^«'-'"'""g-  <'«r  Witte- 
Erfahrungen,  uild  von  da  aus  iX  rhlü4  Tf  dif  T  %""p  """^"  J"*^'«- 
Bodens  zu  einer  gewissen  .....eszeit  ::!^:^ -^l^^S^J^'^l^t^ 

noch  „i..|„  „..„i^e  Ei„,,„  ^„„   ,0-,..   r  '»r  i "^     f"       ''"  •'■••'"'"'•"'S'l' »  Oldenburg,    wo 

Sk..„»,  I.  S.  iM-Wi.  *"  •'"'•«■  «"'*ö.«.      Kohl,   N«rdwe,lde„t.,cl.e 

•'•i  «'ir''""'  '■""'''"'«"'  ■'"  """'"  "  "  «  S.  r.', 

J  Kohl,  I.  a    0.  ir.  S.  147. 


\ 


i_. 
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fech  in  Anwendung  gebracht  ist.  Eben  so  nrnthet  man  den  alten  Autoren  zu  viel 
™,  wenn  man  sie  durch  die  Ausdrücke  coenosu».  tenax.  limosus,  uliginosu«  u.  «. 
bewusste  Lntersch.ede  zwischen  aufgeweichtem  Lehm-,  Kleie-  (oder  Thonmergel" 
und  Moor-  oder  »nmpfigem  Boden  machen  lässt  und  daraus  mit  Beziehung  auf 
heutige  Bodenbeschafienheit  Momente  zur  Beurtheiluug  von  Ma.^chrichtuuge„  ent- 
nehmen zu  können  glaubt.  ^ 

Wir  sehen  daher  ausser  der  Unzulänglichkeit  der  Berichte  in  den  alten  Au- 
toren  auch  aus  den  alten,  von  den  jetzigen  vielfach  verschiedenen  Bodenverhält- 
mssen  uns  tiir  die  Erörterung  der  oben   berährten  Kragen   nicht  geringe  Schtvie- 
ngkeiten    erwachsen;     gleichwohl    scheinen    n,ir   diese    auch    von    mMitärischen 
Schnltsteller«,   welche  sich  mit  diesen  Fragen  beschäftigt  haben,  bisweilen  unter- 
schätzt worden   zu  sein,    indem   sie  den   Operationen   der  römischen   Feldherren 
mehr  die  heutigen  als  die  alten  Ternunverhältuisse  zum  Orunde  zu  legen  gei.eiet 
and;  auch  möchte  ich  glauben,  dass  die  Regeln  ,1er  modenien  Kricgs,vissenschaft 
sie  mcht  mimer  zu  einer  unbefangenen  und  <len  Quellen  entsprechenden  Beurtliei- 
lung  haben  gelangen   hissen.    Ich  kann   wenigstens   den   (irundsatz  v.  Wieters- 
tieims:)  ,.W^o  uns  die  Quellen  in,  Dunkeln  lassen,  kann   nur  das  eigene  Lrtheil 
nachhelfen.     Dieses   mu.ss   aber  in   einer  Frage,   «le  die  vorliegende'  [übe.    den 
Feldzug  des  (,ermanieus  in,  Jahre  16.J  sich  griin.len  erstens  auf  unsere,  und  zwar 
genauere  Kenntniss  der  Lokalität,  zweitens  auf  die  Orundsätze  .ler  Kriegswissen- 
schaf^  namentlich  der  «trategie-  -  nur  unter  Be.lingunge.,  unterschreiben.    Unsrc 
Lokalkem.tniss  ruht  mir  auf  dem  Jetzigen  Terrain ;  mit  einem  ganz  anderen  hatte 
es  der  i-onnsche  Feldherr  zu  th«„.  und  von  diesem  besa^s  er  jedenfalls  von  Hause 
aus    selbst   auch    nur    eine    geringe   Kenntniss;     an    seine    strategischen    Pläne 
konneu  wir  also  nicht  «len   von   unsrer  Kenntniss  des   heutige«   Termins  genom- 
menen Massstab  legen,  nn.I  «o  <ler  Bericht  des  Autors  nicht  ausreicht  das  Dunkel 
zu  erhellen,   wird   man  gerechter  verfahren,  das  letztere  einzugestehen,   als  den 
Feldherm  oder  den  Schriftsteller  zu  corrigiereii.**) 

Nach  diesen  Vorbemerkungen  gehe  ich  nun  zu  einer  neuen  Aufnahme  der 
Frage  über  die  Stelle  des  vielbesprochenen  Kastells  Aliso  über.  Von  Drusus  im 
Jahre  11  vor  Chr.  irgend  wo  m.  der  Lippe,  (Lupia;  d.  h.  am  Zusammentluss 
dieser  und  eines  von  Dio  Cassius  „Elison"  genannten  NebenHusse«,  gegründet 
hat  es  wahrscheinlich  nur  bis  ganz  kurze  Zeit  nach  dem  Jahre  16  nach  Chr 
gestanden,  aber  unter  den  Händen  neuerer  Schriftsteller  eine  grosse  Berühmtheit 
und  Bedeutung  erlangt,  die  ich  in  gleicher  Weise  b(.i  den  alten  Autoren  ausfindig 


•J  Geschichte  der  Völkerwanderung  I    S.  4Jö. 

*)  Vgl.  auch  Rein  hing,  Kriege  der  Römer  S.  iiö. 
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zu  machen    mich   vergebens    hpmüK*    k«k         t      . 
CIoHtermeiers.    de'    ertengrülS"  vv^  "'•''"•''    '''^   '"»^  Aeusseruugen 

dieser  germanischen  Fragen.  ItiSt,!^^^^^^^^^^^  ^   ^-''^>  «"- 

der  Festung  Aliso  habe  Drusus  ,len  snäteren  u\  t''^""''-  '^'"''^  ^'^  Anlage 
ungemeinem  Erfolge  vorgearbeitet  du^Ä  Jf-j^^h^-'ngen  der  Römer  mit 
s«  sie  auch  bald  der  Heerd  alb  römi  1  e  rIT  "  ^"^'  ^'"''  ^''derborn) 
..e  Halt  und  Richtung  erhielten.  So    Tre'"^^^^^^^^  ««worden,  die  durch 

<'H^  Kastell  Aliso   im  Lande  der  BrucS  „eblt   ,.*""''' ^^^  .Seitdem  Drusus 
verwaltet  und  die  umwohnenden  Völket  hoffet       '/'  '""  "'"  "»^  Germanien 
bewohnten  die  römisehen  Stattla It.i  e  et^i '  1""  t"™*^  p'"'""'«"  "«^den  sollten, 
.verständlich,  dass  auch  der  Statll  te    vttr'    fr     T''"''''  '"''  "^  '^*  ^«IbsU 
....  hatte  und   von   da  aus   die  Ange  e'enheiten    T  '"'"»«"'  ««■-"  Wohn, 
anderen  Stelle  nennt  er  es  ausdriickSläwinie     ■"!"''"',  '"'■'*'•**•"     ^^   «««r 
zeichnet   es  sogar  als  eine  Stadt;   es  häUenärT:*" ,,''''  ^"*'"^'  J^  «•  b«" 
»nd  von  da  aus  den  Gennanen  ri^mtch«  c!  L'        T    ,""  ^^'^''  "'^  '"'gesiedelt 
Aehnliche  Behauptungen  von  der  .     tm W   fS"    'l, ""  J^"  ^'" 
».ederholen  sich   auch    bei   anderen    neTemi    ScÄ')?"' ""*"P''*^*'"'S"  ^l-o 
•ch  nicht  beigebracht.     Nirgends   fimlet    Li    be^  '"' =    '"'"    '^'^'''''    "«h« 

gedeutet,   dass  dort  Le-ione»   in    w   !  *"'*""  ■'''*«'  ^utor  auch  nur  an 

halte.-  von   doi,  a„.  i^e^:::::  ZJ^'^Z^T'   "•'*'•  '^^  '^^^^ 
btadt  verbunden  gewesen.      Es    wir.l  " her  lun/  ''  """  ''""  ^"^''^  «"« 

schichten  erwähnt,  mit  dem  Nin,e„     I  ?      "''  '"''"«*  ^^^"^  *"  jenen   Ge 

auch  da,  wo  man  es  biliren"  t  .  '  tl'  "'•'•"'•="'«••—'  "«r  ein  eü/zige  Ma  • 
oder  Feldherren  sich  sons^t  i  ^  ^^  ZT'"  ^T  '"''''  «^"^^  -  - 
der  Niederlage  des  Varus  zieht  lie  s  waete  k"'  7^  ''  "''*''  S«"'^"'";  "ach 
daraus  ganz  oder  zum  Theil  ab     n    '"'"''•^''e  Besatzung,    kurze  Zeit  belagert 

aus  der  Geschichte  und  Lt  Mfnsch    vX   Te  "-"'f  T  ''"'  '  "''"'-  S^' 
ob  es  von  den  Germanen  zerstört  und    on  den  r'"      "  "*":'"'  ^''  ^■"«'-  "ieb, 
b.8  lac.tus  berichtet,  dass  GermJ^^cusl   rTh    Tf "  ""^''  '*"'S«haut  wurde 
8.01,  dahin  macht  und  es  von  den  bZer  In  <    ''    '  '"'."  '''"""  ""^  «'»«  »"er- 
w.rd  seiner  mit  keiner  Silbe  weiter  gedafn    ■'"?*!"    -'^''*"'  "''''  '''^'«^Zeit 
Worin  hegt  nun  seine  Bedeutung/  AI Ird  1  .K  •  "*  i''""  ^'''^'^'^*^  ^"^  Pastells. 

2  ""f '•'"'  <<"  '•».•«h«  Volk.,  I.  S.  187 
)  Knuk  der  0«ell«be„cht.  „.  ,.  „,  g   7  29. 
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Castra   Vetera,  Cölu,  Trior    MaiL    o.l  ^'"'"'  8"'«^«»  Winterlager    wie 

wohnenaen  Völicersc^fte. ^^^Ä«^^^^^^  -"-  'ie'  uT 

dem  Hauptquartier  gemeldet   werdeu    sollten    .,^1,  7*^""'''"  '■'"**''''*'8  "»«h 
castellum  -  a  ca^tris  <li„.i„„to  vocablo  »u  "  '"'    "'  *"'  ""^  "ieb  ein 

t.us  de  re  militari  3,  8.  -  d.  h/eT  tfe"     iZ^r,"^'''"'''  ^'^^  ^«8- 
fur  Legionen,  dabei  fest  genug    um  einen  nl.ri  ^"'  <^'<*orteu,  »ber  nicht 

eine  Zeit  lang  «ine  Belag'-ung 'd  .  i,  IVm  £:"  •";'""  ''""  *'*""'«°  '"'-  »« 
auszubauen,     üass  es  gar  einer  »le  1  .     **  "*'"■  »"erfahrenen  Germanen 

beruht  auf  der  An.,X,;ZfS^':^l^':::'-^'^''^  '^^^^-^^ 
^u  der  s,e  keine  Veranlassung  giebt  •)    Städten«.  /    1  ^'^  '"  *'"*'  Allge.neinheit 
Hern,   wie  die  am  Rhein,  i?.  1,1     l^tu  e  S".'  """  ""  «^•-^  ^nter-' 
Lippe  und  Weser  hat  ausser  einem  der  HL        k  beweisen;   zwischen  Rhein, 

aus  dem  Jahre  4  nach  Chr.  kZJU^l^^'T  ^"f '"""''"  "'^«  '^'b-- 
wenn  die  Besatzung  eines  K:utells  hill{)^^l^T»'''^^T^"  ''*'^*'«'  «'"1 
sich  daneben  festsetzten,  Verkehr  mit  dl!  Pi  T  "'""'«'bleute  herbeizog,  die 
Civilisirung  in   beschränkten  K^^r        .^^^  und  auf'dere: 

erweisen,  dass  von  hier  aus  Ai^  r.     "'>^"Kten,  so  ist  doch   eben   so   wenic  711 
kehr  mit  den  Röme..  sLnl",  ^IsT""       fr  "*'"  "'  ^--■-"aftlicherVer! 
Bicht  seiner  Geschichte  begreiflich  machtetne  i^'u^  ""'"'"  '""  ^""^  Ueber- 
.       W'o  aber  lag  dies  Kastell >    Z«"T kleine  olltf  ''*'?'-«"'8- 
m  die  Lippe  fliessenden  Ahne,  westÜch    o„  ?T,'''  ''"'  ^"'^  ^'««'"«»  der 
a  die  Glenne   (Nebenttuss   de     Ltpef    aHe.de,!  ,""'  ""''/'■«^''orn,  an  dem 
Lippstadt,  jenes  an  der  linken,  dies  ^ der  re£  ^'^^''r'''   "«■•'•-ertlich   von 
e  wa  20.  dies    18  Meilen   vom  Rhein   entL    '  J^/!"''  f  «^eren  Lippe,  jenes 
ahnhchkct   neben  anderen,  im  Folgende    nsL  '/"  ^"'''^  '««  ^''»■»«18- 

Btüzt,  von  der  Mehrzahl  de  neueren  tWherf'  ?  ''?^'"'''"  V'^^täuden  unter- 
sind; namentlich  hat  ersteresTn  GLTers-Jr'  ^""^«^'"^•''•«estellt  worden 
777^.«r„.e....  .„.,.„„„,  ,;::;j.  7'  "-«"-'  Verthe.diger  „„d 

cTü    T.V""'""  «"""  •"»  ^•"-«  d.    Ober.*!.  s"h     :/•"""■"""'  «»"•"•      0" 
d.m  leuie.  J.b,„fc.,  „,„^.,  j,,/'"«  """"  ''"«••«.,  obgleich   .i.  i„  ,i„,  s^^^^«  ,"  '^' 


;/ 
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'oTscSrdt  rXhS;;''::f .;:::;:  vt^'  '•^-"  "^-^  ^»--« 

nicht  umhin  können,   den  n^uerrn  wL  »  ?''*  hmw.esen,  so  würde   man 

obgleich  es  im„,er  schwer  g.'fjtrbleZ  ^^T"'""'^^  ^-^^  -zusprechen, 
kleinen  Kastells  von  kann,  dre.VsSw j^  B«.  1  "'*  '''*"  ^''  ^'^'^'^  «^»«^ 
nemig  eines  grosson  Ereignisses  Cre      in  Vi     '  ?  *"'*=''^^  '''^  ''«"'«  Erin- 

Namen  eines  Dorfs  oder  ei  es  'l!  «„«,""";  'f"  '^'■''«•"""S  knüpfte,  in  dem 
Hälfte  des  Mittelalters  biX  0  «  ^  ef  tl  't,  ''"  7'''*^"'"™«  "^  «-*«» 
sich  auf  deutschem  Boden  der  N.n'ldi  "o    r  t"'    ,*?'"'''  -«"derbar,  dass 

den  benachbarten  Teutobnrgt  Tvl  T  d  !"r  ",  '^''^"'  "^■^'*'  ^^^hreud 
der  vollständigen  Vernichtung  ein..  .,wen  2,  K^'"»  '  ^'*'''*''  '^'='"^«'=''  °»d 
und  folgercichsten  Sieges  dL  ^imCe  "  «T.  f"  "'*'''''  "^^^  ^«"kwürdigsten 
einzigen  Stelle,  kein  .Lischer  rdke;  deute  «^^  «"'.^■g«»  Tacitus  an  ^iner 
hat   bis  in  unser  Jahrhundert     ,^  ihn  d  .  r  '".  ^^'""'"^''^»^'-  ^"«der  genannt 

in  ihren  Lehrbüchern  mit  se  „em  Natn  1    T"'"''\"'  '''"^"'  bervorgesucht  und 

Dieser  Hypothese  entgegr"u  Essin      ^'r'f'"  ^'^"'^  ««»»"^  '«'ben. 
scheinlich  zu  machen  «  ^1.^«;«  m"lr,;;t/'""  ^^X''"'  ^■^'^■ 

Betrachtung  der  einschlägigen  Worte  der  0,.t..*"'  .'T  I""®'''^'''*  unbefangenen 
diesen  sind  zunächst  zwefite  len  nä l  '^"'^"'^''»«''nftsteller  gebildet  hat.  Von 
Annahme  von  der  au.  weiSen  näc  O?  ^^'  '"  '^^''"'  ^'^'^'  ^"'^«Slich  die 
a  Meilen  vom  Teutoburger  SS)  stüt^.  s!V'"T"f  *"'  ''"''  ^"^«^  C''*  ^Uen 
Annal.  3.  7  von  Germanicusts  dtj  ,«  "'  .•^-r'T  ?'"'■'='>  «-ählt  Tacitus 
Lippe  gelegene  Kastell  belager  werTe  zo.  j;  .  .'  ^'''™''*'  ''^^  -^^  «"  der 
«erer  gaben  ihm  aber  ^^-^O..,:^'--^^:::!:^:^^^:':^! 

}  d.  h.  den  Theil  des  westlirhi»»  w^„-      u- 

Ou.il.»  d.r  Lipp.  „„d  E.„.  h«.  „och  h..  JcratoKr,""":."" ^  "''"  "»-'  ""  ""  >Ve,„.i,.  di. 
d..  ».n..  «.birg.  „...g.d.h„,.  Vgl  Br.nd.,  c"l'  ■  "^  ^"'"'  »T.utoburg.r  W,id«  ,„ob  .„, 
Gy.nn..i.lk|.„.„  CL.„,g„   law)  ,.%  "«  f  *""       '°°  ^""'•'"  ""  ''''""  "»  d.»  ob.,.„ 

.«.r  (n.a.„v.r  ,s57j  „i.  .,..,„„.,  n::^:!!:;^':,::::',::'^::::^'^ --^  «»d ..  p.,.. 
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Gerücht  von  seiner  Ankunft  zerstreuten;  doch  hatten  sie  den  Grabhügel,  den  er 
unlängst  (im  .T.  vorher)  den  Varianischen  Logionen  (auf  dem  Schlachtfelde,  an  der 
Ostseite  des  Teutoburger  Waldes)  errichtet  hatte,  und  den  alten  dem  Drusus  ge- 
setzten Altar  zertrümmert.  Den  Altar  stellte  er  wieder  her  —  den  Grabhügel  zu 
erneuern  fand  er  nicht  angemessen."  Hierzu  bemerkt  Giefers:*)  nach  diesen 
Worten  habe  sich  <ler  Grabhügel  so  wie  dtM-  Drususaltar  ganz  in  der  Nähe  Alisos 
befunden,  was  sich  so  klar  herausstelle,  dass  es  nicht  nüthig  sei,  durch  weitere 
Nachweisung  der  nahen  Verbindung  dieser  drei  Funkte  Zeit  und  ilaum  zu  ver- 
schwenden. Die  Zerstörung  des  (irabhügels  habe  (Jermanicus  auf  seinem  Zuge 
oder  als  er  bei  Aliso  anlangte,  erfahren,  und  daraus  folge  unN>  iderlegbar,  dass  der 
Grabhügel  diesem  Kastelle  so  nahe  gelegen,  dass  er  ihn,  wenn  er  wollte,  leicht 
wieder  herstellen  konnte;  damit  sei  die  Lage  Alisos  in  der  Nähe  des  Wahlplatzes 
der  Teutoburger  Schlacht,  also  bei  dem  kaum  2  Meilen  vom  Osniug  entfernten 
Elsen  nachgewiesen.  —  Ich  sehe  in  den  Worten  des  Tacitus  nichts,  was  zu  einem 
80  raschen  und  so  zuvei*sichtlich  ausgesprochenen  Schlüsse  nöthigen  könnte. 
Leichter  konnte  Germanicus  freilich  die  Zerstörung  des  Grabhügels  erfahren, 
wenn  dieser  in  geringerer  Entfernung  vom  Altar  lag;  erfahren  konnte  er  es 
aber  auch  bei  grosse i*er  Entfernung  auf  mehrfach  denkbare  Weise.  Tacitus  sagt 
nicht,  dass  Hügel  und  Altar  zugleich  zerstört  waren,  und  nichts  hindert  anzu- 
nehmen, dass  die  Germanen,  wenn  sie  den  (höchst  wahi-scheinlich  nahe  bei  Aliso 
befindlichen)  Altar  vielleicht  ei-st  während  der  Belagerung  oder  auch  auf  ihrem 
Heranznge  zertrümmerten,  den  Grabhügel  schon  vorher  bei  ihrem  Aufbruch  zur 
Belagerung  oder  noch  früher  zei*stört  hatten;  Tacitus  sagt  nur,  dass  beide  zer- 
stört waren,  als  er  vor  xVliso  stand.  Die  Belagerer  konnten  sich  daher  ihres 
früheren  Zei-stÖrungswerks  gegen  die  Belagerten  selbst  gerühmt  haben  —  Tacitus 
erwähnt  die  Zerstörung  des  Grabhügels  vor  der  des  Altars  — oder  die  Besatzung 
konnte  es  lange  vor  der  Ankunft  des  Germanicus  in  Erfahrung  gebracht  haben. 
Dass  er  aber  den  Hügel  leicht  hätte  wieder  herstellen  können,  wenn  er  gewollt 
hätte,  davon  steht  nichts  bei  Tacitus;  er  sagt  äusseret  kurz,  wie  er  pflegt:  den 
Grabhügel  zu  erneueni  —  haudvisum,  das  heisst  hier  nicht:  hatte  er  damals 
grade  keine  Lust,  obwohl  er's  leicht  hätte  thun  können,  sondem  unter  den  kurz 
vorher  durch  Tacitus  selbst  dargelegten  Verhältnissen:  er  fand  es  nicht  ange- 
messen; und  dazu  hatte  er  seine  guten  Gründe:  es  war  zu  weit  und  Zeit  nicht 
übrig.  Es  muss  nämlich  an  sich  schon  auffallen,  dass  Germanicus  wenn  er  dem 
Grabhügel  so  nahe   war,**)   nicht  doch  auch  diesen  eben  so  gut  wiederherstellte, 


*)  Aliso  S.  60  r. 

**)  sumal,  weua  letzterer,  wie  Miüdeiidurf,    Gegeud    der  VaruMchi    S.    >il    anaifumt,    an  der 
Wetlaeite  des  Teutub.  Wuldea  errichtet  war.  —  Den  Altar  «ainnit  dem  Grabhügel  \enetst  Dederichi 
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wie  seines  Vaters  Altar,  da  die  Rücksichten  der  Pietät  dieselben  waren,  wenn 
mcht  für  jenen  noch  entschiedener  sprax^hen;  auch  die  Gründe,  wesshalb  T  berius 
hm  ,m  Jahre  ^^rher  Vorwürfe  über  die  Todtenbestattung  gemlcht  hatte,  brauT 
ten  ,hn  diesma  mcht  abzuhalten,  wo  es  sich  bloss  um  Wiederherstellung  dnes 
Ins  £  T^^  Die  Hauptsache  aber  war:  Germanicus  unternahm 'diesen 
Zug  nach  Ahso,  als  die  Vorbereitungen  zu  dem  Heereszuge  gegen  die  Germanen 

t7oil^.^'^  H^^^^^^^^^    'V^^*^^*^^  ^"^^-^^^  gebracht  iLenEtTu 
ZoT\  '''^'^'f''''^''^  eingerichteten  Schiffen  sollte  8  Legionen  (mit  dem  Con- 

STv^If"     fT""p   ''"  '''"''  ''""'>   ^'""   ^^^-  Drususcanal*)   aus   zur 
wrnn  Äl-       1       T     /?•    ^"  '""''  "^'"  ^'^"^  ^'''''''^'''  auffallen,  dass  Germanicus 

les^ir    M    ^^"^^^T'*'"'^''  ""'  '''  ^^^^^"^'  -^  -l^h«  der  Hauptfeldzug 
des  ganzen  Jahres   gerichtet  war,   so   nahe   lag,   eine  in  solchem  Grade  Achtung 

KaSllL^T""-^^^^^  ''^^^""'"  "^^'*  """^^^  unter  dem  Schutze  des 

lo    fn.^    ;'  T'  '"        '"/^"'  ^^"^'^"^  kürzesten  Wege  an  einen  Punkt  führte, 
wo  sie  mit  <len  übrigen  zur  See  an  die  Ems  geführten  Tinippen  zur  gemeinschaft 
hchen  Operation  gegen  die  Cherusker  zusammentreffen  konnt^,  sondr"^ 
mit  «ch  nach  der  Bataverinsel  zurücknahm.     Es   ging  daher  mit  dieser  Diversion 

Td  deTRh"  '"TT  ""T  '"'"""'  '^""  ^"^^'  '''  ^--  ^^^^g  --^hen  Elsen 
mL  r"  T'  ^'"  ^^"'""^"«g«"  <ier  Lippe  eine  Strecke  von  mindestens  23 

Meilen,  wurde  noch  erst  mit  n  e  u  e  n  Wegeanlagen  versehen  ,**)  sondern  diese  sechs 

Kriük  u    .    w.  S.  35  IT.  sopar  innerhalb  der  Wälle  von  Ali«o.    hl,    in  welche  .lic    Germanen  vor^.» 

^iede  l!     r  "     ""  ""  """"  La,e.pr»iecten  Caedicius,    der   sich  au.  der  Varianischen 

?al  enetr  T""  '?""  '  ""^  "  '"'^^  »-ein.ere.tet  haben  soll,    dort  den.  Andenken  dTe" 

e    t"  i  :::  7  7't»7;  «-»>»'*'*.-l      Dies  ist  eine  Phantasie .  .„der  kein  einziges  W.edr 
de.  T.c.t    5  noch  des  Veliejns,  von  welchem  jener  Caediciu.    genannt  wird     die   «erinle  Be 
n    t2    :^'    ;""„'*»''T  -•^'^  -^'^  --  «*•>  Bede  sein    -    Wenn  «eini.  r  KH  ge  d" 
R     S    fiO   aagt.    .Der   Umstand,    das..  die  Belagerer  von  Aliso  (Han.nO  den  (irabhügel  .erstört  und 
fe  d  rnZ,"7'^  •'-^-^•ö-P  .er-nden.  also  den  entflohenen  Belagerern  aul  d'a     S    hlcht 
wdt      ^  ^^    .  ;-  "--'V'^'r^"^"  ""^  "*^™"  un.weifelha.'  dass  das  Schlach  fe Id    ic  . 

•j  Nach    «ewdhnlicher   Annahme    xon    üoe.sburg   an    der  Yssel    bis    >..    .\..»   :      .       v      . 
uuvf,  nacn  uerteriih.  heldzuge  des  Drusns  u    s    w      S    |.J  ff 
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Legionen  mubsten  auch  von  Klsen  aiib.  um  an  den  von  dort  in  wenigen  Tagen  zu  tM-rei- 
chenden  Punkt,  wo  wir  sie  später  wieder  finden,  zu  gelangen,  einen  ganz  enormen 
Umweg*)  machen,  der  um  so  überflüssiger  erscheint,  wenn  man  erwägt,  dass  für 
den  Zweck  des  Feldzugs  ein  so  res|)ectables  Corps  in  solcher  Nähe  des  Feindes 
aufgestellt,  diesen  hinreichend  zu  beschäftigen  im  Stande  war,  um  den  übrigen 
Theil  des  Heeres  (mit  den  Hülfstruppen  beinahe  von  gleicher  Stärke)  an  der  Ems 
herauf  sich  ungefährdet  an  jenen  heranziehen  zu  lassen.  Alle  diese  Bedenklich- 
keiten und  Unwahi-scheiidichkeiteu  schwinden,  wenn  Aliso  nicht  bei  Elsen,  sondern 
weiter  westlich,  dem  Rheine  viel  näher  lag.  Ein  au  der  raittlere'i  Lijipe  gele- 
genes, von  den  Gennanen  belagertes  Kastell  war  dem  Gennanicus  damals  viel  ge- 
fährlicher und  musste  ihn  wohl  zu  schnellster  Ilülfeleistung  anspornen;  denn  von 
da  aus  war  der  Rhein,  ja  seine  ganze  Unternehmung  bedroht ;  desshalb  venvcndete 
ei*  sechs  Legionen  dazu:  er  musste  des  Sieges,  wenn  es  zum  Kanjpf  kam,  mög- 
lichst gewiss  sein. 

Die  so  eben  besprochene  Stelle  des  Tacitus  giebt  noch  zu  einer  andren 
Bemerkung  Anlass.  Im  Anfang  des  7.  Capit(ds  heisst  es:  Gennanicus  hörte,  das» 
das  an  der  Lippe  gelegene  Kastell  belagert  sei,  imd  wenige  Reihen  weiter — 
nach  der  gewöhnlichen  Auffassung  —  Alles  zwischen  dem  K  a  s  t  e  1 1  A 1  i  s  o  und 
dem  Rhein  wurde  durch  neue  Strassendämme  befestigt.  Man  hat  darin  bald 
die  Andeutung  eines  zweiten  Kastells  an  der  Lippe,**)  bald  eine  stilistische  Nach- 
lässigkeit des  Tacitus  gefunden  und  diese  auch  wieder  zu  entschuldigen  gesucht. 
Nun  macht  Tacitus  allerdings  oft  nicht  viel  Umstände  mit  seinen  Lesern  und 
rauthet  ihnen  zu,  sich  selbst  zurecht  zu  finden ;  indessen  da  er  überhaupt  nirgends 
vorher  (noch  sonst  wo)  das  Lippe  -  Kastell  mit  seinem  Namen  genannt  hat.  hier 
aber  es  durch  die  Worte  ..das  an  der  Lippe  gelegene  Kastell"  für  hinreichend 
deutlich  bezeichnet  hält,  so  muss  es  jeden  unbefangenen  Leser  durchaus  befrem- 
den, dass  er  sechs  Zeilen  weiter,  statt  bloss  „das  Kastell"  zu  sagen,  den  Namen 
selbst  hinzufügt,  den  jedermann  an  der  ersten  Stelle  envarten  musste.  Aber 
Tacitus  ist  weniger  schuldig  als  man  meint.  So  wie  er  zuerst  das  Kastell 
durch  seine  Lage  ausreichend  bezeichnet  hat,  so  bezieht  er  sich  auch  nachher 
bloss  durch  das  Wort  .,Kastell"  darauf  zurück,  fügt  aber  als  dritte  Gränzbestim- 
mung  für  die  neuen  Damm-  und  Wegeanlagen  den  Fluss  Aliso  hinzu,  an  dessen 
Einmündung  in  die  Lippe  das  Kastell  lag,  wonach  also  mit  Walther  nach  dem 
Vorgange  der  alten  Herausgeber  des  Tacitus,  Vertrunius  und  Lipsius*)  zu 


*)  den  K rafft.    Maulbr.  Progr.   S.  37  »iii  mehr  als   100  Meilen  berechnet. 
'•)  wie  Nipperdey  zu  dieser  Stelle      Vergl.  dagegen  K rafft  a.  a.  0.  S    '.Vi 
'*)  trotÄ  der  bündigen  Abfertigung  Giefers'  (Aliso  S  53):  ..Die  Unrichtigkeit  dieser  Erklürang 
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irSf 'l  t"  "i"'^^  ij'ter^astellum.  Alisonem  ac  Rhenum,  was  ich  so  deuten 
zu  dürfen  g  aube     dass   die  Gränzwälle  zu   beiden  Seitcm  der  Lippe     zwischen 

her  s^üSö  1^  aas.s  das  auch  sonst  von  Tacitus  nicht  genannte  Flüsschen 
l7citurS.f  f  "  ^"''^'^"'^^^^^  unterschieden  erscheint,  der  wolle  bedenken,  dass 
1  acitus  nicht  für  uns.   die  wir   nun   einmal   (nicht  sowohl   durch  die  alten  Au- 

Shntsl  d  '".  S^-;t-»-ft-  der  neueren)  an  den  Ausdruck  ,.Ka  stelllito^' 
gelohnt  sind     sondern  für  römische  Leser  schrieb,   denen  der  Name  des  Flusses 

da      s  "  1  Z^T:'-  I  T'  "^^^^^^^^^^  -^   -  ^-iHch   nicht  zu  mXn 
haben  '''''^''^^'^^'^'  ^''^^^esse   an  dem   einen  wie  an  dem  andern  genon.men 

Was  nun  die  zweite  Stelle  betriflt.  die  für  die  östliche  Lage  Alisos  bei  Elsen 

nÄfS  .u  {r  "^^'''  "'"^"^''   ^''  '''->  ^^^^  Tibenus,  im  Jahre  i 

n   i:    \v\    i  ""''  ^^^^««^^^'«"««»^   ""tten   in   Germanien   seine  Legionen 

.n   einem  Winterlager  ..ad  caput  Lupiae"  -  wie  jetzt  zu  lesen  beliebt  wi^dü 

siftlii  n  .ri  ''i  ■  -^>^;"^el--n.  Die  Lippe  aber  ist  aus  der  band- 
schriftlichen  Lesart  .,ad  capul  Juliae"  nur  in  die  jetzigen  Texte  des  freilich 
Xfr'Trf  "'f ''^^^^^^^^^^  hineincorrigiert  und  enJbehf.  jedei.  weitenS^^^^ 
chaft.  Die  Versuche,  m  der  Julia  etwa  die  Glenne,  das  Nebenilüsschen  der 
Lippe   in  welches  die  Liese  fällt,  zu  restituiren.  kommen  auf    tyrSh^^^^^^^^^ 

Giefers    )  aufgestellte  und  die  heutige  Lesart  .,ad  eaput  Lupiae^' schützende  An- 

weil    das  F.üs..che„  Aliso   son'st   .!  rgends        .a.       Z  r    plo  cT"        '    M  '•"TT^"^"'    '""' 
oder   verschrieben  habe,    wenn    er   den  HruZ  ei.    Kastell  ,  "  «        "«''"^»'^'"'•^»'  ?*•"* 

Uppe  gronden  l.ss,,    statt  .u  n^e^^erTrl^Z Z^^l^^UE^^  "'^    'Z 

als  er,    nachdem  bereits  mindestens   l.*0  Jahr«,   vor   «»s«^..  y  ••  j      v       ..  * 

Zeilen  l'^;*;::z.:r;;;':rr"  ^""'™'"-'-  -"»"-  «'nucen,.  „ ..„,,. 

«reich  der  (,oZ  Z'Tlnt^i,  "'.  "»'•'™''"-"  '"">'-  M>nM,«  K.„..n„„e„  Ami'. 

L..  < «""'  ■'"•«ex«!»  »on  Tncil«.  genannlej  Ortsname  Aniiria  folrt.  hal  Nini.erdev  v.H„i.. 

d,..e    „  ,erd,el..,g,n  nnd  jene  fal.cl.  ,„  den.en.   obwohl  e»  leioh.  war    die  eine  dnreh  di^  !l    ^ 
...  erkliren.     E.  „ird  weiler  unlen  davon  die  Rede  .ein  "''"* 

die  WhXf'". ""'''"  *"""   '    ■''  '     *"""  '"-"»""'■  "«--"•  -•  -   "•«'-  unbedenklich 


\ 
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sieht,  wonach  das  Winterlager  etwa  dreier  Legionen  des  Tiberius  das  bei  Elsen 
gelegene  Aliso,    aber  nicht  ausschliesslich,    un.fasst  habe,    vielmehr  legionsweiso 
auch  auf  die  Gegend  bei  Paderborn  und  bei  Lippspringe  ausgedehnt  gewesen  sei; 
denn  caput  bezeichne  nicht  blos  die  Quelle,   sondern  auch  die  Nähe  des  hoch- 
8ten,   ausser  st  en  Th  ei  Is   der  Lippe;    Aliso   selbst  aber  sei   nicht  namentlich 
genannt,   weil   es  für  Tiberius  nicht  schmeichelhaft  genug  geklungen  hätte,  dass 
er  eben  in  dem  sonst  schon  bekannten  und  festen  Aliso  sein  Winterlager  gehabt, 
wogegen  es  ganz  anders  gelautet  hätte,  wenn  die  Leser  ersahen,   dass  er  es  mög^ 
hch  gemacht,  drei  Legionen  mitten  in  Germanien,  sogar  an  den  Quellen  der  Lippe 
überwintern  zu  lassen.  -  Die  betreflcnden  Worte  des  Vellejus  lauten  in  treuer 
üebersetzung :  „Die  Liebe  zum  Vater  zog  den  Caesar  trotz  der  wegen  des  Winters 
fast  ungangbaren  Alpen   nach  Korn,  doch  führte  ihn  mit  dem  Anfang  des  Fiüh- 
hngs  die  Fürsorge   um   das  Reich  nach  Germanien   zurück,   in  dessen  Mitte  bei 
seinem  Weggange  der  Fürst*)  das  Winterquartier  an  den  Quellen  der  [Julia]  auf- 
geschlagen hatte.-    Wie  Giefers  hieraus  jene  Deutung  hat  herausschlagen  können, 
ist  mir  vöUig  unbegreiflich.    Nach  meiner  Ansicht  ist  nichts  weiter  herauszulosen 
—  wenn  ich  mich  für  die  Richtigkeit  des  unverbürgten   „ad  caput  Lupiae"  er- 
klären wollte  —  als  dass  Tiberius  das  Heer  an   den  Quellen  der  Lippe  in  einem 
Winterlager  Hess  und,  weil  Vellejus  Aliso  nicht  nennt,  wie  man  billig  erwarten 
durfte,  dies  eben   nicht  dort,  sondern  anderwärts   lag.    In  der  That  aber  steht 
die  Conjectur  des  alten  Lipsius,  zu  deren  Annahme  auch  der  Bericht  des  Schrift- 
stellers keineswegs   zwingt,   ohne  alle   und  jede  Berechtigung  da   und   die  Kritik 
muss  gegen  ihre  Erhebung  zu  einer  thatsächlichen  Gewissheit  auf  das  enistlichsto 
Front  machen*')     In  der  handschriftlichen  Julia   kami   eben  so  gut   auch   der 
Name  eines  wirklichen,  uns  unbekannten,  oder  connimpiert  der  Name  eines  andren 
Flüsschens  stecken  und  caput  bekanntlich  eben  so  gut  auf  die  Mündung  wie  auf 
die  Quelle  weisen;  darum  aber  musste  diese  ganze  Stelle  von  der  Frage  nach  der 
Lage  Alisos  ausgeschlossen  bleiben,   weil   sie  absolut  nichts   beweisst.     Auch  was 
Giefers  sonst  anführt,  dass  das  beigefügte  Wort  flumen  zeige,  dass  hier  niciit 
von  einem  kleinen  Huss  die  Rede  sei,   dass  Vellejus  zur  Bezeichnung  der  Lage 
eines  Winteriagers  kein  unbedeutendes  Flüsschen  gewählt  haben  würde,  das  Nie- 
mand in  Rom  kannte,  dass  sich  der  Name  Julia  erhalten  haben  würde,  wenn  ihn 


•)  In  den  Worten:  in  cujus  mediis  finib  s  hA  «aput  Juliae  fluminu  diffredient  princeps  loca- 
verat,  mit  Reinking  (Kriege  d  R  S  10.1)  princep«  für  primux  zu  nehmen,  hindert  Bedeutung 
nnd  Wortsteilung 

••)  auch  gegen  MiddendorfsAeuMerung,  (Varusschlacht  S  47)  dasü  es  schwer  zn  begreifen 
•ei,  wie  ein  Deutscher,  der  die  Wichtigkeit  der  Operationslinie  an  der  Lippe  erkannt  habe,  an  der 
Richtigkeit  der  jeUigen  Lesart  «weifein  könne. 
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jemals  ein  auch  nur  mittelmässiger  Fluss  gefülirt  hätte,  so  wie  da^s  canut  über 
haupt  den  obersten  Theil  eines  Flusses,  nicht  aUein  di  Quel  Seu  e  "'I^^ 
zwar  sehr  zuversichtlich  gesprochen,  aber  glaubwürdig  mcht  davL  Abe^^^^^^ 
nun  emmal  das  heutige  Elsen  für  das  alte  Aliso  aufkommen  soll  so  schrtk  mTn 
auch  vor  den  grossten  Ungeheuerlichkeiten  sprachlicher  Deutelei  nTcht  zu^^^^^^ 
denn  um  auch  das  Flüsschen  Alme,  an  welchem  Elsen  liegt,  aut  l^liscTe  ' 
Ursprung  zurückzuführen,  lässt  sich  Giefers*)  folgendermassen  ;ern ehmen      ffiess 

^J^^^K^J'^^Tk    TT^'^P^^  -^1-'^   auch  Alison,   so  haben 
ZZU  .         :;         v^'^"^"   ^"'  ^^''^""  ''^^'  «^Wechthin   „AHson"  genannt 

Dadurch  musste   nothwendig   oft   Missverständniss  und   Zweideu  i-keit  entlhl 

s"   dr    Fr""i"'   "^''^"  '''  ^'"^^^-  ^^^«^«^  ^^--  dadurch  zu  t^^^^^^^^ 
«  eh      ^th?         "i  -"-  a"'"°  ''^"^"  ^^^^"'    '-^  ^^^-  ^^'-telle  war  ^1  es  „ich 
mehi  rathsam,  weil  der  Name  desselben  „Alison"  schon  zu  bekannt  war     und  t 
gaben  sie  dann  dem  Flusse  <len  Namen  Almo,  welchen  ein  Flüs^^en  führte    dl^ 

Lippe.     Dieser  Name  konnte  leicht   in  das  Volk  übergehen     dp   Ali«n 
^  Menschenalter   hindurch   stand    und   die  Oer:::^,^l^Ze^  £ 
Romern   auf  freundschaftliche  Weise  verkehrten.     Hierdurch  istZ^i,  der  Ir 
pi^ng  des  Wortes  „Alme'^  nachgewiesen."     Das  heisst  doch  in  der  That    den 
Leser  mit  Märchen  necken,  und  man  würde  nicht  glauben    dass  es  im  Frnl 
sprochen  sei,   wenn  es  der  Erfinder  nicht  nur  auf  de/folgenrn  L^^^^  Etf" 
sondern  auch  anderwärts  zu  vertheidigen  suchte-)  ^  hesi^Ugte, 

ins''2in'"ä^^^^^^^  ^^'  sagtaUerdingsVelle- 

koLe?  öll  und  h''^  Bezeichnung,  der  man  mit  Messinstrumenten  Lht  bei- 
kommen  soll,  und  die  eben  so  gut  auch  in  etwas  südlicherer  Richtung  als  an  aL 
Lippequellen  noch  ihre  Geltung  haben  darf;  auch  vom  MitteiriT  aus  haT  eZ 

lg%^^^^^^^  welche  man  ein  so  ganz  besonderes  Gewicht   zu   legen 

f„ «    *.  M    ^T    T^^«"»»^  "»  folgenden  Jahre  nach  einem  siegreichen,  von  Volle 
JUS  prahlensch  ausgeschmückten,  von   Siegesthaten  aber    wie  es  sohTnf    . 
jeer  gebliebenen  Durchstreifen   Germaniens  \is  an  die  Elbe'  Z^:,:^^^  !Zl 

WoTn      "vr  "^   'r'^^'^  Winterquartier  zurückführte    -   warnach   dl 
Worten  „m  hiberna  reduxit"  nicht  angezweifelt  zu  werden  scheint  ~  wie  toll  m^ 


•)  ••  a    0   S.  27. 
•••)  Bssellen,  Sigainb.  S    126. 
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«8  sch.ckl,ch  reimen  dass  er  im  rmchstfolgenden  Jahre  seinem  Legaten  Sentiu« 
Satununus  deu  Befeh  gxel.t,  von  den  Uppequellcn  aus  da«  Heer  durch  Z 
Land  der  Chatte«  und  völlig  unwegsa.nc  Strecken  de.  hercynischen  Waldes  nS 
Böhmen  gegen  MarolxKluus  zn  fuhren,  ahgesehen  davon,  dass  des  zunächst  d«  ch 

geschieht?  )    Es  .st  mir  daher  viel  wahrscheinlicher,  dass  das   ..caput  Juliae-  in 

™!r sfrA">''"r  ^'r**!""'  -r"""  "■*■■•''"  ■""^'•^^  "■  '^■«'«^•'er  indeLe».  dasMird 
mit  Sicherheit  schwerlich  jemals  m  erforschen  sein.     Es  seilen")  ist  geneigt  ^ 
für   die   Baldamündung    zu    nehmen.    Einer  anderen  Ansicht,  wonach   es  TdZ 
Quellgegend  des  Bachs  UuUen  „der  Gulline   bei  dem  Städtchen  (ü-üningen  in  de 
Wette  au  zu  finden  sein  dürfte,-)  tritt  auch  Pfitzner  in   seiner  kritLhon  Be 

auf  dem  Taunus  envahnte  Drusus  -  Kastell  erkennt;«)  v.  Heereman«)  endlich 
hndet  das  Winteriager  des  Tiberius  im  Diemelthale  auf  der  Stelle  von  SUdtberget 
wo  nachher  die  Lresburg  stand;  dies  „ach  der  Varianischen  Niederlage  den  Oe - 
manen  in  die  Hände  gefallene  Lager  ist  nach  ihm  auch  die  SteUe,  in  welcher  Se- 
gestes  von  der  Partei  des  Anninius  belagert  und  von  Germanicus  im  J.  15  auf 
semem  Zuge  gegen  die  Chatten  befreit  wurde.  Ganz  annehmlich  -aber  wo  steht 
^  geschrieben  .>  ,Julia  ist  entweder  aus  Dimula  verdorben,  oder  die  Diemel  ist, 
weil  die  Romer  ihren  Namen  nicht  wussten,  dem  Julius  Caesar  zu  Ehren  so  ge- 
nannt oder  es  ist  irgend  ein  andres  Auskunftsnüttel  zu  finden.-  -  Nur  L 
allerletzte  kann  helfen! 

Tacfr„r'f-""r  T"""'  t  '"^P'"«,''«'"'  stelle  des  Vellejus  noch  jene  andre  des 
Tacitus  für  die  Lage  Alisos  an  der  oberen  Lippe  zum  Beweise  dienen  kann  so 
weisen   auch  andre  Quellenberichte  bei  unbefangener  Betrachtung   vielmehr   nach 


*)  Esselleu,  Sig.  S    126  f. 
**)  S.  123. 

***)  K.  F.,  Kriegführung  d.  R.  S.  312  IT. 
*j  I.  S.  90  f. 

«j  Das  Taunus  -  Kastell  hält  auch  Dedeiich   (Feldxüge  des  Drusus  u    T   S    ^fi  ^  r^r  ;a  „♦•    i. 
..i.  de™  Hh.i„  K.«..n  ™  Und.  d..  C.U..,  i..  .ber  der  An.icb.    d  "  D J  .i!h  IVv.  wet: 
.«.g  ,«  der  Anurdonag  der  Th.Uach.n  h.be  .„  Schald.»  komme,,  I...e..  d.  die  CrlZ?    , 

S  78)  «.«  d,e  Gründung  de.  T.u„„,-K...ell.  in.  J.  9.    E..ell.„  (Sij.  S    109J  und  »    Wie- 
..»he.«  ,V«,ker«.nd.  ,.  S   .9.)  Buden  e.  i„  der  S...b..rg,  ein.  Heil'.  L  B.d  H:,:;burg,*::; 

')  Ariwlo  S.  3i  f. 
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Westen,  auf  die  mittlere  Lippe  hin.    Es  ist  nämhVl,  »~*.„.  •  ,. 

lieh,  dass  Drusus  ein  Kastell   und  das   erste  Sri,!?      ^V"^  ""wahrschein- 
.  einer  Entfernung  von  20  Meilen  vom  iLZoK^    ?  f*'""  ^a-dstrich  in 
ansehnlichen  Strecke  und   i^cT  dLu   au    lern  Vtt'"''/""'"*  '"''  '"'"^^ 
«nd  späte  Jahreszeit  beeilten  L^grnaT  1  le  lefÄu^  t^'oS'''' 

^xÄrnäit^B^^rw^s^^^ 

feindliche   Unternehmungen    zu       oWten    und    l^  ^TT'  '""."''''  '"  ^'°" 

gegen  diese  ins  Feld  gerückt  waren-  h^! /.        i.       ,  6»"^«°  Kriegsmacht 

»erkt  durch  .jener  iL  LrTb;r  1  vS"  *  '""''''"•  """"  '^  "'"'«- 
uicht  an  Proviant  gemangerutd  1 1-  ^Z^Z^L  IZT  ''l 
Less  sich  im  Lager  ein  Bienenschwarm  sehen."')   DesshlSe  Tr  S  ^vS 


•)  Vgl.  auch  K rafft,    Nauihr    Progr.  S    34  f 

tj:\Lr:^::e"  b%r:  „trr.T  r/t- -» «-- '--«. .. ., 

«erl,unge«  .u  Giefer.  u.  .   ,v   s  4  I-  „,d,  k'  .7,.     L  "''»';'"«.  ""«««  -»    «   S.  5i.    Be- 
beru   .üdlicl,   von    der   Lippe     n.ch   E  "e  L  r     ^    '^  *   "'  *"'  """""'e'  "'«  «'?•"- 

Aru.berg,  nordw.ru  durcb'J^'  Z    v„     d       Sru'lre'"""  .""   """*'"   """'■  »'«-"»^'«irk 


'^■w 


T 
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vor,  und  indem  er  zum  befreundeten  Lande  den  Rückweg  einschlug 
kam  er  m  gewaltige  (ielahr;  denn  die  Feinde  tliaten  den  llilmern  theils  ander- 
weitig durch  Hinterhalt  Schaden,  theiln  schlössen  sie  sie  einmal  in  einer  engen 
Thalschlucht  ein  und  würden  sie,  weil  sie  von  ihnen  nichts  mehr  fürchte- 
ten, gleichsam  als  wären  sie  schon  gefangen  und  bedürfe  es  nur  noch  eines 
Zuhauens,  mit  aller  Macht  vernichtet  haben,  wenn  sie  nicht  ohne  Ordnung  auf 
sie  losgestürzt  wären ;  denn  in  Folge  desse.i  besiegt,  zeigten  sie  nicht  mehr  gleiche 
Kühnheit,  sondern  beunruhigten  sie  nur  noch  aus  der  Ferne;  nahe  heran  kamen 
sie  nicht,  so  dass  nun  auch  Drusus  seinerseits  vor  ihnen  sicher  sein 
konnte,  worauf  er  da,  wo  die  Lippe  und  der  Elison*)  sich  vereinigen,  ein  Kastell 
gegen  sie  errichtete  und  ein  zweites  im  Lande  der  C'hatten  am  Rhein.'- 

Der  Bericht  sagt   weder,   von   wo  aus   Drusus  den  Zug  antrat .♦♦)   noch   auf 
welchem  Wege  und   bis   zu  welchem  i»uukte  der  Weser  er  vordrang;    nur  so  viel 
ist  klar,  dass  er  durch  den  Uebergang  über  die  Lippe   an  deren  hiikes  Ufer  «e- 
langte.     An   der  Weser  sieht   er   sich  durch  Mangel   und  die  Jahreszeit  genr»tlJgt 
umzukehren  und  wird  nun  auf  dem  Rückwege,  den  er  wohl  nicht  nnwahi-scheinlich 
auf  der  Linie  des  Hinmarsches  zu  bewerkstelligen  suchte,  im  IJegrifl'  auf  befreun- 
detes  Gebiet  zu  kommen,  vielfach  von  den  Feinden  beunruhigt,  in  grosse  (Jefahr 
gebracht  und  endlich  wieder  an  die  Lippe  geführt ,  wie<lerum  wohl  nicht  unwahr- 
scheinlich an  den  Punkt,  wo  er  die  Brücke  geschlagen,  die  er  nicht  minder  wahr- 
scheinlich  durch  Zurücklassung  einer  Besatzung  sich   gesichert,    schwerlich   aber 
auf  dem  Marsche  vom  Rhein  her  an  der  oberen  Lippe ,  wo  sie  wohl  kaum  niUbig 
gewesen  wäre,  geschlagen  hatte.     Eben  so  darf  man  als  wahrscheinlich  annehmen 
dass  unter   den   vei-schiedentlichen   Beunruhigungen   der  Feinde,   unter  (iefahrei/ 
Sieg  und  Weiterzug  eine  Reihe  von  Tagen  verstrichen  ist,  die  ihn  westwärts  üb«.r 
Elsen  (und  Liesbom)  bereits  hinaus  geführt  hatten,   ehe  er  an  die  (iründung  des 
Kastells   gehen  konnte.     Dies  war  nun   doch  auch   nicht  in  einem   'J'age   erbaut- 
der  Winter  war  ja  vor  der  Thür  und  die  Tage  kurz ,   und  wenn   man   auch  die 
\  ollendung  des  Baus  auf  das  nächste  Jahr  ansetzen  will,  obgleich  davon  nirgends 
etwas  zu  lesen  ist,   so  musste  es  doch  vor  dem  Winter  so  weit  gediehen  und  mit 
Proviant  so  weit  versehen  sein,  dass  Drusus  eine  ganz  respectable  Besatzung  darin 
zurücklassen  konnte,  die  einen  etwaigen  Angi-iti'  der  Feinde  zurückzuschlagen  im 
Stande  war;  denn  diese,  wenn  auch  für  den  Augenblick  einigermassen  entm^uthigt, 


*)*EXlafOK     V.  Heereman,  Ifebcr  Arhalo  S.  37:    „Der   \a,.,e    Klison   »t  oJrc..lM.r  ijriechUcl. 
er  ist  das  Particip  von  fXiaOiu  und  beiusl:  der  sicli  sddänjjeliide« ! !  ' 

*•)  Vermulhlich    von    der    Bataveriusel    aui      De  der  ich.    Keldzüge    u     s     vv      Vorwort    S    V 
Reinkiag,  Kriege  d    R    S    52. 
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iwlr  Vf'  r^^^'  "'""  '^^  "^'^  ^^^^"  "»  ^«  unmittelbarer  Xähe  hatten  und 
Ih^su  mit  der  Hauptmacht  erst  wieder  am  Rhein  stand,  mit  einenrUebeiS 
versuchen.     Ihre  Besiegung   kurz  vorher  hatte   sie  zugleich  belehrt    t'duSle 

^:::^io^:^^^  ^"  "r  ?!"^'^^---^  -  wohi  nicht  ^:::^z 

er  in  s  M  r  .  "^"  *^''  ^^'^'^^  ^^'^  '^''  ^"^^«^•«"  ««it«  erscheinen,  weim 
lli^^^""'  ^  ' """  ;'"  "^'""^  '^^^'^^"  ''^^-^  -  ^^--  «"günstigsten  jlhreL^ 
AHes  '  HV  ■  "'  T"  ^'^"''"^  ^"  '^''  ^"^'^  ^'^»  ^^-i'^^en  beschäftigt  wa  dt 
Alles  auilneten  mussten  uml  vielleicht  auch  konnten,  ihn.  die  Zufuhr  von  W;sten 
W  abztischneiden   und   selbst    den  Rückweg   an    den   Rhein  zu  ^  L2^^^^ 

l^'^^  f ''/''  .""'  '"^'^'^  ^^^  ^^^"^  ^-'^^  -ter  grossen  AXn:unJen 
im  .Spatherbst  aufüefülirte  k'.wff.ll  v.m^\     •      .^/^  ^r    i  .  ^"öueu^ungen 

m.-  In  Wiutc.  V  m  .!iu.  V    1  .'"   ^°  ^''"''^"  '"'""^•'  Entfernung  zunächst 

mi  oui  W.ntci  von  aller  Verbindung  mit  dem  Uhein  und  dem  grossen  römischen 
Standkgor  ausgeschlossen.-)    Alle  diese  Uedenkhchkeiten  und  Gefahre!  fiZ  weg 

ivastell,  statt  an  der  oberen,  an  der  mittleren  Lippe  anlegte. 

höchs,r  «t:i«  ,"•  '!"*;  '^1  'T'"'  ""  '^"'^•^^•"-  g«""-  -  «'-«n.n.en.  sind  in. 
lu.      H  *■''•   ''"'■''   '""'  •*'«  8"""'^'"  ^^"«1«"   »nd  kö>i»en  hier  mclU 

bon,  e?bis  .,  ':'^  "^''^■''^'^•'*  ll=«'-'*ti-angs,  dann  an  der  Südseite  von  Pa.ler- 
au"  ie  t  ,.  ü  ,  ?"';;  ""T,  ■  "  "— -  -"--l"  ^'i«  Ruhr  überschreiten. 
W^    r«  ^nBen".     .',    1^  marschieren  und  bei  Carlshafen  an  die 

B^hKn^e  f  ,f.  ,  •  V  T'^"^'"'  ""*'  "'  '^"^  ^«8«'"'  ^'""  Warburg,  wo  der 
tiJ    Wn     r     .t   Tr  1-   ^„^*'-'"' ^:>1-««W)  »"  <>en  Feinden -.Lnn.en. 

fec  vinnu,  und  .\l.so  anlegen.  l>ass  das  Zusammentreflen  sobald  nach  des  Drusus 
AulVuch  von  der  Weser  stattgefun.len,  dagegen  spricht  die  ErzäUung  DiosT 
«ftenbar  mehr  als  e.ncn  Tagesma.sch  voraussetzt.  Kss eilen«)  weist  auf' den 
..ordhchen  Abhang  des  lluai.trangs  hin  und  findet  Arbalo  in  eine.u  rulmiig:,": 

•)  Vgl    aiiHi  Keinking.  Kriege  d    K.  S.  »is 
'•)  bei  Dorsten,  „ach  de...  (.Wn.l  v.  Müffling.  de.,.  Dederich  .Feldr    d    R    S    =i-  .       a 

')  S.gamh.  S.  (»;j.  * 
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Grundstück,  Ballo  geuaniit,  in  der  Nähe  von  Soest.  (Aibalu,  Haar-Ballo.)  Dede- 
rich*)  lässt  Drusus  etwa  von  Höxter  an  der  Weser  aus  über  das  Eggegebirge 
in  die  Gegend  von  Lippspringe  hinabsteigen  und  Arbalo  möglicherweise  in  dem 
Namen  eines  dort  nahe  gelegenen  Oertchens  Erpentnip  stecken.  Ich  lasse  diese 
verschiedenen  Möglichkeiten  auf  sich  beruhen,  finde  dagegen  noch  zwei  Stellen 
aus  der  Erzählung  des  Dio  zu  besprechen,  welche  ebenfalls  einer  verschiedenen 
Deutung  unterliegen.  Die  erste  Avird  durch  den  in  meiner  Uebei-setzung  gebrauchten 
Ausdnick  bezeichnet  „indem  er  zum  befreundeten  Lande  den  Rückweg  einschlug," 
griech.  ig  jrjv  (fiUuv  dvuwif.uK6fin'nc.  Giefers  und  Andre**)  sehen  in  dem  befreun- 
deten Laude  das  linke  Rheinufer,  also  die  dortigen  Winterquartiere,  in  welche 
Drusus  allerdings  zurück  wollte.  Da  ihn  nicht  Feinde,  (es  müssten  denn  die 
Bienen  gewesen  sein,)  sondern  Mangel  und  Witterung  zur  Umkehr  von  der  Weser 
veranlassten,  so  bedient  sich  Dio  jedenfalls  eines  unschicklichen  Ausdrucks,  da 
man  für  den  ei-st  unterwegs  von  Feinden  behelligten  Feldherni,  welcher  wieder 
dahin  will,  von  wo  er  gekommen,  von  der  Weser  nach  dem  Rhein,  nur  die  Angabe 
erwarten  durfte,  „indem  er  den  Rückweg  einschlug''  oder  .,auf  der  Rückkehr  nach 
dem  Rhein;"  die  Bezeichnung  des  linken  Rheinufers  als  eines  befreundeten  ver- 
stand sich  so  sehr  von  selbst,  dass  Dio  auch  «c  ti^v  i^furtQuv  hätte  sagen  können. 
Ich  lege  mir  daher  den  Zusammenhang  liir  diesen  Ausdruck  so  zurecht:  Drusus 
hatte  alle  Ursache  von  der  Weser  zurück  zu  eilen  und  schon  unterwegs  be- 
freundetes Land  zu  gewinnen,  um  von  diesem  aus  und  durch  dasselbe  ohne  wei- 
tere Störung  an  den  Rhein  zu  gelangen.  Nun  ist  es  als  wahrecheinlich  aus- 
gesprochen, dass  er  zurückkehrend  und  mehrfach  von  den  Germanen  angegriffen, 
doch  auf  dem  alten  Wege  wieder  die  Lippebiücke  zu  erreichen  suchte,  indem  er 
das  an  dem  grössten  Theil  des  rechten  Lippeufers  sich  hinziehende  Land  der 
Bructerer,  in  welchem  er  darauf  Aliso  giündete,  sammt  dem  ihrer  westlichen 
Nachbaren  am  Rhein,  der  schon  fiüher  zur  Ruhe  gebrachten  Usipeter,  als  ein 
befreundetes  in  sofern  im  Auge  hatte,  als|er  im  Jahre  vorher  diese  auf  oder 
von  der  Ems  aus  besiegt,  und  für  dieses  Jahr,  wo  er  sie  sich  im  Rücken  lassen 
musste,  ohne  Zweifel  Anstalten  getroffen  hatte,  sich  ihrer  versichert  zu  halten  und 
sie  also  für  befreundet  ansehen  zu  können ;***)  und  so  durfte  sie  auch  Dio  bezeichnen 


*)  Feldxöge  des  Dr.  S.  .57. 

**)  Giefers,  Aliso  S.   13.     Reiuking,  Feldz.  d.  R.  S.  (»3.     v.  HeeremMii,  Arbalo  S    '21. 

***)  Diese  Ansicht  theilen,  geg^ea  Giefers,  auch  Dederich ,  Feldsiige  des  Dr.  S.  52  57.  und 
K rafft,  Maulbr.  Progr.  S.  33.  Die  Kühnheit  des  rttmischen  Keldherrn  müssle  Bedenken  erregen, 
wenn  er  auf  einem  Zuge  durch  Feindesland  in  Feindesland  auch  noch  seinen  Rücken  Feinden  preis- 
gegeben hätte.  Das  Scbiflstreffen  auf  der  Ems,  in  welchem  er  im  Jahre  vorher  nach  Strabo  die 
Bructerer  besiegte,  kann  freilich  in  mehr  als  einer  Beiiebung  befremden,  allein  —  es  steht  so  an»- 
drücklich  tu  lesen.     Reinking,  Kriege  d.  R.  S.  49  nimmt  eine  Verwechselung  an. 
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im  Gegensat/  zu  dem  Feimleslana ,  durch  welches  er  dei,  Drusus  ziehen  lässt. 
«  u  T?  „^"f^'^'*""S  «'«»''''ar  und  nicht  im  Widerspruch  mit  den  Worten  des 
bchnftstellei-8,  so  können  wir  auch  hienmdi  dem  Kastell  Aliso  seine  Stelle  nur 
an  der  mittleren,  nicht  an  der  oberen  Lippe  anweisen. 

Weiterhin  heisst  es,  die  Feinde  hätten  die  in  grosse  Gefahr  gebrachten  Römer 
mit  Geringschätzung  angesehen  -  x«r«,,o„,.,'™.r«  -  als  waren  sie  schon 
gefangen,  nachher  aber,   weiter  vorgedrungen   und   Sieger  im   Kampf  geblieben, 
hatte  Drnsus  s.e  auch  seinerseits  mit  Geringschätzung  angesehen  - 
«.•r««r«,  (,„..,„,«  _  und  hätte  das  Kastell  gegen  sie  errichtet.     Ks  ist  kein  Grund 
vorhanden,  in   den   beiden  griechischen  Wörtern  den  specialen  Begriff  der  Ver- 
achtung und  (iegeuverachtung  so  besonders  zu  betonen,  wie  zu  geschehen 
pflegt^:  mva,,.^or,Tv  entspricht  dem  lateinische«  contemnerc  in  dem  Sinne  sich 
nicht     urchten,   und  so   habe  ich   es  vorher  au.l.  übersetzen   zu  müssen   ge- 
glaubt. )      Auch  gestehe  ich  mich  nicht  recht  in  die  \orstellung  «..den  zu  können, 
dass  man  eine...  (.eg.ie.-,  zu.nal  ei..e>..  gewiss  nicht  vcrachtungswürdigen.  aus  purer 
Gei-.ngschätzung   ein   Kastell   vor  die   Nase  setzt,  wie  v.  Heereman'*)  sich 
ausdruckt.     Fre.l.ch  lässt  sich  .labei.  dass  ..ach  meine.-  Annahm..  Drusus  auf  de... 
Ruckzuge  vor  Krbauung  des  K.istells  a..  die  mittlere  Lippe  gela..gte.   also   über 
die  Gra..zc  ZW.SC1.C«  Chei-uske.-n  „nd  Sigambern  westwä.ts  hbiausrückte,  die  Lage 
Ahsos  be.  Elsen   als  ei..es  vorzüglich   gegen  die  Cherusker  angelegte.,  K,.stells 
nidjt  halte..,  wohl  aber  lässt  sich  letzteres  auch  a..  der  mittleren  Lippe.  we..„ 
auch  nicht  auf  der  Gränze   beider  Völker,   doch   als  eine  drohcde  Wehr  gegen 
beide  betrachte«.     Aber   i..   den,    Bericht    ,les    Dio    treten    die    Cherusker   auch 
ce«.eswegs  ,n  den  Urdergru..,!.  wie  Giefers  u..d  v.  Ileercma..  annehme...  die 
en  Kampi  be.  Arbalo  im  Cher..skerla..,lc  habe.,  wolle«.     Da.  wie  oben  bemerkt, 
[er  Kampf  wah.scl.eii.licher  «ach  Z«rücklegu..g  eb.er  über  Elsen  hina.isreichenden 
Aegestrecke  s  attgetunden  h.vt,  so  ko.n..,e..  auch  bei  der  Kastellf.agc  die  Cherusker 
lenigstens  nicht  vorzugsweise  i„  Bet.acht,  so..der..  vor  .liese..  die  Siga.nbe.-...  alle, 
«pfre   und  l.art..äckige  Feinde,'")  die  de«  Römern   e.iit  aufhörte.,  gefährlich  zu 

iVZ  IZV    -""r'ü'   m"  ""  """""  «"f«-'"«-  Tl.r,.yb,.l,„:    „eq...   vero  hie   „on 
Jl".   «t   a   .yr,o„„:    Tib.ill»,:   „„„.|,™    „erule,,   pi„„,   co„.e,»pser..  „nd,,:  „„d  .„  ,vie 

CrlrrTd  "1  •    """  '"T""""-  '"  """""  """  ""«"■««-  l>™«l:  -  «"de.  .ich  .„ch 

HT:rcirDivTcru""T," r'""''"  '"■"" """''  """"^  '"'^'  '■  ■>* "™-' 

")  Ueber  Arbalo  S.  il. 
"•jDederieh.Keldiugedf.  Dr.  S.   I.,.J.     Es. eilen,   Signmb    .S    1(4»     S.rab«,-    1    4. 

...  ro™.,ch.  Bnrger  .„  .hrem  Unde  .„r,e,rHren  „nd  gekrenzig,,  «,„„  „.i.  den  N.chb..i«™le„ 
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sein,  als  es  drei  Jahre  später  «lein  Til)erius  gelang,  einen  Tlieil  des  Volks  auf  die 
linke  Rheinseite  naeh  den  Niederhmden  zu  verprfanzen,  während  \\n\  den  Cherus- 
kern bis  auf  die  Zeiten  des  Drusiis  überhaupt  gar  niclit  die  Hede  ist ;  auch  \vohiiteu 
sie  ja  nicht  einmal  an  der  Lippe,  obgleich  sie  Giefers,   sich  irrig  auf  Tacitus*) 
berufend,  auch  an  die  Westseite  des  Osning  —  seinen»  Aliso  zu  Liebe  —  vei-setzt. 
Endlich   wird    Alisos  auch   noch   in  der  (ieschichte  des   Varus  gedacht.     Von 
wo  aus  dieser  Germanien  betreten  und  wo  er  seine  Wintenjuartiere  gehabt  hal)e, 
wird  zwar  nirgends  gesagt;  da  aber  iler  Ausgangspunkt  aller  Operationen  in  und 
durcli   das   nordwestliche   Deutschland   der   Unter-   oder   Mittelrhein,  so   wie   der 
ijammelplatz  grosserer  Truppenmassen   für  diesen   Zweck  die  IJataverinsel  ist  und 
Aliso  nirgends  als  Winterhiger  irgend  eines  römischen  Statthalters  geimnnt   wird, 
so  ist  nicht  zu  bezweifeln,  dass  auch  Varus    sein   >teliendes    Winterlager  am  Nie- 
derrhein, in  C'astra  Vetera  gehabt  habe.     Von   dort   mag   er  im  Sommer  während 
muthmasslich    dreier  Jahre   das   Land   nördlich   der  Lippe   mehrfach   durchzogen, 
vielleicht  auch  in  und  bei  Aliso  ein  Sommerlager  gehabt  haben;  dass  er  von  dort 
aus  seinen  letzten  Marsch   in  den  Teutoburger  Wald   angetreten   habe,   ist  durch 
nichts  zu   erweisen,   widerspncht   vielmehr   dem  Wortlaut  des   l) ionischen  Be- 
richtes.    Im  letzten  Sommer  stand  er  unwiderleglich  an  oder  nahe  an  der  We- 
ser**).   Dass  während  dieser  Sommerzüge  die  nördliche  Uheinstrecke  von  Militär 
entblösst  blieb,  ist  nicht  denkbar,  und  daher  wahrscheinlich,  dass  die  zwei  Legio- 
nen, die  er  von  fünf  seinem  Xeften,   de-n    Legaten    Asprenas    überlassen   hatte, 
den  Rhein  deckten,  da  von  anderweitigen  militärischen  Kräften  am  ilhein  während 
der  Verwaltungsperiode  des  Varus  nichts  gemeldet  wird;***)  auch  wird  ausdrück- 
lich  berichtet ,   dass  nach    «ler  Niederlage   <les  \'aru>,  Asi>renas    mit  diesen  bcidei 
Legionen   es   war,   der   durcli    energisches  Aultreten  die  Germanen  an  der  Rhein 
Seite  im  Zaum  hielt.     Auf  dieses  Militär  werden  sich  daher  auch  aus  dem  letzte 


über   den    Rhein    in   Gallien    eingefallen    und    hallen   im   J.   U\  Theil  au  der  sdimülilichen  Besiegni^ 
des  Legalen  Lollius      (Essellen  S.  50.     Ucdcrich  S.    >.  (i.)     Ein  rascher  lebcrfall  durch  Drii' 
im  ersten  Jahre  seines  Conunandos  in  Germanien  ( l.j)  halle  sie  einstweilen  ixxt  Ruhe  gebracht./* 
')  Vgl    Reinking,  Bemerkungen  /u  Gieler«  u.  s    w.  S.  «J  ir  ' 

•*)  Nach  V.  Wietersheim,  Völkerwanderung    I.    S    454  gebot  diesen  ^'tandurl  auch  < 
gendste  )lilitürrai.son. 

**•)  obgleich  sich  Keinking,  Kriege  d.  K.  S.    lo^  ff.  i»e»K\\  IMitzner)  bemüht,    zur  Zei»d 
Varus  acht  germanische  Legionen  nachzuweisen.     Ks  knüiift  sich  dieser  Versuch  au  die  Vorslellu. 
Varus  habe  mit  fünf  Legionen  in  dem  oben  besprochenen  W  interlager  des  Tibcrius    an   den  Uuellefi 
der  Lippe  gestanden  und  bei  seinem  Aufbruch  in  das  Theruskerland  den  Aspreuas  mit  zwei  Legionen  ' 
dort    gelassen,   während    drei    andre    noch    besonders    am   Rhein  gestanden    haUen.     Diesen  Voraus- 
«etzungen  steht  ausser  Anderem  der  gleich  näher  ins  Auge   zn   fassende  Bericht   des  Dio  entgegen. 
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Sommer  des  Varus  die  Worte   Dios  Csa     \q\  k^,-  i  ,.     . 

..-.halb  lockt™  sie  .h„  ,„it  .^JX.::Tz'tz^^Tv'^' 

einem  sto  zen  Sicherheitsaofühi   ,. .,        •        x»  ■,  *^^=^^i-       >arus,  ohnehin  von 

.1"H>e  glauben  nSvoiretn  ::.;:r''  f'"''«-» ..^'''-''•t-'g  Syriens  getragen, 
StricLs  seit  .Icn,  yZlfrl  ■''»'"="'<«"''»;•"'-  -'a  «he  germanischen  Völker  dieses 
...iissig.  theilsai:  .Irwin!- ';•''■'"  ""  '^"'"  *  '•"'"^  ^^•'"■^"'   "'-'^   -trags- 

un.i^':.:^:r'ini2^  ^«r:.2„ttr  "^^  -. ""-  --•-- 

JJiiuptlingei.  wie  in,  Volke  die  SebZlir  ,        ?'  ""'"'  "'  ''""  ««'•'»»"is'-h'^" 

wacht,  .loch  hätten  sie  sei. tn  tS  "'t',      "  "'f"  ^'«'•''=* '""-«'  "'«''er  er- 

offenen AufsUn.l  nich  ge" ;'.  t    isTJ  r"r  f "t"  '"f""^"  "•^^-"''-• 

li"g.S  vorzugsweise  ,Ier Ch.-n.sker        bitte  t     "  """  ^'''•''■'"•^n<'«>  Häupt- 

wären  sie  bereit  alle  seine      u.     "~  ''"""",■''" /"!'«'•  ^  '-^  «ehmen  ge»usst,  als 

weiter   hin     ns      he      skeH   "'T'  !,"  '''*"'^''"'  "'"'   "'"   '""'  «■>«'>'  « «g 

"111   ins    i  lieiuskerland    und   zur  Weser  crpinnl-f      iv     w  . 
Worte  müssen  unpassend  ei-scheinen    w<^„n  V,       '^  '  ^^»^«lotkt.     Die  letzteren 
u.  A    bereits  in  Lu  \J  ,.,     "'"'f''  ''*^""  ^'»'"^  »ach  der  Annahme  Dederichs 

Hhein   weg     eni^  ;)'"-'? /^-   -"  Weglocken  vom 

.voggelassen  Ode      .     SM.  '.1"?  ^'''''^'^    ^"*"^^^^'    ^^^»  «^^^in    ganz 

«ncT    ,  ^tandlager  genannt  haben:   wohl  aber  ersehpinf    \ii. 

passend  ausgedrückt     wenn   wir   ..»^i  i     v  l^l!^cllelnt  Alles   ganz 

'^^^•:  »«nnischen  Kastellen  nur  eines  noch  St^.n<l  .^ehalterhabe         A^^      '^  J"'' 

mein  angenommen  i^t      Din  i»...f  ^^.nauen  habe  -  Aliso,  wie  al  ge- 

ist.     Die  Lesatzung,  .^wenige  .Soldaten,  viele  ohne  Waffen'-,  also 

•)  Veliejus  2,   lor, 
••)  Uebrigens  lauten  die  Worte  des  Dio  «n     ^      ' 

S  9.  roj  den  Si„,.:  .„ei.  wohl  vi  ' ,  l""'?'""-,  '»■'■""^  ""'ing,  Dederiel,  .Kri.ik  „  ! .„ 
«..lieher  „oeh  von  Ali».  -  AmI  "vr     /  '"'''  """^'  """  ^"""  ""'S  »1»  l.i»her,  als« 

wohin"!  Wenn  das  „„schuldige  ,-,„,  ei.  e^S  1^,,  ""„'""'/''"??'"  ''»'  <>"'  ^o«'  ™!  "'eis.. 
W.,e.,  .„r  welehen,  dio  fierm.  ,e„  de„  Cd«"  '  i  Z  "'  "  ""  ""  •^•"■««-■»«■eft  -« 
«iwa  v„rbed.chle„  We-e,   „ieh.   •,„      „„d"  ,  .         "''"""   "   ■"""   "''  ^'"  •*"«»'•''  d« 

'>"  V.„„.  s    ;,.)  der  Lpöll,   "l  -  •  Z  "'"  ""  ''"'      '''"'"  »°"'  '•  Heerem,,,  CZ..g 

"reiehe„de„  Zieh».  ^.,^1"'°       "  T,  .'^  ^  """"''  ''"  "'■^'"""^  ""■■  "-'"  «-'•  «-  de.  ,.! 

^1.  ..eher.e..„.g  der    r:';-;,,::      '„«'  '':^  ^rt  :^  r^'T  'r'''"'"'"'  •""' 
der  Weser  tu,"  unrichtig.  '*""  "'•^'"   »'»   '"*  Cheruskerland  nach 


(' 
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wohl  auch  Sklaven,  Weiber,  Kinder,  wehrten  durch  ihre  Bogenschützen  die  An- 
griffe der  des  Belagerns  unkundigen  Germanen  eine  Zeit  lang  ab,  und  da  ausser- 
dem sich  das  Gerücht  verbreitete,  dass  vom  Rhein  her  eine  stjirke  römische  Armee 
unter  Tiberius  im  Anmarsch  sei,  zog  sich  ein  Theil  der  Germanen  ganz  zurück, 
ein  anderer,  ebenfalls  von  der  Belagerung  abstehend ,  aber  iioffend  die  Besatzung 
durch  Hunger  zum  Abzug  zu  zwingen  und  dann  überfallen  zu  können,  besetzte 
die  Wege :  „Als  nun  endlich  die  äusserste  Xoth  die  Eingeschlossenen  nach  vergeb- 
lichem Harren  auf  Entsatz  hinaustrieb,  fielen  sie  den  auflauernden  Feinden,  nach- 
dem sie  mit  ihrem  nächtlichen  Zuge  zwei  Wachtposten  getäuscht  hatten,  bei  dem 
dritten  in  die  Hände;  doch  weil  die  Gennanen  allzu  gierig  nach  Beute  waren, 
entliefen  ihnen  die  rüstigsten,  und  als  die  Trompeter,  die  diese  noch  bei  sich 
hatten,  einen  Geschwindmarsch  bliesen,  so  weckten  sie  bei  den  Feinden  die  Mei- 
nung, es  näliere  sich  (von  Asprenas  gesendet)  römisches  Militär.  Das  hielt  die 
Feinde  denn  von  der  weiteren  Verfolgung  in  der  Nacht  zurück,  und  wirklich  kam 
Aspreiuis  auf  die  Nachricht  von  dem  Vorgange')  ihnen  zu  Hülfe."  Auch  hier 
dürfte  eine  unparteiische  Betrachtung  ergeben,  dass  es  erstens  wahrscheinlicher 
ist,  dass  Asprenas  vom  Khein  aus  ehier  geringeren  Entfernung  als  die  war,  wenn 
die  Belagerten  von  Elsen  her  das  Kastell  v^rliessen,  den  letzteren  mit  Erfolg 
entgegen  kam,  und  zweitens,  dass  die  Besorgniss,  welche  die  Germanen  anfangs 
vor  dem  Anrücken  einer  grösseren  römischen  Heeresmacht  hegten,  sie  nur  dess- 
halb,  wenigstens  zum  Theil,  so  früh  von  der  Belagerung  des  Kastells  sich  zurück- 
ziehen liess,  weil  sie  eben  bei  demselben  (an  der  mittleren  Lippe)  von  ihren  dichten 
und  sicheren  Wäldern  und  Thälern  so  weit  entfernt  waren;  bei  Elsen  brauchten 
sie  um  eiligen  Kückzug  nicht  verlegen  zu  sein.**) 

Von  dieser  Darstellung  weicht  Vellejus  (2,  119.  120)  verschiedentlich  ab. 
Nach  kurzer  Abfertigung  der  Niederlage  des  Varus  fährt  er  fort:  ein  Lagerpräfect, 
Cejonius,  habe  schimpfliche  Ucbergabe  einem  ehrenvollen  Tode  vorgezogen,  ein 
Legat,  Vala  Numonius,  sei  mit  seinen  Ueitergeschwadern  dem  Rhein  zugeflohen, 
aber  unterwegs  umgekommen;  Asprenas,  als  Legat  unter  seinem  Oheim  dienend, 
sicherte  durch  kräftiges  und  mannhaftes  Benehmen  ein  Heer  von  zwei  Legionen, 
die  er  commandirte,  vor  einer  solchen  Niederlage  und  festigte  «ladurch,  dass  er 
sich  zeitig  zu  dem  Winterlager  am  Unterrhein  begab,  auch  die  schon  in  der  Treue 


*)  fiud^tov  t6  ytyyojiuvoy,  d.  h.  die  von  der  Besatzung  grade  unteriioiiimene  Flucht  lut  dem 
Kastell,  nicht  etwa  die  Yarianische  Niederlage,  die  allerdings  auch  hat  herausgedeutet  werden  sollen. 
Dass  ro  yti'Of.uvov,  was  v.  Heere  man  (Zug  d  V.  S.  18)  aus  einer  vereinzelten  Ausgabe  dea 
Dio  anführt,  keinen  Unterschied  in  der  Bedeutung  mache,  ist  ein  Irrthuni,  der  sich  nicht  aus  einen 
Citat  der  Buttmannschen  Schulgrammatik  als  Wahrheit  rechtrertigen  lässt. 

*)  Vgl.  auch  K rafft,  Maulbr.  Progr   S    3ä 
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wankenden  Völkerschaften  an  der  linken  Seite  des  Rheins ;  doch  wird  ihm  andrer- 
seits zur  Last  gelegt,  dass  er  sich  dio  lliuteriassenschaft  der  unter  Vjirus  Gefal- 
lenen nach  Gutdünken  angeeignet  hal.«'.  Auch  des  Lagerpräfecten  Caedicius  und 
der  mit  ihm  Umringten  und  in  Ali  so  von  zahllosen  Germanen  Belagerten  Tapfer- 
keit wird  gelobt:  „Nach  Ifberwindung  nller  SchAviorigkeiten ,  die  der  Mangel  un- 
erträglich und  die  Menirc  der  Feinde  un])ez\vingli('li  zu  machen  l)egann,  ersahen 
sie,  eben  so  weit  von  Tollkuludioit  als  von  iinthätiger  Aengstliohkeit  entfernt,  eine 
günstige  Gelegenheit  und  Imlmten  sich  mit  dorn  Schwert  den  Rückzug  zu  den 
Ihrigen." 

Wenn  wir  zunächst  von  iWw  wunderlichen  \'ersuchen  absehen,  stark  von  ein- 
ander abweichende  Einzelheiten  in  diesen  Berichten  l)oi.ler  Schriftsteller  zu  ver- 
einigen, und  einstweilen  annehmen,  dass  ..unbezweifelt  die  Ueberreste  von  der 
Varianischen  Xiederiage^^  in  Aliso  von  den  (rermanen  belagert  wurden,  so 
wird  sich  auch  hier  die  Ansicht,  dass  das  Kastell  in  der  Nähe  des  Schlachtfelde.«? 
gelegen  habe,  wie  fast  alle  neueren  Forscher  behaupten,  nicht  als  zwingend 
erweisen. 

\Vie  viele  sich  gerettet  hatten,  wird  nirgends  erzählt;  Dio  sagt:  Keiner; 
Alles  was  nicht  durch  Selbstmord  fiel ,  sei  von  den  Feinden  niedergemacht  oder 
gefangen  genommen;  ferner:  es  seien  in  dem  Kastell,  als  es  belagert  wurde, 
wenige  Soldaten  neben  vielen  Unbewaffneten  gewesen  —  woraus  man 
schliessen  darf,  dass  Varus  schon  bei  seinem  Aufbruch  nach  der  W^eser  das  Kastell 
fast  ganz  entblösst  zurückgelassen  habe,  wie  man  ihm  nach  der  Schilderung 
Dios  von  seinem  unvernünftigen  Gebahren,  seiner  stolzen  Sicherheit  und  dem 
(Hauben,  dass  er  es  eben  sowohl  mit  Unterworfenen  wie  mit  Freunden  zu  thun 
habe,  auch  zutrauen  darf.  Ausserdem  wird  überall  von  drei  vollständigen  Le- 
gionen berichtet,  die  er  mitgenommen  und  ins  Verderben  geführt  habe,  und  mehr 
hatte  er  bekanntlich  nicht.  Ob  nun  die  ..wenigen  Soldaten",  welche  Dio  erwähnt, 
die  in  dem  Kastell  von  Varus  zurückgelassenen  oder  solche  waren,  denen  es  vor 
der  gänzlichen  Niederiage  (des  dritten  (iefechtstages)  gelungen  war  sich  hiuein- 
zullüchten,  ist  nicht  zu  ermitteln.  Dass  letzteres  wirklich  geschehen  sei,  wird 
nirgends  ausdrücklich  gesagt;  Tacitus  (Ann.  1,  61.)  erwähnt  nur  bei  Gelegen- 
heit des  Besuchs  des  Germanicus  auf  dem  Schlachtfelde,  dass  dem  Kampf  oder 
der  Gefangenschaft  Entronnene  ihm  die  Stelle  gezeigt  hätten,  wo  Varus  sich  ent- 
leibt hätte  u.  8.  w.  Angenommen  also,  dass  das  Kastell  wirklich  eine  Zutlucht 
fiir  Flüchtlinge  geworden  ist,  so  konnten  diese  sich  freilich  leichter  und  schneller 
hinein  retten,  wenn  es  nicht  weit  vom  Kampfplatz  lag,  allein  es  ist  doch  nicht 
einzusehen,  wesshalb  es  nicht  Einzelnen  an  den  beiden  ersten  Tagen  des  Kampfes 
habe  möglich  werden  sollen,  duiv.h  die  Wälder  auf  der  Flucht  auch  nach  dem 
weiter  entfernten  Aliso  an  der  mittleren  Lippe    durchzuschlüpfen.     Am   dritten 
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Tage  war  a,.  Entfliehe«  nicht   ,„eh.   zu  .lenken,')   ahe,-  je  mehr  au  .liefen,   die 
Oermanen  „nt  Morden  un.l  ,.h„e  Zweifel  auch  noch  an  «len  folgenden  n.it  weiterer 
Racheuhui^r.  „ut  der  Beute,  mit   (.pfer,,   und   Festlichkeiten    heschäftigt   waren 
konnten   d.e  an  den   Leiden  ersten   Tagen    Kntronnenen   doch    w.dd    uilhimirt 
einen   \orsprung  gewinnen   und   das   Kastell   erreichen;   an   die   Bela-erang   aber 

der  Feinde  und  .ler  Belnedignng  ihrer  nächsten  Rachegelüste  gedacht.  Mit  volle« 
Rechte  scheint  in.r  daher  K rafft ",  .„  ben.e.ken:  ..Dass  an.  ersten  „der  zweiten 
läge  -.inzelne^ den,  (.emctzel  entkamen  und  en.llich  auch  das  entfernter  gelegene 
Kastell  erreichten,  ist  eher  glaublich  als  bei  geringerer  Kntfernung  des  Kastell, 
eine  so  allgemeine  Verzweiflung  der  Reste  des  Varianischen  Heeres.  Sollten 
«irkhch  die  Romer  so  sehr  allen  .Muth  verloren  hal.en,  dass  sie  lieher  die  Waffen 
Wegwarten  un,l  wnlerstandslos  sieh  niederhauen  Hesse«,  (wie  üio  fierichtet)  als 
dass   sie   mU  ihrer   let/.ten  Kraft  es   wenigstens   versuchten,  zusannnen  durch  die 

nnhegieiflicher  erscheinen,  vvfnn  nach  Middendorf",  «..V.der  letzte  Kampf  an  .1er 

e^heirl  y  r"'f  ''"**!'""'•  ^'  '"■"''  "'"'  •''"•»"  '■««t^«">"'teu  sein,  dass  ein 
erhebUcher  Zuwachs  .len  in.  KasteU  von  .V..faug  an  Befindliche.,  durch  Flüchtlinge 
nicht  zu  1  heil  geworden  ist,  und  .lie  .Veusserung  v.  .Uendroths,.)  dass  die 
Ankunft  eine,  I heiles  de.-  Reiterei  un.i  vieler  Klü.htige.i  in  Aliso  noch  am  T,.ge 
der  \ernichtui.gsschla,ht  beweise,  dass  die  Spitze  wirklich  durch  .len  Dörenpius 
hindurchgedrungen,  .Us  u..e>wie.sen  un.l  unenveishar«)  auf  sich  beinihen  bleiben  Ks 
wird  femer  nichts  dagegen  zu  sagen  sein,  .lass  man  sich  unter  ,!en  „vielen  l'nbc- 
waftneten  ,  die  mit  ,.wei.igen  Soldaten"  nach  Dio  .lie  Besetzung  ,l,.s  Kastells  nach 
der  .Niederiage  ausmachte«,  allerlei  entbehrliche  Mannschaften  der  «eggezogeuen 
l.eg.o„en,  auch  Weiber  und  Kinder,  denkt,  un.l  in  diese«  sammt  den  etwa  in  das 
Kastell  aufgeno.„.„enen  Flüchtlingen  die  rrliqui  e.x  Variana  dade  sieht 
welche  ohne  nähere  .\ngabc  bei  dem  ..inzigen  Frontii.usi)  als   in  einem  Cnicht 


H,.ch    .m  D„.,Re,  .Ur  V,.,,.   ,e,i„.e,.,   (w üio  „i...,.,  ,.^,,   „M   e,  «n  .le." Tw.i.,! 

vidi'    r     ".    T   '"r*'""^^"  -•"   ■"-■•.•versuci,.    ,„v ich.   h.wn...    ,b,r,    h.b  „pl 

\M  dem  firuiide  d,e.,er  Irrung  wird  spi.frhiu  di«  Bede  .ein  " 

.U.J7.  ""tn  .1?'  ■'   "     "'"""""  """'"■""  '"*'"  ""'■'•  '    «■"""'-"•■    V.)k.,«.,.de- 
•*"}  n.  «.  0.  S.  :io. 
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namhaft  gemachten)  Kastelle  belagert  genannt  werden,  wobei  hinzugefügt  wird, 
ein  Centuno  (primipilaiis)  Caelius  habe  ijincn  als  Anführer  gedient.  Zu  diesen 
Belagerten  soll  nun  aber  nach  D  ed  er  ich*)  ein  ganzes  Corps  Varianischer  Soldaten 
gehört  haben,  mit  welchem  Caedicius  sich  nach  dein  nahe  (bei  Elsen)  gelegenen 
Aliso  durchgeschlagen.  Dies  bringt  er  durch  eine  schreiende  sprachliche  und 
sachliche,  an  dem  Schriftsteller  geübte  Gewaltthat  zu  Stande,  indem  er  von  den 
unten  stehenden  Worten  des  Ve  11  ejus**)  folgende  (st.itt  der  S.  24  gegebenen) 
Uebersetzung  und  Deutung  wagt:  „Asprenas  rettete  mit  Hülfe  seiner  zwei  Legionen, 
denen  er  vorstand,  das  Heer,  d.  h.  denjenigen  Theil  des  Heeres,  welches  der 
Kchrecklichen  Niederlage  entgangen  war:  dieser  Heerestheil  ist  das  Corps  des 
Caedicius.  welcher  sich  mit  demselben  nacli  Aliso  durchschlug.'^  —  Nach  meiner 
Meinung  haben  wir  es  hier  mit  zwei  verschiedenen  Belichten  zu  thun,  die  sich 
nun  einmal  nicht  füglich  vereinigen  lassen:  nach  Ve  11  ejus  rettet  sich  Caedicius 
mit  tler  Besatzung  durch  das  Schwert  aus  Aliso,  nach  Dio,  der  den  Caedicius 
gar  nicht  kennt,  die  Besatzung  durch  nächtliche  Flucht.  Man  würde  annehmen 
können,  dass  hier  von  zwei  nach  einander  stattgehabten  Ereignissen  die  Rede  sei. 
wenn  nicht  bei  beiden  Schriftstellern  gerade  die  äusf^iste  Xoth  als  \  eranlassung 
zum  Auszug  angegeben  wäre.***) 

Auch  die  Hülfleistung  des  Aspienas  und  der  zugleich  über  ihn  von  Velle- 
j  u 8  ausgesprochene  Tadel  (S.  U5)  liat  eine  verschiedene  und  zum  Theil  wider- 
sinnige Deutung  erfahren.  Mir  scheint  der  einfache  Sachverhalt  nach  den  Andeu- 
tungen des  Yell ejus  und  Dio»)  folgender  zu  sein.    F>  stand  von  Hause  aus  mit 


•»  KrUih  II.  f  w.  S.  n  i.  Wohl  nirlil  tiiil  Unrecht  idenliKcierl  er  übrigens  den  eben  ;renannten 
('nelins  mil  Cuediciu». 

••)  i.Vii):  (Asprena^i  nH\a  \irilii|ue  opera  du»nim  lej^iunuin.  qnibn.s  praeerat,  exercitnm  immu- 
nem tanfa  ralamitale  seivavii  Seine  Uebersetzung  sucht  er.  ausser  der  in  «exercitum«  hineingekiin- 
»lellen  Deutung  durch  Iiiterpunrtion  hinler  diesem  und  hinler  -calamitate'    zu  stützen! 

'••)  liass  über  ein  so  grosses  und  in  solcher  Kntrernung  von  Rom  staUgerundenes  Ereigniss  ver- 
schiedene; im  Einzelnen  selbst  einander  widersprechende  Erzählungen  und  abenteuerliche  Aus- 
schmückungen in  (Inilaur  kamen,  ist  wohl  sehr  begreiriich  Zu  letzteren  dürften  Geschichten  von 
listig  über  den  Kornmangel  Im  Kastell  getäuschten,  nachher  mit  abgehackten  Händen  heimgeschickten 
fehngenen  (termanen.  von  Zungenaiisreissen.  .Miindzunähen  und  dergleichen  an  Römern  verüblen 
(ireuelthaten  gehören,  die  Florns  und  Fronlinus  mittheileo. 

'J  Im  Text  des  Ui»  findet  sich  (."iti.  ti)  eine  Lücke,  bei  Zonaras  aber  (10.  .37)  die  Ergän- 
zung dazu,  so  genau  am  Ende  in  den  Text  jenes  nach  der  Lücke  wieder  hineinführend ,  dass  man 
sieht,  dass  Zonaras  hier  wörtlich  excerpirl  hal  Es  wird  dadurch  Sinn  und  Zusammenhang  so 
hergestellt,  wie  oben  S.  iJ  f.  bereits  mitgetheilt  ist.  Das  IJebersehen  dieser  Lücke  und  der  Einfüg- 
barkeit  dieses  Extfrpls  hat  bei  nüheren  wie  bei  neueren  Fuischern  arge  MissgrifTe  in  der  Dartel- 
lang  der  Ereignisse  veranlasst. 
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zwei    ihm   von  Vaviis   belassenen   Legionen  irgend  wo  am  Rhein,   südlich  von  der 
Lippe  und    bewegte  sieh   nach   der  bekannt  gewordenen  Niederlage  jenes,  in  der 
Besorgniss,  dass  die  (iennanen  auf  die  Kheinlinie  losrücken  möchten,   oder  durch 
den  nachrückenden  Til)erius  besonders  veranlasst,   rheinabwärts*)   auf  Castra  Ve- 
tera  zu,  hielt  durch  sein  besonnenes   und  energisches  Auftreten   (im  Gegensatz  zu 
seinem  Oheim)  ilie  unruhig  gewordenen  gennanisehen  Völkerschaften  am  Rhein  im 
Zaume   und   sicherte   dadurch   sein   Heer   vor  einei-  ähnlichen  Niederlage.     Als  er 
späterhin    von   dem   Auszug  der   Besatzung  Alisos   Kunde   erhielt,   kam   er    auch 
dieser  noch  zu  rechter  Zeit  zu  Hülfe.     Giefers*")  lässt  ihn  bei  den  Chaukeu  an 
der  Mündung   der   Ems   die  Nachricht    von   dem  Aufstande  gegen  Varus  erhalten, 
nach  dem  Kampfplatz  eilen,  ab'jr  zu  spät  kommen,  doch  einige  Ueberbleibsel  der 
geschlagenen   Legionen   an  sich   ziehen,  worauf  er,  ohne  dem  von  den  Gennaneu 
umringten  Kastell  helfen  zu  können,  sich  eiligst  über  den  Rhein  zurückzieht.     Zu 
dieser  Annahme   berechtigt    keine  Andeutung   der  Quellenschriftsteller;    eben    so 
wenig  lässt  sich  Reinkings,   mit  dieser  zum  Theil  übereinstimmende  Ansicht*'*) 
aufrecht  erhalten,  wonach  Asprenas  in  dem  von  Tiberiu»  eingerichteten  (aber  un- 
ei-wiesenen)  Winterlagerplatz  bei  Lippspringe  die   Umzingelung  seines  Oheims 
(im  Teutoburger,  d.  h.  Beckumer  Walde,  nördlich  von  Hamm)  erfahren,  seine  zwei 
Legionen  aber  nicht  direct  dorthin,    sondern  au   der    Südseite    der    Lippe    nach 
Aliso  (Hamm)   und   dann   von  Westen   her  auf  das  Schlachtfeld  führen  soll;  dort 
kommt  er  aber  zu  spät  und  kann  nur  noch  einen  kleinen  Rest  übrig  gebliebener 
retten,   die  er,   weil  sie  zu  erschöpft  sind,   um  mit  an  den  Rhein  zu  ziehen,  erst 
in  Aliso  unterbringt,  worauf  er  selbst  mit  seinen  zwei  Legionen  ins  Winterlager 
eilt.     Abgesehen  von   anderen  Un Wahrscheinlichkeiten,   z.   B.  der  eines  Umweges 
von  mindestens  15  Meilen  (statt  7  in  directer  Richtung)   bleibt   es  bei  dieser  An- 
nahme vollkommen  unerklärlich,  wie  Asprenas  nicht  vorher  von  dem  Zuge  seines 
Oheims,  der  in  einer  Entfernung  von  2  Meilen  nördlich  an  Lippspringe  sich  her- 
bewegte, und  von  den  nachbrausenden  Feinden  Kunde  erhielt;  wie  Varus  nicht  bei 
solcher  Nähe  auf  den  Gedanken  kam,  die  zwei  Legionen  seines  Neffen  an  sich  zu 
ziehen,  namentlich  aber,  wie  dieGennanen  diese  ungeschoren  und  sich  im  Rücken 
gelassen  haben.     Auch  Middendorf»)  lässt  den  Asprenas  bei  Lippspringe  stehen 
und  ihn  wie  Rein  king  operieren;  da  er  aber  den  Vernichtungskampf  der  Variani- 
schen  Legionen  au   die  Westseite  des  Osning,  in  die  Senne,  verlegt,  an  dieselbe 
Stelle,  Avelche   Rein  king   den  Varus  ü  Meilen  nördlich   von   Asprenas  passieren 


*)  descenriendo  ad  inferiora  castra  —   sagt  Vellejus  ausdrücklich. 
**)  üeber  die  Varianische  Niederlage  in  Zeitschr.  für  valerl    Gesch.  u.  $.  w.  XV.  S.  .J54. 
'**)  Kriege  d.  Römer,  S.  lüO. 

*)  Gegend  der  Varusschl.  S.  49. 
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Ja  fast  das  Schreien  de.'  Spf^lt  ^  ,1:!:.  ^'"^*/"tr  ""^'l  '^  """"" 
pienas   bei  Velleius  BeiHRch. J  v  ?  '     ~.  «hl.esshch   den   dem  As- 

Hinterlassenschaft  7er  GebTieble'  r"t  "*.""*■  """  ''  '^'^  ^'""  Erben  der 
teste  Vo.-stellung.'.7  di,  dies  IT  «  t^lVf'  ""  '''  ^  ""'''  ''■«  ^«'-tehr- 
Vorwurf  hat  veSii.  ft  £«41'   , '/  4       ^^^'"^'^^^  ««»>»»  geschehen  sei.     Der 

jemgen  Habe  vei^Sria  "vbe  V"'':",.^''"'"''  '''^  ""  *'"'*"  ^h«'  d«^" 
Ausnmr^ch  ans  .le!   W  „m  u.Hi:  <!■«  Soldaten  des  Varus   bei  ihrem  letzten 

gehabt  hatten.'"  Die  A«ffesl:r  '•";,'"  ."'"V"™"'^^"'''''-"  Veranlassung 
s"  gut  «ie  andere  «alha  ter  (•  ^  ^  ""'  """'  »'•^^^»«g""S  "'eh>-.  da^s  Varus 
»erquartier  an,  khth  t  '  XIT''""; >•  ""'  '""'  '""=''  '•""  """'  ^t«''«'"'««  Win- 
zurückgekehrt  sei      vWe  "  n    il    7  ''^^^ «*,"«'»*   '"'*•   ^^^in  er  auch  i™  J.  9 

Nachdem    nun    m  •  li,?  •     v  ^'^"^^'■^''"  '"«''»  ™>her  ereilt  hätte, 

nichts  ergeben    Z  w!    di    Ai:.  '  "■"^•^^'''-•"    ■«■'-»««>«"   Berichten   sich 

unterstützt,  so  kann  ich  t  ^^1""?  T^T^  ""  ''•^'" '^'^''^  S«'«««""'  -^'-« 
hin  entschieden  zu  erküren      «  ."".    f  ^ "»stehende  überhaupt,  nicht  um- 

Kastell  »eder  in   «der  be    dt    b    V         .',"'  '"'"'"  —•''*«»  «eweisc  das  alte 

finden  im  Stande  b  ,  g  '  übe.  den'ti  """"•,  """''  !"'  "''"■  '"  '^■-•'-•"  - 
die  Vertheidiger  jener  4ntahl;  jl  .'':*^''  gegebenen  Ausführungen  aber  gegen 
die   Gegend  von   Xn  tesZ^,  ^       'f,  ■^«"^^«™»ge"  «ie  die  folgende:  ..Wer 

geholfen  ist  der  Sache  damif  eh. !  f     ve.^chwendete  Artigkeiten   an; 

Zusammengeste  t  ist     wird    mu,.   k«       n-  ,  \.    .  ***   "*    >  orstehendem 

••)  Horkol    r«.  II.      .     ..  ^S'""«"  «u  Hülle  zu  kommen. 

.'  norkel,  (.est liichtssclireiber  der  Vor/eil    I    c     ir,-      n 
des  Schlachtfeldes  gelangte,   möchte  man  au.  H..„  v  '     ''*""  •^*»^'«"»'^   "'=»>«»  l»«  in  die  Nähe  ' 

ficbliebenen  angeeignet.''  ^""'  ^"•"^""''"^  '^'"•^««*".   -^  »'«l>e  sich  die  Habe  der 

.    ^Vt:^  '"^^"^"'  ''''-'  '■  ^'^      «--• .  Manlh...  Progr.  S.  ,.     K.  K.  Untersuchungen 
Ded^r^h,  K-il;:;:  n";--'*-^-  «»>-  dl«  «egend   der  Varusschlacht,    angeführt  von 
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geeigneten  Punkt  halte,  v(m  Melcliem  au«  em  Kastell,  in  der  Mitte  der  ganzen  von 
der   Lippe  durchrior.senen  Landstrecke,   eben  so  den   Fluss   zu    beherrschen,    als 
auch  an   dem  Nordrande  des  Sigambernlandes  geigen,  einem  gefahrlichen  Feinde 
mit  Ei-folg  Trotz  zu  bieten  im  Stande  war.     Dessenungeachtet   kann   ich  die  Ver- 
suche, aus  der  dort  in   die  Lippe  mündenden  Ahse  dass  Flüsschen  Aliso  heraus- 
zudeuten, trotz  der  beistimmenden  Erklärung  E.  M.  Arndts*)  nicht  überzeugend 
finden,  obgleich   man   einräumen    kann,   dass   diese   etymologischen    Bemühungen 
nicht  mehr  gegen  sich  haben  als  die  für  die  Namen  Elsen  oder  Liese  angestellten. 
Auch  was  für  die  in  der  Gegenwart  zur  (iründuug  eines  Kastells  an  dieser  Stelle 
günstige  Terrainbeschafrenheit  von  Esse  Den  gelteml  gemacht  wird,  steht  auf  un- 
sichren Füssen,  da  der  Lauf  dieses  so  wie  aller  übrigen,  sämmtlich  unbedeutenden 
Nebenflüsse  der   Lippe  in  alten  Zeiten  möglichei-weise   ein  ganz  an<Ierer  gewesen 
sein  kann  als  heut  zu  Tage.    Abei-  wohl  ist  einiges  (lewicht  darauf  zu  legen,  dass 
sich  ZAvischen  Hamm  und  den  östli(!her  gelegenen  Funkten   an  der  Lippe   her   bis 
jetzt  sicher   beglaubigte   Spuren   römischen    Mauer-   und    Wallwerks  nicht  ge- 
funden haben,  während  dergleichen  zwischen  Hamm  und  dem  Rheine  an  vei-schie- 
denen   Stellen   deutlich  erkennbar   sein   sollen.**)     Was  dafür  in    ueueren   Zeiten 
angesprochen  worden  ist,  bedarf  noch  detaillirter  Darlegung***);   bei   keiner  anti- 
quarischen Frage  sind  Irrthüraer  leichter  möglich  und  öfter    begangen,     v.  Wie- 
tersheim  erzählt,«)  ein  preussicher  Baumeister  habe   unterhalb  Paderborn    und 
Elsen  altes  römisches  Mauerwerk  entdeckt;  er  selbst  habe  die  (Jertlichkeit  unter- 
sucht,  aber  nur  eine  alte,  200  bis  300  Jahre  alte  Kellermauer  gefunden.     Aehn- 
liche  Bewandtniss  \\\t(\  es  mit  Wällen  bei  einem  eine  Meile  weiter  als  Elsen  vom 
Teutoburger  Walde,  gelegenen  Dorfe  Bocke  haben,   die   vor  kuraem   ebenfalls   für 
., ursprünglich  «ihne  Zweifel  römische-  ausgegeben  wurden.     Zur    Aiiwechselung 
soll  Aliso  aucli  hier  gelegen  haben. 

Viel  nähej  an  den  Rhein  (etwa  mitten  zwischen  Hamm  und  Rhein)  hat  früher 
A.  v.  Bardeleljen«)  das  Kastell  zu  schieben  und  die  Gegend  des  heutigen  Hal- 
tern, wo  das  Flüsschen  Stever  in  die  Lippe  mündet,  als  die  Stelle  des  alten  Aliso 
nachzuweisen  versucht.     Da  indessen  unbestritten  scheint,  «las«  Aliso  in  der  Lippe- 


I 


*)  bei  Essellen.  Sigamh    S    (i!)  ff 

••}  Vgl.  K.  K.  der  Aliso  selbst  docb  »n  die  obere  Lippe  verlegt:    „Die  Lippe    wiir   theiis   dartb 
ihre  sumpfigen  Ufer,  theiis  durch  Wall-Linieu,.  mit  geschlo.*9enen  Schanxcn  .ibwechselnd,  deren  Spuren 
von  Httmm  »bwart.«;  noch  erkennbar  sind,  geschützt  "     Untersuchungen  über  die  Kriegr.  d.  R  ,S  797. 
*••)  bei  Gieiers.  Römerspuren  S    H  IT. 
*)  Völkerwanderung  I.  S.  414. 

*)  Zweifel    und    Ansichten    über   die    örtliche    Lage  des  von  Urusus  an  der  Lippe  erbauten  Ka- 
rtells.    Cassel  IHlü. 


^■'^ 


^^mm 
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lin^  dor  östlichste  befestigte  Punkt  war,   üeberreste  römischen  Mauenverk«  aber 
und  «mer  durch  Gränzwälle  gedeckten  Römorstnässe  »ich   bis  nacrHamn    Ih» 

aufstellt,  .lurehaus  beachteuswe.th.     v    W  rf  fc  „."     iS  %f  "\  •"  f'"" 

bei  Lippsta.lt  für  die  wahrscheinliCte.   sp^il     eirlri^Kr^eU?: 

Ob  nach  der  Van.ss<blacl.t  Alis.,  in  .lie  Hän.lo  ,Ier  Germ-men  L-ef.ll™  • 
oder  n.cht,  darüber  wir.I  ebenfalls  gestritten.  Giefers-)  undM  den  h  ^^^  , !' 
haupten  ersteres;  dirccte  Beweise  sind   dafür  nicht  ^»fyJSu  ^^' 

seinen  Sohn  wieder  aufgerichteten  KastHl^      w.  T         ^^"""'  ^"*'*^^' 


«« 


«* 


•)  E«sellen,  Sigamb    S   84  ff 

'•)  Völkerwanderung  I    S.  44«.  468 

}  i,  llO.    »uelon.  Tiber.  18  ff.    Dia  56,  25. 
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glückten   Untemehmuug   des   Germanicus ,   in  solcher  Entfernung  vom  Rhein    zu 
behaupten  im  Stande  gewesen  sind,  das  gestehe  ich  nicht  fassen  zu  können. 

Wann  iUiso  schliesslich  getallen  ist,  darüber  schweigt  die  Geschichte  eben- 
falls.  Dass  dies  nicht  lange  nach  dem  eiligen  Abzug  des  Germanicus  aus  Deutsch- 
land im  J.  16  geschehen  sei,  ist  wohl  kaum  zu  bestreiten;  ob  aber  durch  Erobe- 
nmg  im  Kampf  oder  nach  freiwilligem  Abzug  der  Römer,  ist  nicht  zu  entscheiden 
Essellen*)  hält  für  wahrscheinlich,  dass  es  bis  zum  J.  47,  wo  der  Kaiser  Clau- 
dius die  Besatzungen  an  der  Ostseite  des  Rheins  sämmmtlich  zurückzog,  in  den 
Händen  der  Römer  geblieben  sei. 

Für  die  Frage  nach  dem  Zuge  des  Varus  zu  der  Stelle  seiner  Niederlage 
hat  man  es  lange  bei  der  Antwort  bewenden  lassen,  welche  der  verdiente  Lippi- 
sehe   Archivrath   Clostermeier    im    Jahre    1822    gegeben    hatte.     Seine    Schrift 
,,Wo  Hermann  den  Varus  schlug,-  in  welcher  er  auf  eine  Strecke  etwa  von  Minden 
her,   als   dem   Ausgangspunkt   des  Varus,    über  Vlotho,  Salzuflen,   an  der  Werre 
aufwärts,   in   und  durch   den   Teutoburger  Wald   bis  in  die  Gegend  der  südwärts 
vor  diesem  gelegenen  Lippischen  Ortschaften  Haustenbeck  und  Schlangen,  hinwies 
hat  trotz  mancher  im  Einzelnen  nachweisbarer  Irrthümer  doch   das   unbestrittene 
Verdienst,   die  Frage    an    die   Quellenerörterung   allein   verwiesen   und   alles    auf 
Namensähnlichkeiten,  mittelalteriiche  Sagen,   aufgefundene  Altäre.   Grabhügel  und 
andere  Alterthümer  gegründete  Beiwerk  bei  Seite  geschoben   oder   verdächtig  ge- 
macht   zu    haben.      Im    J.    1853    trat    Ess eilen**)    hiergegen   mit   der    Vusicht 
auf,  der   Teutoburger  Wald    sei    zwischen    Ems    und  Lippe    in    einer    bewaldeten 
Hügelkette   zwischen    Beckum    und    Stromberg    in    dem    preuss.    Regierungsbezirk 
Münster  zu  suchen,  bis  zu  welchem,  als  der  Stätte  seiner  Vernichtung,  Varus  von 
der  Weser  her  vorgerückt  sei,  und  vertheidigte  1857  dieselbe  in   dem   früher   ge- 
nannten Buche  „Das  römische  Kastell  Aliso,  der  Teutoburger  Wald  und  die  pontes 
longi-  gegen   Giefers,   der   den  Varus   von   Aliso  CElsen)  aus  durch  die  Senne 
und  die  Dörenschlucht  in  den  Osning,  an  der  Werre   hinunter  bis  in  die  Gegend 
von   Herford   und  Salzuflen    vordringen   lässt.***)    Diese  letztere  Ansicht,  als  den 
Quellen  am  wenigsten  entsprechend,  hat  wenig  Beifall  gefunden,    dagegen   ist  die 
Es  seilen  sehe  auch   von  Reinking   in    mehreren   Schriften,   so  wie   eine  Zeit 
lang  von  Dederich   und   durch   kurze  Zustimmung  auch   von  Xipperdeyi)    in 

*)  Sigamb    S.  231. 

**)  Ueber  den  Orl  der  Mederlaife  der  Römer  unter  Vrpis.     Hamm 

***)  Ueber  die  Varianische  Niederlajfe.     (ZeiUchrift  für  (iescl.    ii  Alterihk  Westfalen«    XV    I8,'>4  3 
Unerwähnt  sind  einige  Streitschriften  gebliehen,   da    es  auf  eine   vollsländige  Angabe   der   fräheren 
Literatur  an  dieser  Stelle  nicht  ankam. 
0  »"  Tac.  Annal    I,  Hl. 


^ 
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gesucht  i„  der  i„  yorue.,:^,:^:^^:^^!:  ^■^iT'r'f. ":  *'-''^"- 

bern  u.  s.  w.    Noch  eine  andere  Ansicht   von  H üL en  h /  t    !.      ?'''' ''''' ^'«^"'- 
in  die  Gegend  von  Werl   u.,.l  In,  .  '      "  "»'senbeck,  die  das  Schlachtfeld 

gründlich 'von   Oie^^'t^::;^^^'^^^^^  Arnsberg  ve.et.t,  ist  lo 
rücWchtigung  derselhen  für  überhoberhalte'  ""'''   «"er  weiteren  Be- 

Alien diesen  Ansichten  liegt  die  insrlim,,»,.,!  e  ..  ^ 
aber  leider  jeder  näheren  Bezeichn«  1  der  Oe  i  .  t  S"'«^"  Q"'="«°  beruhende, 
Hes  Dio  Cassius  z«m  Grunde  "öe  I ,  '  f  '  '""  ^""'«'"•«'«"e  Erzählung 
Wesentliche  u™fa,sst,  folgen  „  \w,.:d.eß'"';"'  "'"■"  ^"^^"««'  ""^  *"«' 
sellensche  Auflassung'.«  knüpt  d  e"S  ^'^^t^'f"'  ""  <»'«  *:- 
bebers  doch  gewisser^assen  als  die  neueste  alth  .1"  '"''""^  '''"^  ^''- 

•        Dio  also  berichtet  (56    19--2n-  Ihn  r^    • 

zubrechen,  und  als  sie  il  L„ttiiJJe„'^  '""".'''"'  "''"  ''*"  ^""^  ^"^- 
«proohen.)  ...sammen  und  difrlf  n  ifZ  ,T-  '"''  ""'^^  ^"  ^t«"^"  -«■- 
die  er  ihnen  auf  ihre  frühe  en  Bitte  !^^  ^''*"f'Z'""  ''""*''='"^°  i>etachements, 
tödtet  hatten,  griffen  ,ie    hn  a!.    T  i  ^r""'''™'"  ^'^'''"^"^  überlassen,  ge 

.    schwer  herausrukon  «:         r     'sctn  ;::  dier"'  '"  '''''""  "'''"''  ^^  ^-Tn 
die  Römer  sich   mit  dem   Fällen  de    d,e  t   IT"   """'""t*'"   ^'^'"^'^^  hatten 
Legen  von  Brücken  ubgen.üh      "er  Zu-    d    vt  ""vv '  """^'^«S'"  ß^ume  und  mit 
Dienen»  und  Tross  deln.te  sich  uLZZ      t!\       *""''  ««»"•'l^i^eu,  Weibern, 
durch   den  schlüpfrigen 'b^: '^rlSlL'et;^^^^^^  ""ter  Wind  und  Regen,' 
Ordnung  einhei-ziehend,  so  dass  sie  rfp,.    ^    '"'.^/'"''-  ^ebte   verlangsamt  und  ohne 
Wählern  die  Fusspfad     kan,rn     v^,  "„^  3  ""  l'^^"'"'^«'"'  ''''  ">  "-  «'iehten 
Sie  machten  also  Halt  und   veLHnzten   si"  h    ,   """   ''""''''  ^'"^^'"■•«^'>   •^^«"en. 
Hatz  dazu  zu  finden  war,  in  ^^Z     «biien'od'"','"  ''^"^^'"•^«  ^- 
mcht  durchaus  nothwend.s  war.   und   .n    chTerten   rf"     f         '''"  ""  ^'''^'  ^'^ 
gescd.losseneren.  Zuge,  wobei  sie  „id  t  öh  .    w    tere  \  eZ  e""   TT   ^"^^  '" 
-hten.     Von   dem   hier  aufgeschlagenen   L::::::':^^  IfT^^ 

•j  l/ebcr  die  Gegend  der  Varusschlacht,  Münster   kS(S8 
'  "omerspuren  u.  «.  w.  S.   IS  ir. 
•••>  Dies  ist  wohl  ohne  Zxveifel  der  Sinn  von  ;.Vr«*^*..  Ai    ' 
be.   h.st„rische„  Autoreu    vorkommenden    Ked  I^.  ^  ^ '  j^'  "^"'"^^'   T'  der  Vergleich  mit  den 
""»rt    -  oe"  arten,  r;;  dt  vor^^ata  a^avrtg  inoQ,^ovTo  u.  a. 
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wieder  in  Wälder;  sie  setzten  sieh  zwar  zur  Wehr  gegen  die  Augreifer,  ei-fuhren 
aber  gerade  hierbei  besonderen  Xachtheil,  indem  sie  sich  eng  zusjinnnendrängend, 
um  mit  Reiterei  und  Fussvolk  zugleich  >ich  auf  die  Feinde  stürzen  zu  können, 
vielfach  durch  Baurawurzeln  zum  Fallen  gebracht  wurden;  denn  der  Tag  war 
ihnen  erst,  als  sie  schon  auf  dem  Marsche  waren,  angebrochen*),  und  abermals 
hinderte  Sturm  und  liegen  sie  am  (iehen  und  Stehen  und  im  Gebrauch  ihrer 
Waffen,  während  die  meist  leicht  bewaffneten  Feinde  darunter  weniger  litten,  da 
sie  ohne  Bedenken  nach  Belieben  angreifen  und  sich  zurückziehen  konnten ;  ausser- 
dem hatte  sich  die  Zahl  der  letzteren  beträchtlich  vergrössert,  da  viele  von  denen, 
die  es  früher  darauf  hatten  ankonmien  hissen,  besonders  um  der  Beute  willen  jetzt 
zu  ihnen  gestossen  waren.  So  umzingelten  und  metzelten  sie  die  durch  die  bis- 
herigen Kämpfe  an  Zahl  geschwächten  Römer  um  so  leichter  nieder;  \arus  und 
andere  Vornehme  gaben  sich  den  Tod,  andere  folgttm,  schliesslich  wehrte  sich 
niemand  mehr,  man  Hess  sich  von  dem  ersten  besten  niederhauen;  Flucht  war 
unmöglich. 

Ess  e Ileus  Ansicht  ist  nun  folgende.**)  Varus  war  von  Aliso  aus  auf  einem  Wege» 
südlich  von  der  Lippe  über  das  Flateau  des  Haarstrangs,  bei  Paderborn  vorbei  in 
das  Land  der  Cherusker  und  an  die  Weser  (zwischen  Rinteln  und  Höxter)  gelangt ; 
auf  die  Nachricht  von  einem  Autstande  der  Marsen***)   wollte  er  zunächst  wieder 


•)  Die  alle  Lesart  ist  näiiitii-li:  roTt  yun  r^ui't)u  TioQtvouti'Oi^  aifüuv  f-ytnro.  Dieser  vicWacb 
aogeluchlene  SaU  scheiiil  mir  zu  dem  vorlier^'ehenclen  in  ganz  verslandlichem  Verlialliiiss  i\i  siehen : 
»ie  fielen  —  über  die  Baumwurzelii,  denn  sie  waren  vor  Sunnenanfgang  anfgehruchen ;  wunacli  «ich 
TOTf  an  ivTfvd^H'  iittayit^  anscliliesst  K«  braucht  aUo  statt  eines  schon  vor  Sonnenaufgang  «o- 
gelretenen  Marsche«  nicht  gerade  ein  Aachtmarsch  und  durch  die  Nacht  l'ortgesetzler  kaui|tr  mit 
Middendorf  (Gegend  der  Varusschl.  S.  -iT)  und  Dederich  (Kritik  u.  ».  w.  S.  I5j  angenommen, 
noch  auch  mit  Bekker  tqi'tt]  yuQ  r^jitSfju,  oder  mit  Dindorl'  TtruQT/j  i>  rjUkQU  geändert  zu 
werden  v.  Heer  em  au,  (Zug  de«  V.  S  \'l)  ebenfalls  gegen  einen  Nachtmarscb,  erklärt  «ich  für 
eine  ältere,  durchaus  sprachwidrige,  auch  von  Giefers  (Varianische  >iederlage  S.  97»  verlheidigle 
Conjectnr:  ror*  ;'a^  ?^  /jtibou  ttr/iVrTo,  ging  zu  Ende,  wobei  z w e i  Schlachlt.ige  herauskom- 
men; aber  aus  yAyiyvm^ai  rov  l^7jv  (bei  Xenophon)  lässt  «ich  die  Bedeutung  zu  Ende 
gehen  nicht  ableiten,  noch  sonst  nachweisen. 
♦•)  Sigamb    S.    147 -ICO. 

***)  Dies  merkwürdige  Volk  —  der  Zankapfel  unter  den  Gelehrten  —  setzt  Es  seilen  mit  an- 
deren an  die  Westseite  der  Cherusker,  in  den  östlichen  Theil  des  Landstrichs  zwischen  Lippe  und 
Ruhr,  andere  in«  Osnabrücksche:  über  die  vollständige  Unhaltbarkeit  eines  ostwestfälischeu  Sitzes 
diese«  Volks  hat  auf  Grund  des  von  Tacitus  (Ann  1.  äO)  berichteten  Ueberlall«  der  .Marsen  durch 
Germanicus  im  J  14  v.  Wietersheim  bereits  im  J.  1^*49  in  den  Verhandlungen  der  K  Säch«. 
Gesellsch  d.  Wi««.  zu  Leipzig,  IV.  S.  ISi  S.  «chlagend.  und  unabhängig  von  diesem  auch  Keiii- 
kiug,  (Kriege  d  K.  S.  185—203)  nachgewie«en.  Beide  setzen  «ie  in  die  nächste  Nähe  des  Kheiu», 
letzterer  oördlich,  ersterer  südlich  von  der  Lippe.     Dieser  schlicssl  ferner,  weil  Tacitus  (Germ  '2.) 


T^* 


-      .35     — 

nach    Aliso.    um    dort   die   mitgezogenen  Weiber,  Kinder  und  Sklaven  abzusetzen 
Kr  zog  also  unter  Begleitung  der  veischworenen  Häuptlinge  westwärts,  aber  nicht 
auf  dem  Wege,   den   er  gekomn.en.   sonder«   in  die  Senne  an  der  Westseite  des 
)smng  und  in  das  Land  der  Bructerer:  während   er  an    der  Nordseite  der  Lipne 
herzog,  verliessen   ihn   die  Häuptlinge,   um   die   versprochenen  Hülfsmannschaften 
zusammen   zu   ziehen.   tJidteten   die  ihnen   von  \arus  überlassenen  römischen  Sol- 
daten, gaben  dann  den  Chatten.  Bructerern  und  den  mit  den  Sigambern  vereinigten 
Marsen  das /eichen  zunuVufbruch  und  begannen  darauf  de,i  Kömern  nachzusetzen 
die   unterdessen   in   .hei    bis   vier   Tagen   von  der   Weser    bis    zu   den    sumpfigen 
Beckumer  Waldhugeln  (<len,  Teutoburger  Walde)  eine  Strecke  von  13  bis  14  Meilen 
zurückgelegt    hatten.     Hier   wurden   sie    v<m   den   (iermanen    erreiqht    und  'wahr- 
scheniich  von  n.ehreren  ScMten  zugleich  angegriffen;  Varus.    endlich  zur  richtigen 
hinsieht  in  seine  Lage  gebr;icht.   suchte  zu  den.   j>  bis  3  Meilen  entfernten    \liso 
zu  gegangen,   w;,s   ihm   ;d,er   wegen    des   aufgeweichten,  schlüpfrigen  Bodens,    und 
weil    Spi(z<.   lunl    Nachhut   des   Heeres   zu   weit   aus   einander  marschierten,    nicht 
gelang.    Ans  dem  desshalb  aufgesehlagenen  Lager  brach  am  andern  Tage  der  grössere 
Iheil   auf.  wahrend   der  kleinere   darin   blieb,    und   kam   auf  ein    freieres   Feld 
konnte  sich  aber  unter  den  fortwährenden  Angriffen   der   sich    mehrenden   Feinde 
und  unter  schweren  Verlusten  nur  langsam  fortbewegen:  sie  machten  noch  einmal 
Halt    sucht^Mi  sich  in  Schlachtordnung  zu  stellen:  warfen  damals  auch  wahrschein- 
lieh  den  Wall  auf,  den  (iermanicus   6  Jahre  nachher  halb   ver^illen    vorfand     be- 
gaben  sich   dann   wieder  auf  den  Weg  und  geriethen  abermals  auf  ein  waldiges 
Terrain,  wo  sie  zu  fernerer  (iegenwehr  unfähig,  von  den  (iermanen  niedergemetzelt 
oder  zu  Cietiingenen  gemacht  wurden. 

Abgesehen  davon,  dass  diese  Auffassung  zum  grössten  Theil  mit  den  Worten 
des  Dl  o  sehr  willkürlich  umspringt,  muss  sie  sich  auch  bei  einem  Blick  auf  die 
Karte  für  den  unbefangenen  Leser  in  mehr  als  einer  Beziehung  als  höchst  unwahr- 
scheinlich  darstellen.  Es  ist  nämlich  erstens  schwer  zu  begreifen,  wesshalb  die 
C  henisker  den    \  arus   auf  einem   Marsche   von   3  bis  4  Tagen   durch   die   ihnen 


Marsen.  Gambrn.er.  Sueven  und  Vaudalen  als  ursprüngliche  und  alte  Namen  bezeichne  unter 
denen  er  m  der  Germania  nirgend,  ein  einzelnes  Volk  aufführe,  so  v.ie  auch  in  den  ersten'zwei 
Jahrhunderten  „ach  Chr.  die  drei  letzteren  nicht  als  Eigennamen  eines  beMimmten  einzelnen  Volks 
Mondern  »I,  Slammgeuossen.chaften  auftreten,  dass  die  Marsen,  die  von  Sir a ho  bei  Gelegenheil  der 
Verpflanzung  der  .Sigambern  über  den  Uhein  erwähnt  werden,  ein  Theil  dieser  selbst  waren,  welcher 
sich  be,  dieser  schi».pflid.en  Veranlassung  von  seinen  Slammgen<,sse«  trennte  und  Ehren  halber  den 
ursprunghchen  IVamen   ,.Marse«>  wieder  annahm.    Irbrigens  beschränkt  sich  ihre  Existenz  in  derGe- 

Kriegsjahre  des  Germanicus  bis   10  nach  Chr.;  nachher  verschwinden  sie  gänzlich. 
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vertrauten  und  zum  Hiuterlialt  so  geeigneten  Wälder  und   Schluchten  des  Teuto- 
burger  Waldes,  im  eignen  I.ande,  unangegriffeu  ziehen  lassen,  um  ihn  im  frem- 
den,  im  Lande  der  Dructerer,  zu  überfallen.    St)  wenig  wie  die  Cherusker  an  der 
Westseite  des  Teutoburgor  Waldes  nachzuweisen  sind,  so  lassen  auch  Di os  Worte 
keinen  Zweifel,  diss  Wims  im  Lande  der  Cherusker  seinen  Untergang  fand,   und 
wenn  Dio  sagt,  sie  seien  der  Fusspfade  kundig  gewesen,   so  meint  er  doch  ohne 
Zweifel  die  Fusspfade  im  eignen  und   nicht  im  Lande  der  Bructerer.')    Zweitens 
ist  nicht  zu  begreifen,   dass  Varus   auf  dem  von  seinem  Hinmarsch  verschiedenen 
Wege   von   der  Weser  her,   den  er  doch  ohne  Zweifel  von  «len  Cheruskern  ange- 
wiesen erhielt,  auf  einem  Wege  von  13  bis  14  Meilen,   trotzdem  dass  er  von  An- 
fang an   von  Segestes.   dem  cheruskischen   Häuptling,  gewarnt   wur.    gar   keinen 
Verdacht  weder  über  das  Ausbleiben  seiner  eignen,   den  Germanen   überlassenen 
Mannschaften,   noch   des   versprochenen   gennanischen   Zuzuges  schöpfte,    sondern 
nach  mühevoller  Leberwiudung  aller  Schwierigkeiten  eines  ungeordneten  Marsches 
mit  einem  ungeheuren  Tross  durch  das  (iebiet  der  Cherusker,   sich  aufff  neue  in 
den  Beckumer  Wald  verstiicken  liess,  den  er  bei  dessen  isolirter  Lage  und  geringer 
Ausdehnung  nördlich  oder  südlich  hätte  umgehen  köimen,  ja  den  er,   bei  seinem 
mehrjährigen   Aufentlialte  in   Westfalen   und    bei  dessen  geringer  Entfernung  von 
Aliso  (Hamm)  hinreichend  kennen  musste,  um  alles  aufzubieten,  die  Richtung  nach 
.  dem  Kastell  zu  gewinnen ,   wt.rauf  er  ja  von  Anfang  an  sein  Augenmerk  gerichtet 
haben  soll.     Drittens   aber   muss    die   \erblendung   der    germanischen   Häuptlinge 
fast  grösser  erscheinen  sUs  die  des  Varus .   wenn  sie  nieincM  konnten .  dass  dieser, 
um  ihren   Plan,   ilin   in   waldiges    und    sumpüges   Terrain    zu  locken,  gelingen  zu 
lassen,  wirklich  auch   nocli   erst  in   den   Heckumer  Wald  hinein   ziehen  würde, 
statt  ihn  zu  umgehen;  wie  ist  es  glaublich,  dass  sie  von  H.iuse  aus  ihren  Anschlag 
auf  eine  so  missliche  Voraussetzung  gegründet  haben  sollten ."  Konnte  freilich  Varus 
nicht  erwarten,  dass  die  \  ei-schworenen  gleich  nnt  den  versprochenen  Hülfstruppen 
bei  ihm   erschienen,   so  war   für  diese   selbst   doch  die  äusserste  Beschleunigung 
ihres  Vorhabens,  also  ihres  Erscheinens  nöthig,  wenn  jener  nicht  N'erdacht  schöp- 
fen, keine  Kunde  von  der  Niedermetzelung  seiner  ihm  abgelockten  Leute  erhalten 
sollte;    auch  war  Segestes  nicht  der  einzige  Xerräther  der  elieruskischen  Sache: 
er  war  das  Haupt  einer  ansehnlichen  Partei.    Lud  war  im  Heere  des  Varus  selbst 
kein  einziger  einsichtsvollerer  Legat,   der  des  Feldherrn  L'nversUnd  strafte  und 

•)  Vgl.  auch  Middendorfs  Widerleifungen  a.  a.  O.  S.  }»  12-17.  Kn.frt,  Naulbr  Progr 
S.  28  f.  Auch  die  in  andrer  Beziehung  nicht  klaren  Worle  des  Strabo  (7,  I,  4)  „die  Cherusker 
und  ihre  Untergebene,  bei  welchen  drei  römische  Legionen  zu  (irunde  gingen«  zeugen  klar  für 
das  Land  der  Cherusker,  da  nur  sprachwidrige  Willkür  die  Worte  „bei  welchen"  bloss  auf  die  Un- 
tergebenen, und  nicht  zugleich  auf  die  Cherusker  hat  beziehen  lassen  können. 
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mit  einer  Vorstellung  von  der  erkannten  Gefahr  oder  einer  Vermuthung  von  feind- 
licher Arglist  unterwegs  durchdrang? 

Soweit  im  allgemeinen  über  diese,  von  Middendorf  ausführlich  und  über- 
zeugend beleuchtete  Hypothese,  mit  welcher  Essellen  fast  in  ähnlichem  Falle 
.u  sein  scheint,  wie  die  Verfechter  der  Ansicht  von  der  Lage  Alisos  bei  Elsen, 
bo  w,e  für  diese  theils  die  durch  nichts  zu  erhärtende  Voraussetzung,  dass  Uiso 
nahe  bei  dem  Varianischen  Schlachtfelde  gelegen  haben  müsse,  mass^bend,  th^s 
eine    Namensahnlichkeit    zu    einen.    Beweismittel    erstens    Ranges    geworden    ist- 

reilet;'^'  1^'%^  1^;  r^  ^^'  ''-  "^''^  ^^^"^^  ^----^-  SchlhTfeMes 
be,  einen;  ebenfalls  duj^h  einige  Buchstabengleichheit  empfohlenen  Aliso,  theils 
auf  liebte  eines  alten  Wall-  und  Mauerwerks,  worin  er  ein  Varianisches  Lager  zu 
erkemien  glaubt,  auf  zahlreiche  aufgegrabene  Skelette  von  Menschen  und  Pferden 

bhk?  :ire  f ^  ";;'  ^'^^  ^'f^'  ^^'"•"'  ^^^  ^^"^^'-  ^-^-  J---  Katastopt  . 
u  S  was    f'k    Ti'       T   '*"'"'   -veifelhaften  Ursprungs  und   ohne   Bewdskraft. 

SlaXeVrfrVf'^^'-f  ""'^^  ""  ^^^^^  ^'^"  ^^^"^  dargestellten  Reste  von 
Walla.dagen  ausfuhriich  schreibt,  scheint  sich  mir  unter  die  Kategorie  mittelalter- 
licher Rundschanzen  un<l  Langwälle  bringen  zu  lassen,  von  deneri  mehr  als  d  el 
hunder   ^.n  der  Saale  und  Oder  neuerdings  Ose.  Schuster^)  verze"et t  . 

Sehlf.%  n  .r'"''''""^  '^''  ^'''^'  ""^^^  '^''  ^>^^tlichkeit  des  Varianischen 
Schlachtfeldes  schhesst  eine  Stelle  des  Tacitus  ein,  an  welcher  dieser  dJltZ 
niamcus  wn  J.  L    das   Schlachtteld  besuchen  lässt.     Da   darüber  gestritte     wi 

Marsches  oder  m    entgegengesetzter  <lurchzogen   habe,  so  wird   ein  näheres  Ein- 

^^h^u^ünüt^^^^^^^^^  ^„^,,   ^.^^^  Pfitzner  in  seiner  kritischen  Be- 

leuchtung der   Annalen   des    Tacitus^)   nnt   Entschiedenheit   vertretene,    vo"    Ir 
nicht  getheilte  Auffassung  dei-sell.en  aufgethan  hat 

Nachdem  Tacitus  (Annal.  1.60)  berichtet,  dass  Germanicus  zu  seinem  Zuge 

bcoidertes  Corps  unter  Caecina  nebst  der  durch  das  Land  der  Friesen  von  Pedo 
«etuhrten  Reitere,  bei  der  Ems  zusannnengefunden  hätte,  fährt  er  foT  Die 
Chauken  [zwischen  Ems  und  Weser]  wurden,  da  sie  Hülf.truppen  versprachen,  zur 

•)  Die  allen  Heidenschanzen  Deutschlands.     Dresden   iNi'»    -    Amh  v  Ui«.        i  »,  .. 

*)  S.  88  ff.  V.  Wieterheim.   Völkerwandenuijr    S    lin   ir     ..     *  k       j        .      ™ 
S.   3?  f.  "Rerwanaenmg    !>.    440    ff.     v.   Abend rolh.    Terrainstudieo 
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Kriegsgenosseiischaft  herbeigezogen;  die  Bructcrer,  die  ihr  Eigenthuiu  in  Brand 
steckten,  schlug  Stertiniiis  mit  einer  Abtheilung  leichter  Truppen  in  die  Flucht; 
darauf  wurde  das  Heer  (agnion)  bis  in  den  iiussersten  Jiandstrich  der  Bructerer 
geführt  und  alles  i^and  zwischen  Ems  und  Lippe  verwüstet,  nicht  weit  vom  Teuto- 
burger  Walde,  wo  die  üeberreste  der  Varianischen  Legionen  jioch  unbestattet 
liegen  sollten.  Daher  eingriff  den  Gernianicus  das  Verlangen,  den  Kameraden  und 
deren  Feldherrn  die  letzte  Ehre  zu  erweisen,  wobei  das  gesammte  anwesende  Heer 
von  Mitgefühl  erfüllt  wurde.  Caecina  wurde  nun  voraufgescliickt .  um  die  Ver- 
stecke der  Wälder  zu  durchforschen  und  über  die  sumpfigen  und  trügerischen 
Bodenliächen  Brücken  zu  legen,  dann  betraten  sie  die  traurigen  Stätten  — " 

Pfitzner  erklärt  dies  nach  Vorgang  seiner  inilitärischen  Autoritäten,  kuiv. 
zusammengefasst.  so :  Nach  stattgefundener  Vereinigung  aller  Trui)pentheile  an  der 
Ems  überschreitet  (iermanicus  diese  nnt  Caecina.  also  mit  acht  I^egionen  ujid 
fällt  in  das  Land  der  Chauken.  der  nördlichen  Xachbaren  der  C'herusker,*)  ein, 
deren  Unterweifung  und  thätige  Hülfe  er  durch  seine  imponirende,  unmittelbar 
fühlbare  Macht  erzwingt,  während  Stertinius  allein  den  ganzen  Streifzug  gegen 
die  Bructerer  bis  zu  deren  äusserster,  südlicher  odei*  süd('>stlicher  (kränze  ausführt. 
Durch  diesen  Zug  umgeht  (Jermanicus  den  Osning  und  fasst  von  Norden  her  die 
Cherusker  in  der  Flanke,  während  Stertinius  sie  iii  der  Front  bedroht.  Nachdem 
nun  Gerraanicus  von  Norden  her  ihr  Land  betreten,  sendet  er  Caecina  voraus, 
und  somit  konnte  der  Mai-sch  des  Varus  (von  der  Weser  südwestwärts  bis  an 
die  Ostseite  des  Teutoburger  Waldes**)]  direct  verfolgt  werden,  nachdem  Caecina 
sich  durch  den  nachrückenden  FeldheiTn  wieder  mit  dem  übrigen  Heere  ver- 
einigt hatte. 

Ich  bezweifle,  dass  eine  unparteiische  Betrachtung  zu  dieser  Auslegung  führen 
könne.  Zwar  ist  Tacitus  in  der  Angabe  der  Route  ziehender  Heere  oft  sehr 
kurz,  vf'iQ  z.  B.  Ann.  2,  9  der  Zug  des  Germanicus  im  J.  16  von  der  Ems  an  die 
Weser  ebenfalls  ganz  unvermittelt  ei-scheint;  aber  dort  sagt  er  doch  wenigstens, 
dass  Germanicus  die  Ems  überschritten  un<l  dann  an  der  Weser  gestanden  habe, 
hier  erfahren  wir  weder  die  Uebersch reitung  der  Ems.  noch  dass  er  darauf  sich 
im  Lande  der  Chauken  befand,  noch  in  welcher  Richtung  sich  das  Hauptheer  be- 
wegte, während  die  des  Streifcorps  des  Stertinius  berichtet  wird.     Aber  man  wird 


•)  Nicht  Hie  Chauken,  sonder«  die  Anjtrivarier  waren  damalü  die  nördlichen  Machbaren  der 
Chernsker,  wie  die  Ereignisse  des  J.   H»  lehren 

**)  Dass  Varus  wenigstens  in  westlicher  Kirhlnni;  rop.  wird  wohl  jettl  nicht  mehr  hcEWci- 
Telt;  das  beweisen  schon  die  den  Römern  auf  dem  klarsehe  entgegen  schlagenden  herbstlichen 
Regengüsse  und  Stürme  bei  Dio,  so  wie  der  früher  erwähnte  Fluchtversuch  des  Aiimonius  Vala 
nach  dem  Rhein  ku  bei  V eil  ejus. 
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auch  nur  mit  dem  grössten  Zwange  nach  den  Worten  „Stertinius  schlug  die  Bruc- 
terer mit  einem  lei(rhten  Corps  in   die  Flucht-  in  den  darauf  folgenden  „darauf 
wurde  das   Heer  (agmen)    bis    an    die   Gränzen    des   Bructererlandes   geführt** 
dasselbe   Corps   des   Stertinius   erkennen  nnd   eben   so  w^enig   durch  Beispiele 
erweisen  können,  dass  den  vereinigten  acht  Legionen  des  Germanicus  und  Caecina 
gegenüber  eine  so  kleine  Heeresabtheilung  Leichtbewaffneter  nach  römischem  Ge- 
brauch ein  agmen  genannt  sei.*)     Vielmehr   zeigt  nach  meinem   Dafürhalten  die 
Verbindung  der   Worte   „Daher   ergriff  den  Germanicus   das  Verlangen"   mit  den 
vorhergehenden   unwiderleglich,   dass  agmen   nichts   andres   als   das   ganze  Heer 
des  Germanicus  bedeute,  wie  es  irgendwo   an   der  Ems   concentirt  worden  war.**) 
Wenn   die   militärischen   Erklärer  aber  den  Zug   des   Germanicus   auf  der  linken 
Seite   der  Ems   durch   das   Land   der  Bructerer  eine  militärische  Widersinnigkeit 
nennen,  die  nicht  der  so  grossen  Seevorbereitungen  werth  gewesen  wäre,  so  heisst 
das  ein  grosses  Wort  gelassen  aussprechen,  da  wir  bei  der  Wortkargheit  des  Ta- 
citus  von   aller   nähereu   Einsicht   in   die    durch   besondere    Umstände  bedingte 
Operationsweise  des  Feldherrn   gänzlich   verlassen   sind.    Möglicherweise  war  der 
Zug  ein  militärischer  Fehler,  aber  wir  haben  kein  Recht,  das  Vorgehen  des  Feld- 
herrn  auf  Kosten   des   Schriftstellers   zu  rectificieren,    noch   weniger    aber    einen 
durch  nichts  zu  rechtfertigenden  Nerdacht  gegen  ersteren    laut  werden  zu  lassen, 
dass  Germanicus  etwa  im  Norgefühl  der  kaiserlichen  Missbilliguug  seineu  Rapport 
au  Tiberius  so  gefasst  habe,  dass  der  (jedenfalls  absichtliche)  Besuch  des  Schlacht- 
feldes, als  einer  nicht  militäri>ch  gebotenen  Operation,  nur  als  ein  durch  zufällige 
Umstände  hervorgerufener  erscheinen  konnte.***)     Wir   müssen   uns  daher,  wenn 
wir  dem  Tacitus  nicht  liewalt  anthun  wollen,  damit  zufrieden  geben,   dass  Ger- 
manicus  an    der   linken   Seite   der  Ems   hinauf  ziehend   mit  seinem  ganzen  Heere 
bis  an  die  südöstliche  Gränze  des  Bructererlandes,  d.  h.  wie  es  scheint,  bis  in 


•)  Plitzner  verweist  tür  die  Bedeutung  von  agmen  als  Heerestheil  auf  Ann.  4,  48:  duo 
agminn  paranl,  quorum  allero  popnlatores  invaderentur,  alii  caslra  Romana  adpugnarent.  Er  hätte 
auch  Ann.  I,  70  anfuhren  können,  wo  (lermanicus  beim  Antritt  des  Rückzugs  von  seinen  vier  Le- 
gionen seinem  Legaten  Vitellius  die  Hallte  überlasst,  «on  dem  es  schliesslich  heisst:  tandem  Vitellius 
in  editiora  enisus  eodem  agmen  subduxit.  Diese  a;;mina  agiren  als  Heerestheile  allerdings  alle 
für  sich  und  selbständig,  können  aber  nicht  zum  Erweise  dienen,  dass  auch  ein  von  einem  grossen 
Heere  detachirtes  kleines  Corps  leichter  Truppen  ein  agmen  genannt  werden  könne  Auch  gesteht 
V.  Wietersheim,  (Völkerwanderung  L  8.443)  dass  seine  Ansicht  in  der  Quelle  keine  directe  Be- 
gründung finde,  ja  mit  derselben  sogar  nur  durch  Ergänzung  darin  fehlender  Angaben  vereinbar  sei 
••)  Vergl.  auch  Krafft,  Maulbr.  Progr.  S.  20  und  Middendorf,  Gegend  der  VarusschL  S.  25 
(gegen  v.  Nufflingj 

•••)  V.  Wieter.Hheim,  Vorrede  zu  v.  Abendroths  Terrainstudieu  S.  VL  u.  S.  34  dieser  Schrift. 
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die  Quellgegendeu  der  Ems  und  Lippe,  also  bis  an  <lie  Westseite  des  Teutoburger 
"Waldes  vorrückte;  dass  er  von  Anfang  an  die  Absicht  hatte,  von  da  aus  weiter 
in  das  Gebiet  der  C'herusker  einzudringen,  wird  uns  nicht  gesagt;  hier  scheint 
ihn  nur  die  Nähe  des  Teutoburger  Waldes  und  die  dadurch  geweckte  Pietät  noch 
veranlasst  zu  haben,  das  Varianische  Schlachtfeld  aufzusuchen.  Demnach  bleibt 
nur  übrig  anzunehmen,  dass,  wenn  der  heutige  Teutoburger  Wald  auch  der  da- 
malige war,  Germanicus,  nachdem  Caecina  djvs  feindliche  Terrain  erforscht  und 
die  nöthigen  Voranstalten  getroffen  hatte,  durch  die  Dörenschlucht  östlich  in  den 
Wald  eingerückt  und  so  auf  das  Schlachtfeld  gelangt  sei.*) 

Nachdem  man  die  traurigen  Stätten  betreten,  erzählt  Tacitus  (Ann.  1,  61) 
weiter'*),  konnte  man  aus  dem  Umfang  des  ersten  Lagerplatzes  entnehmen,  dass 
noch  alle  drei  Legionen  des  Vanis  beisammen  gewesen  seien;  weiterhin  (dein) 
sah  man  an  einem  halb  aufgeworfenen  Wall  und  entsprechend  uie<lrigen  Graben, 
dass  hier  nur  noch  ein  Theil  der  Legionen  gelagert  habe;  mitten  auf  der  Fläche 
lagen  Massen  von  Gebeinen,  theils  zerstreut,  theils  beisammen. 

Es  werden  also  drei  örtlich  getrennte  Punkte,  in  westlicher  oder  (nach  meiner 
Auffassung  einer  östlichen  oder  nordöstlichen  Bewegung  des  Germanicus)  in  süd- 
westlicher Richtung  auf  einander  folgend,  unterschieden,  der  letzte  als  die  Stelle 
der  schliesslichen  und  gänzlichen  Vernichtung  des  römischen  Heeres.  Dass  diese 
Purdcte  weit  aus  einander  gelegen  haben,  sagt  Tacitus  nicht,  auch  nicht,  dass 
das  gesammte  Heer  diese  ganze  Linie,  noch  auch  in  welcher  Kichtung,  abge- 
schritten habe.  Es  lässt  sich  theils  nach  der  ganzen  Fassung  des  Taciteischen 
Berichts,  theils  nach  der  S.  33  f.  mitgetheilten  specielleren  Schilderung  des 
Dio  die  Annahme  rechtfertigen,  dass  der  ganze  uns  hier  vorgeführte  Kaum  von 
geringer  Längsausdehnung  gewesen  ist***)  und  dass  Germanicus,  nach  einem  kurzen 


Strecke  nicht  im  entferntesten  den  Gedanken  an  eine  liesondere  Wahi*scliein- 
lichkeit  verbinde,  so  spreche  ich  auch  jeder  von  andien  aufgestellten  Richtung 
keinen  grösseren  Werth  als  den  einer  Hypothese  zu,  <la  der  Ausgangspunkt  der 
Bewegung  des  Varus  bis  jetzt  nicht  ermittelt  ist  und  auch  wohl  in  ewiges  Dunkel 
gehüllt  bleiben  wird.  Gleichwohl  l)irgt  das  Lippische  Land  irgendwo  und  zwar 
nach  meiner  Üeberzeugung  östlich  vom  Teutoburger  Walde,  der  Westgränze  des 
Cheruskerlandes,  die  Stelle  des  rntergnngs  der  römischen  Legionen. 

Ob  Varus  aber  den  Punkt,  wo  er  das  Lager  aufschlug,  welches  Tacitus  das 
erste  nennt,  in  einem  oder  zwei  Tagen  erreicht  hat,  bescheide  ich  mich  nicht  be- 
urtheilen  zu  können,  bin  aber  allerdings  geneigt  mit  v.  Heere  man*)  zu  glauben, 
dass  trotz  der  Eile,  mit  welcher  Varus  wohl  vorwärts  zu  kommen  strebte,  sein 
überaus  belastetes  Heer  auf  Wegen,  die  es  nach  Dio  sich  selbst  erst  ])almen 
musste,  in  einem  Tage  nicht  }<o  weit  habe  kommen  können;  danach  würde  also 
das  erste  Lager  (bei  Tacitus)  nicht  überhaupt  das  erste  nach  seinem  Aufbruch 
von  der  W^eser  her  sein  können,  sondern  schon  vorher  ein  Nachtquartier  —  da 
die  Römer  nach  jedem  Tjigesmarsch  ein  Lager  aufschlugen  •  stattgefunden  haben, 
bis  zu  welchem  indessen  vorzugehen  für  Germanicus  kein  Interesse  hatte,  der  nur 
die  Spuren  des  Kampfes  verfolgte  und  den  unbestMiteten  Ueberresten  der  Le- 
gionen die  letzte  Ehre  erweisen  Avolite. 

Eine  eigenthümliche  Deutung  der  Stelle  des  Tacitus  von  dem  Besuche  des 
Gennanicus  auf  dem  Todtenfclde  hat  Dederich**)  aufgestellt,  wobei  er  von  der 
irrigen  Voraussety.ung  ausgehend,  dass  Dio  nur  eines  Lagers  erwähne,  bei  Ta- 
citus auch  nur  ein  Lager,  und  zwar  das  dem  dritten  Sclilachttage  angehörende 
sieht,  welcln's  Dio   nicht   nenne,   weil    er  nur  den   ununterbrochenen   zweitägigen 


J 


*)  Wie  Essellen  und  Reinking  bei  derAnnnhme  von  der  Niederlage  des  Varus  im  Beckumer 
Walde  das  Heer  des  Germanicus  ziehen  lassen,  glaube  ich  hier  nicht  niiher  besprechen  zu  dürren, 
da  ich  jene  Annahme  nicht  lu  der  meinigen  machen  kann:  es  genügt  auf  MiddendorTs  Schrift 
S.  31—43  zu  verweisen. 

**)  Wörtlich:  prima  Vari  castra  lato  anibitn  et  dimensis  principiis  trium  legionum  manus  osten- 
tabant3  dein  semiruto  vallo,  hnmili  fossa  accisae  iam  reliquiae  consedisse  iutelligebantur;  mcdio 
campi  albentia  ossa  — .  Semiruto  vallo,  huniili  fossa  deutet  Nippe rdey  mit  anderen:  dass 
der  Wall  halb  eingestürzt  war,  zeigte,  dass  man  ihn  .schwach  gebaut  hatte.  (Es  kommt  im 
Ganzen  auf  Eins  hinaus)  Medio  campi  „nicht  nur  zwischen  den  beiden  Lagern,  sondern  über- 
haupt zwischen  den  Bergen  und  Wfticlern,"  Nipperdey.  Gleicherweise  K  rafft,  Maulbr.  Progr. 
S.  23:  „auf  der  Flache  zwischen  den  Höhen,  auf  der  Varus  von  den  prima  castrn  zum  zweiten 
Lagerplatze  und  über  diesen  hinaus  vorrückte.'' 

***)  nach  meiner  Ansicht  eine  Strecke  von  nicht  drei  Meilen,    nach  Clostermeier  von  neun 
bis  sehn. 
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sieht  den  Vernichningskampl  in  der  Dorensrhindil .  iassl  aber,  wie  früher  bemerkt,  irrig  die  Spitze 
des  römi$>chen  Heeres  liindnrriidringcn:  I)  cd  er  ich,  (Kritik  u.  s.  w.  S  18  f.)  v.  Wielersheim 
(Völkerwandcnin;;  I  S.  43'2.  4.')^)  und  .Middcndorf  (Gegend  d.  Varusschl.  S  28  (f.)  entscheiden 
sich  für  die  West-  oder  Südwestseile  des  Teuloluirger  Waldes,  wie  Clostermeier.  Die  Verlegung 
des  nniediu  campt--  des  Tsicilus  nu  diese  Seile  scheint  mir  den  Worten  des  SchriHslellers  nicht  zu 
entsprechen,  die  unverkennbar  den  rcampus--  mit  dem  zweiten  Lager  des  Varus  in  Verbindung  stehen 
lassen.  Die  Behniiplnng  Middcndorf;  aber,  dass  \umonius  Vala  von  der  Ostseite  des  Osning  her 
nach  dem  Rhein  bin  zu  e  Iflieben.  unmü<r|ieh  habe  versuchen  können,  ohne  die  offene  Ebene  jen- 
seits des  Osning  vor  sich  zu  haben,  verliert  schon  dadurch  an  Sicherlieil.  dass  er  ja  doch  auf  der 
Flucht  umkam  3  die  andre,  dass  er  auch  auf  einen  solchen  Gedanken  gar  nicht  habe  kommen  können, 
setzt  eine  Einsicht  in  die  Situation,  wie  in  den  Characler  des  Mannes  voraus,  die  wir  uns  nicht  an- 
massen  dürfen.  Die  ganze  Ansicht  Mi  d  d  endo  rfs  aber  von  dem  Vernicblungsfclde  büssl  ihre  Stütze 
durch  das  Hereinziehen  des  Asprenas  auf  diesen  Schauplatz  ein.  C^*''"ß'  oben  S  27  f.} 
*)  Zug  des  Varus  S.  1.5. 
♦•)  Kritik  u.  s.  w.  S.  24  ff. 
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Marsch  in  uordöstlicher  Richtung  bei   clen?  ersten  Pnnkt  angelangt,   die  Strecke 
bis  zum   letzten  südwärts  ebenfalls    in    kurzer  Zeit    und   gewiss   imerhall.  .i!.! 
Tages  zurückgelegt  hat.    Dennoch  ist  es  eben  so  wohl  denkbl      d^r      b  iln 
etztenl'unk    zuerst  angekommen,  die  Marschlinie  des  Vu™s  bis  an  ,  e„    rsten 
Lagei-platz  vjeUe.cht  ohne   liegleitung  des  gesammten  Heeres   zuri^ck   verfXt 
dessenungeachtet  aber  seinen  Jiericht  nach  der  Ueihenfolge   seiner  auf  dem  Rück 
wege  gemachten  l!eobachtung,.n  aufgestellt  habe. 

Ich  kehre  nun  zu  der  Krzählung  des  üio  Cassius  zurück.     Wen«  die  S   34 

1    f'-'^rr      -^  'f'"'  '"'«P'"'-'''«"«   l'«"t»"g  -»i»ev  Worte  richtig  und   nicht 

doch  nellccht  eine   J.ücke   im  Text   anzunehn.en  ist,  so  berichtet  er  n"cht  von 
zwei,  sondern  von  drei  Kanu.ftagen  im  Wul.lgebirge   und  erwähnt  zwe    LagTr- 

tellen  von  dem   ersten   und   den.   zweiten  dieser  Tage.    Mit  diesen  sUmmcn'd t 
von    rac.tus   bezeichneten   zwei   l.agerplätze  nicht  zusammen,   denn  sein  ektes 

prima  \an  castra)  zeigte  nach   Umfang   und   Einrichtung,   dass  noch  "  le "" 
Legionen  beisammen    gewesen  sein   mussten,    und   war  also  das  Lager       elches 
\aius  vor  dem  e.-sten  Kampftage  geschlagen  hatte;  das,  was  Tacitus  als  zwehe, 
(dem)  bezeichnet,  muss  daher  das  vom  Knde  dieses  Tages  sein    welches  nTn»,! 
erster  Stelle  ausdrückhch   erwähnt,   nachdem  die  Römer'scho    gr^t^  Ungem-ich 
erhtten  hatten;   Dios  zweites  Lager   am  Ende  des   zweiten  kLXcs  'wün it 
wenn  es  Tac.tus  ei-wähnte,  von  diesem  als  drittes  bezeichnet  worden  sen    Nall' 
den  abermaligen  \erlusten  wird  dies  Lager  begreiflicherweise  noch   unerheblcher 
gewesen,   die   Spuren   desselben   nach  sechs  Jahren  also  wohl  vie    seh  She      a 
Germanicus  aber  (und  seinen  Geschichtsschreiber)  dem  an  dieser  Stell«  sTcr^^- 
bietenden  grausigen  und  erschütternden  Anblick  gegenüber,  der  Envähnung  gär 
nicht  w^rh  gewesen  sein.     Scheinen   aber  auf  solche  Weise  die  An-abe" beide 
bchrifts  eller  wohl  vereinbar,  so  bleibt  doch  die  Marschlinie  des  V^^nif  selbst  und 
die  Bestimniung  der  Zeit,  wann  nach  seinem  Aufbruch   von  der  Weser  hi  de 
erste  Angnff  von  den  Cheruskern  und  ihren  Aerbünde.eu  auf  ihn  gemacht  is    ein 
ungelöstes  Problem,  und  was  zur  Lösung  desselben  vei.ucht  ist,  nfpothe  e    Wen,^ 
Germanicus  durch  den  Dörenpass  in   östhcher  oder   nor.lös.licher 'St. u  „  ^I^k 
kurzem  Marsche  auf  die  der  Länge  nach  jedenfalls  unbedeutende  dreitägige  Kampf 
linie  des  Varus  stiess,  so   dürfte  dafür  eine  Richtung  etwa   von  Lemeo  auf  Z 
mold,  und  die  Stelle  oder  Umgegend  der  letzteren  Stadt  als  Z  VeSt„„gsfcU 
der^romisehen  Legionen  annehmbar  erscheinen.-)    So   wie   ich    aber   mit   £r 
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^^nt::;^l:'tuT''  ''T'r'  '-'-"   ^'-Hches  Ende  schildere, 
.olle  sage,.:'Ein....gs  des  W^dl^^^ltt^i^:^.^-  ^r^Vi^'f  o 

crichten  konnten,    in    welc  e  .  sie  d,     f        r  i'?,"''   '"'"''"'g'«'-'«--«  Lager' 

".oiers-^zuiückzugrei,      ."i     \i    V^,^^^ 

Zuge  de.  Va,.„s  oi-t^^gengesetzte.,    «::  J/  ,        .^^^^^^^^^^  "'  --  "7 

invr  Kolge  be..h..eibon,  .enden,  „nur  in  Le,.!  /S  t    ^et     f  rii  d^t  Tut 
lalU...dste..    t.ege.,sta,.de  habe   zusa.nn.endiä,.ge..    wollen,    welche  dem  Heifühit 

.«.seinen  .ohlate..  a..f  den  ve.schiedc.en  Wahlplätzen  der  .NiedeXe     e    vl 

/u.n  .,n,e,.,  )  ,.tg...g.  „„d  wa.  es  zuerst  und  was  es  zuletzt  erblickte'—, 

f-.lls  in  "-"..';'"«"'*^«  ^l":'''"  '"-■'  einige  andere  Fragen  hinein,  di'e   1.4-  ebe..- 

:;::ch:.;;:i^;:i-..S;:;:;  ::?\- 

wähnten  Untergebenen  der  CI,,.,-,,  ■  ^ "i"l>ergel.eu  cr- 

Veralnedune    ode.     V,       K        «-''e.usker  z«  ve.stelien.   und   welches  Volk  der 
."n.!en:ei.  '"'^••'^^'"""^    g-^Sen     den    Va.-u.     ge.näss     zuerst     aufge- 

K..ci,!äl''f„,:'t".  T*"'  '■'■?:  '""  V-  '^■' ''  ^'"  ''^■'-  '=^'-''  "'«•  «■•übersehen 

^    ÄSene.,  ll      .     ''^^^^  ei.ic  \ ern.utimng  uu^gespi-oche...  die  ...a..  seitdem 
M.schiedenen  :>cl.nf,en  sogar  als  ei,.,  ausgemachte  Thatsache   M-ieder  tindet,.) 

•)  a    a    0.  S    31. 

**)  Wo  Hermann  den  V    schlug    S.  •>0(i.  "  * 

•  Oegen    diese   Anriiissunir    smedien    m'ili    nwi    «-^i.i         i  ,.  . 

Narus  \eriiiclilet  windfii    du^  u^A..„r  a...  i-        .  7.  "   --„—  —v  ..>  •.cgmiicn  ues 

entscliiedeu. 
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Marsch  iii  iiorclöstlicher  Richtune  bei   dein  ViNfe..  P,„.w  , 

bis  zum  letzten  südwärts  ebenfalls  „  W  Zeit  üf  '"''"'?''  '''*  ^*'*'''« 
Tages  zurückgelegt  hat.  Dennoch  ist  "s  eberso  wohl  ,  IT'""  .'""*'''"'"'  '""^ 
letzten  Punkt  zuerst  angefcom™l\  « t^hli:  Itt™: 'b^^  ^I  '"''  "^"' 
Lagerplatz  vielleicht  ohne   Ik-leitun«.  de,   „„..„/      u  ""  ''*"  ^'■**«'> 

dessenungeachtet  aber  seinen  £  ^i  Tr  ZtlL  ""  ""'r'  ^"'*"^"'' 
wege  gemachten  Beobachtung....  aufgesMlt  H'  '''  ""'"''  ""^  •»•""  «-'" 

Ich  kehre  imii  zu  der  Krzählunsr  des  I)in  ('.,.=  .;.,-  .  • 

in  der  Anmerkung  näher  he.p.-ocl  e^.f  .  u  n^st .  e.-  W^e  .-ic  r "''  "r^-l* 
doch  vielleicht  eine  Lücke  i,„  Text  unzunehnren  Tt  s!^  be  ichS  f r  "nil""'" 
zwei,  sondern  von  drei  Kann>fta«Ten  i ,.,  \V..i  i„    i  •  »eiicjitet  er  nicht  von 

stellen  von  dem  ersten  ^T:2:'2^'Z.''t:'T''7''  '^«^^- 
von   Tacitus   bezeichneten    ',««i    i  "»**>ei    lage.     iMit  diesen  stimmen  die 

Legionen   beisammen    gewesen  sein  mussfen,    und      Ir  a"  so '  d 's   1.1  ,t"'' 

Varus  vor  .lern  ei-sten  Kampftage  eeschl-iL-e,,  l.T      f  -ö       ^*''    "'^'"''«ä 

(dein)  bezeichnet,  muss  ä^l^^^^'ZJt:^^!''"''^]  ''T'''"'' 
erster  Stelle  ausdrücklich  envähnf    „.V...  ,      .t^  ^      ^*'"''  **''^''«*  D'»  »» 

erHtten  hatten;    DloTl.rLtr  f  ^^^^^^  ^^^ch 

^vesen,  die  Spu^S^  wh^^slClT:!:  S^cZrr 
Germamcus  aber  (und  seinen  Geschichtsschreiber)  dem  an  2se    stetr  '    r  . 

kurzem  Marsche  auf  die  derLänw  n^^l,  ...i  f  ii  ""'""S"""«'!  Kichtung  nach 
linie  des  Varus  sties  so  dürfTdafür  ,^';"^»",7»''«'l«»'-"le  <I>eitägige  Kampf- 
mold,  und  die  Stelle  ^de  (^Zi^^i:Z£:^Z.:  7  T  ^''"'''  """'  ^'»- 
ae^^chen  Legionen  anneL\ar'  1^:!^  T^  ^  IrttTr 

V.  JeXe:;  ".r.:  tjrrDi::^  "r ""-:  - " '*""'• « « '>  <-« 

verderblichen  Schluchten  gera.h.n  i.,     Tel  K r.   f.?«    Lt '''*'"''  ""  '"'"'  "•''"<!"">  '"  <«• 
.».ergehen   „nd    H„de,   „en   erln      ..erp^..     ./  '  i":""'    ^T   !'  "'   ""'   "•"    ""  »""""" 

•gerpi,.,  he.  Lemgo,    v.    Abendrolh  (Terrai,„i„dieB  S.  19) 
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,    "r    '    •      ,  '"'"'''■  ('•'^'^  ^"'>  ""LTwähnt  lasse,  weil  die  cnts.l,..i 

dcndc,  kämpfe  erst  nach  .lern  Aufbruch  aus   diesen.   Lager  be-n,.,!,     t"!  •  "J 
wolle  sage...  Ln.gangs  .les  W«,dcs   betn.t   Ger„.a,.icus   z.u.ä  .1,:        Vin  -i  \    " 
tv:  bX"'        ;•"'"'■  ''"    ^'---if'""««!"«---   welches   einen   dop,,         „blik' 

di;Lc  •-  r ::.  ,[t- 1:'^^:  ö- :^.^- *;?h— -  r  :.t- 

^.ncMe..  ko..nten.  *;.   ^elii^  sird;',V^XÄC:..:2':rf  I^^^ 

::"::;r:^:2kir:s:''wr:cfi^'::a'ri'^r'^^ 

'/«rr..  .1..     v  .  ^^onaui  J  aeituts.  doji  Gernumicus  in  einer  dein 

1      yy  ^'^'''"'"}"^>-  ;-""dein  .,..ur  in  einem  flüchtigen  Gcnülde  die    tuf- 
lallendstc.    Oege„s.a,„l..   habe   zusa,....,c..drä..gen   wollen .    welche  d  ^^    Heihre 
und  se>ne..  boldaten  auf  den  ve,scl.iede..en  Wahlplätzen  der  -Niederkgc     e    N^u 

zum  a..,e,.,  i o,tg,..g.  u..d  was  es  zuerst  u..d  was  es  zuletzt  erblickte'*") 

^"  d.ose_  Krc>g...sse  spielen  n<,ch  eh.ige  a.,derc  F.age..  l.inei...  die   hier  eben 
«als...  derh,..ze   zu    bo.üh.v..   si.,d:  a,.  welchen  KaUM.dertage.    die  ehe.    b'" 
sj.rochene.,  ha...,>le  v„.gofallen .    wer   untei-   de,,    oben  s    q«  i...  v      ■  . 

«;äh,.,en  l-nte..gebenen  der  Cherusker  z.!  v':!::;  ,.  „.^  ,    '     S^tiT;: 
Xerab..ed„..g^  oder    Xe..schw. ,.«..,    gegen     den    Va.-us     ge.aUss     zue!::  'l^^^t 

K... yl.L!Sle''u.:ler  7r ':'"  ''T  '"'  v    '^' '""■''  ^"'  ''^"-  ^'-•''  """  «übersehe.. 

.'    veilSenr.'.     f/^  '"       •••"'«  \^''"'""'""«  "Usgesp,ochen,  die  ,..an  seitde.n 

^u^ch.edene..  :>ch.,fte..  sogar  als  ei..e  ausge.nachtc  Thatsache   wieder  ä..det  •) 


•)  •   .   0.  S    31. 

"j  Wo  Hermann  den  V    schlug   S.  Villi.                                     "  ' 

t  (jegen    diese   Aulliissun!;    siireclicii   sii-li   m:,    u*..,.i         i         i.  . 
'■  •^t;;«'-;H»  Terr.,,,. e,:s'v  n,:  k:^;;'!.^  J^Ur.!' «  ll!'' ^""-"  " 

V.r„/,e,,.th.t  »indir  dn'trVf    V    .""""  *""■"  ""  "'"'"  ^  ^"«-'  «-  ^'  Legionen  de. 
.«..chied.,..«;  '     "•  '"'"""  '""''•""«  "''■'"  -I";  "  «'  '«-g«.  ».  der  gelegen  Weh 


ti* 


*  .. 


-^'rrr 


Sit:  :r-:Ä  -H-f  ~"'  "^^r: 

es   «berhail   fL  f  '*"  erw.esen  und  entschiede»  ist,  so  halte  ich 

iStellTwir.^^  '""•'^''''"^-' -■•'--   M«"e.  "ie  T,^e  nach  de.n  Kalendei 

zu  nennen,  hlt  Middenc^orr"^  d!h;     ''^''""f'"*'   "•"'«  ''°^''  ^ie  Völker  selbst 

Bömerkriege  mehrere  kliere  VnltV^,  '*;?'''"  ''"''"=''*•  '"'»''^  ^'"- Zeit  der 
Cherusker»  »Ur!   i  Völkerschaften  auf  beiden  Seiten  der  Weser  zu  den 

nannt  seien  und  Pr«;      -.  f      "  ''*"  ^■'«'•»skern  gezählt  und  Cherusker  ee- 

Zcl  dlcha  ten  2  ':■  ""''.  "-.^^^-htung  der  Macht  ihrer  Bundesherrel 
Strabo  daeSi  Lei,  '•"■«"/'gf'h^'iche"  Namen  wieder  hervortreten.  Da 
GiefeVs.rmrnt   1   f  ^       f"""^   gebraucht,    der   sich   doch   wohl   nicht,    wie 

■n  S  StuTn^^r  «r'o'df""'  r  ^^'"^"^'«»-  -ückführeu'ode: 
mit  V.  Heereman»)  d^rl         f  •  "•*«'    ''«""««■'"""»e  gentes"  fassen,  noch  auch 

so  »uss  man  skhdaLach  1hl  .  'Tj' .,''"'■";•''  '•"»  f^'g«"«»-'  «•'«-«tzen  lässt, 
aber  mit  üiefers  ^  v    H  «lentelverhältnis»  gefallen  lassen,  zugleich 

in  den  alten   A„tL       "•.«««"»«"  eingestehen,  dass  keine  andenveitige  Spur 
auf  Jnen  cömäxTheTusr"  f«''"- .Abhängigkeitsverhältnis. .  oder  «berhauj 
komplex  cherusk.scher  Volker  hindeutet.    Denn  die  unten  stehen- 


Uü    hi5.     Esicllen,  Si{;iimh.  n.  g    n.  S.  195. 


^pDederich,  Feldzüge  d.  Römer  S.   I'^l. 

J  Vgl.  auch  Rein  king,  Kriege  d    Römers. 
;  hegend  d.  Variisschl.  S.  «-I2    56  f 

..2'^^:^""  '"  '"""•■  '■  •"•    ^""^^  '-  «e.chich«  u    G..».  d.  „...  Ger- 
•)  Zug  d.  Varus,  S.  30. 


— ~^  -  -  _  •* 


den  Worte  des  Tacitus,')  welche  Middendorf  als  einen  Beweis  für  ein  solches 

Lt2:::hr  t:\t.  ts  trt  ^- r-  -"-«•-  *■-'  r-  ?- 

meiner  AuffaRsn.,.  „i.!.    '     ,        \  '*"    Cheruskern   anführt,    heissen    nach 

geno.en,  obwohl  si!  vorlferiir  ^  ZjrZZ£'"^:T^:^: 

SäSs  zrdL     r\^'^^^^^         '''''*"P*^*  Middendorf  zwar  dasselbe 
V,'nI?,V  n  V        ''""•  ''"""  •'''"'  l'«"«i«  kann  doch  nur  den  Werth  einer 

ke  Ätei  en  e  ^      "T  '''"'"f ''«'"   Vr.iker.chaften   stüzt,'  kann    ich  gar 

^st .  Tt^  psr  u. J  tzST^:z;:  zx:  ::.t 

aufgt'Tt'a^Vr'"  r  ''  f  '"":'''-  -^-  •"«  ^■•««•^   -hT™  "-„erst 
den    eS;.'    iSuH  "      T",  ""-""  •^■"-'*^l-»kt  ««-nnen;   selbsi   ob   mi 

.lugnibs  (latui   abgeben,   dass  sie  zuerst  aufgestanden.    Dass  die 


•)  Uermaii  .(8 :  Tracli  ruin«  Cherüscoruni  et  Ko»i    ,.„„i.r...i„. 
.ocii  .unt,  ,„„m  i„  ,ec«„di.  „,i„„re.  f„i„e„,  *         »dver»an„„  ren,„,  ex  aeq«. 

")  ..  ..  O.  S.  56:  reeep«  Cheruad,  ge„,e.  „,!„.„,  „,;„„.  „,„,  „„,,„  ^,,,,  „^^.,^^ 

.«  beaiehen  „„d  die  De ,g  üederich.  iKrilik  „    ■    !    «     0^  f  '  ™''  ""■■  ""'^  '''"  ^"'•"» 

wo  in  der  Ferne  dort"  elien IZ        .  l.-.  ''^  "'"'■'  ""'  ''"  •"""«^  d.h.  irgend 

hei«,  doch   aueh         :  wj  V    r       ,  ,  "      ■  ''7    1  "'""!'"'   '"  '""''""«'"•    ««roS  Jon' 

-d  eine  ,r...e  En-rernuni  ;:::.:;:.h.  zf':.",-;;:' "" '""'  - ""- "'"""-  «-^ 


fm 


v. 


Amj,Kivanor  oder  AnsibnHn-  die  Anfiingcr  pewcsn..  sucl.t  y.UcvvvuMiu*)  daraus 
wahrscheinlicl,  zu  nuvchcn,  duss  lange  Zeit    naeldier   ihr   Häuptling   Hojocalus    hei 
Tacitus  (Annal.   13.  55.)  erzählt,  er  sei  auf  Anninius*  (id.eiss   hei    der  cherus- 
kischen  \  erschwiirung  gefangen  gesetzt  worden,  was  wohl   nur   durch   das  chenis- 
kisch  gesinnte  Volk  hahe  geschehen  können;   allein  sie  wohnten  nordwestlich  von 
den  Cheniskern.  und  dahin  ging  der  Zug  des  Varus  nicht.     Ich  halte  diese  unhc- 
antwortete  Frage  iil,erhaui)t  für  ganz  unerhehlich;   da   es   aher   für   Arniinius   vor 
allen  Dingen  darauf  ankam,  die   römischen  Legionen   so  schnell   als  möglich  auf 
das  ungunstigste  Terrain  zu  locken,  dies  aher  nach  meiner  und  vieler  Andrer  An- 
sicht in  der  Richtung  auf  den   Teutohurger  Wald   vorhan.len.  war.   s«.   wiesen  die 
Aerschworenen  den  Varus  von  der  Weser  her  nach  Südwesten,   entweder   weil   in 
dieser  Richtung  das  aufständige  Volk  wirklich   sass,   oder   weil    es   dem  Varus  so 
vorgestellt  wunle.     War  das   erstere  der   Fall,    woran  nach  den  Worten  <les  I)i<, 
eigentlich   nicht  zu  zweifeln  ist,   so   führt   die  Richtung  auf  die  Chatten,  oder 
irgend  ein  andres  uns  unhekanntes   kleineres  Volk   in   der  Nähe.**)     Wenn  Mid- 
dendorf-)  daraus,  dass  Varus  Weiher  und  Kinder  nehst  seinem  ganzen  Tross 
mitnahm,  was  er  nur  in  der  Ahsicht   hahe  thun    können,    um  sie  in  Aliso  (Klsen) 
zurückzulassen,  hevor  er  ins  feindliche  Lager  (der  Marsen)    eindränge,   schliessen 
zu  müssen  glauht.  dass  er  nach  Westen,  nicht  nach  Xonlen   oder  Süden   gezogen 
sei:  so  ist   darauf  zu  erwidern,   dass   uns  von  irgend  welcher  Ahsicht    des  Varus 
uherhaupt  nirgends  ein  Wort  überliefert  ist.    Welche  (iedanken  und  Ueherlegun-en 
Narus   hei   seinem   Aufbruch   von  der  Weser  hatte,   wissen  wir  nicht;   je<lenfalls 
aber  hatte  er,  auch  wenn  ihm  kein  feindlicher  Aufstmid  gemeldet  wäre,   Imld  von 
der  Weser  nach  dem  Winterlager  (am  Rhein)  aufbrechen   müsse,,   denn   es  war 
Herbst ;  jetzt,  wo  ihm  (von  Süden  her)  Unruhen  gemeldet  wurden,   musste  er  um 
so  eiliger  seinen  Standort  mit  Sack  und  Pack  verlassen  und  k<mnte  nun  entweder 
loften,  noch  unterwegs  von  einem  geeigneten  Platze   aus   den  unkriegerischen    \n- 
hang  seines  Heeres   unter  Bedeckung   nach   Hause  zu   entlassen   und   dann    rasch 
die  Aufstandigen  niederzuwei-fen,  oder  er  vertraute  stolz  darauf,  durch  di(i  blosse 
Ei-scheinung  seiner  Legionen,   denen   bis  dahin   in  drei  Jahren  noch  nichts  feind- 
hches  entgegengetreten   war,   die  Ruhe  wiederherstellen   zu   können,    und   schlu- 
arglos  mit   dem  ganzen  Tross   den   ihm  angerathenen  Weg  des  Nerderbeiis  (nach 

*)  Ueber  Arhalo^  S  40  Zu{r  des  Varus  S  '>:>  Weitere  um  v.  Heere...».,  versuol.ie  Be- 
grunchingen  sind  auf  die  ...it  („recht  von  INipperdey  in  den  Text  des  Tacilns  l.ineineorriffierten 
Amp5.var..  statt  der  Anirrivarii  peslülzl  (worauf  bei  de.n  letzten  Zuge  des  (;er.nanicu.  noch  näher 
einzu«rehen  sein  wiid  ) 

••j  Zu    dieser   Annahme   ist   au?h   v.  Wietersheim.  Vülkerwanderunjr  I    S    4>7    4.V)  irenel.rt 
***)  Gegend  d.  Varusschl    S.  S.J  **  ' 


gehütet  und  ge.„eii.sa,ne  Verabredut  sei  w^Mil  ""',  "'""''   '*"''"  ^'^'"'  ^™''' 

Ii"g«..  de.-  u^woLueuden  u"l  bt^de^  vir:  >  ft  '"'  f  r^""^"  '^'^- 
-lie  Ciefalu-  de.  \e„-ati,s  oder  de      "£     Alu^^^^^^  '"'"'"'=   "^"" 

i:i..sKl.t  in  die  \-erhältuisse  lag  doc  eh,  1^  !l  '  i  '  V"'"f  '"'"  ''^'^"'^''^ 
Ziehung  „u,l  Autsten„..g  der  Mngeveihtt  -^ll  T  '^^'  '"'•'  ^"summea- 
..o,.u„e..  zu  haben.  wie\;sselletT  e".  a  na^'l  "f,  n"  "  -'"^P'""^''  «*- 
bei  Dio  ei^cbeint  es  nicht  eim.ial  v  W    '„•  r         ,        ^Schilderung  des  Terrains 

der  let..ere„  sieh  ekt^Xl.S'bi  Z^Z^'^'''  ^Z"*^  ^^" 
grösser  geworden  sei  als  die  der  Ilome  Id  ^  1^.  -  ^  T  *''""''"''  ''*''«  "■"* 
sie  herbeiströmen  liess     \usse  .lem T,!\        ■  '""'  '*'*  '^'^""'^^  ''»^  ß«"te 

und  ihr  HcrbstwetteT^eHaren  ™  beTsrn,"  '••''  ''"^''-Wälder,  ihren  Boden 
hilden,  .lie  in  alle  mögli  rHenlndsse  er  ."'  iT"  l'""««'^«"'-^"  Streitmacht  .u 
getrauen  durften,   « enn  s  e  ."  "3«. -^t  !?  u'*'"""'"  '="  ^■'^™''^'^««"  »i«'' 

hatten.  Wem.  Strabo  r.  4  n  u  .  Volf '  '"^'=''1«"  «*«"«  -«=''  ««g-über 
«Püterhi..  ,;ern.a..icus  .ri„n.pli;.t' .  1  i  1  It U  """,'' f  '""*'  «'-'•  »*''« 
Chatte,..  lirueterer,.  und  J  arse,.  die  1  ede  ist  .^f, M  ,  '"''T'''''"'  """■  ''"' 
diese  alle  au  den,  lva„,„fe  .-e^e,,  \-.,;,?    fl    M  ^  ''"''"•'"'  keineswegs,  dass 

.  •  1     •  .  .  'vampit  gegen  \arus  theilffeno,umen  hittpn  "i   n.„  n  i.       . 

«•»•d   nieht  anzufeehten  sein,  dass  .üc  \ernicl,tun       e  D-e  B^auptung 

:."gsweise  die  That  der  Cherusker  in.     1  "  ulTfv        T""     f"  ^'="""="  ™'- 
tham  l,i,,,,e,  gewesen  ist.  "t,  usierlande,  nn  heutigen  Fui-sten- 

minins  in.  Cl,e,uske.5:,,l  umf  ,  "  1:.: If  "f  '  ""-'*-'";?«»--  «-"pf  mit  Ar- 
Heer  i,u  Ganzen  wieder  zu"  ,,  ,' let 4,  hatte  ,™"  '*"; ^'"''  ''"»•  ^^"^"'  -  -1-^ 
führte  er  zu  Schifte,  wie  er  sie   Xbr.    ,  1 1  "      "''  T'     ^''''  ^'^^"'" 

lieiterei  «u,de  zu  I  an.le  •.      u    v     l    \      x    '     '"'"''  '""'"''^'^  «'"  Thcil  der 

..OH;  caecina  ^zi::'^:''^^:^':,^^,^.^^  "1'  ;'"^'"  ^''^'^  "-- 


•)  Sigainbr.   Vorrede  S    V. 

••j  Der  Triuniph  bezog  sich,  wie  Uedcrich  (Kritik  u    s    w    ^    .^^  . 
»chiedenen  Feld.ügcn  besiegten  Völker.     Einige   d  r    'n   Strab\  ^       ""''''    ""' '"  '"  ^^^- 

Marsen  lehicn  ga,u  «„d  sld.en  nur  d.....h  .       ;»»   Strabo   genannten   sind  corruinpiert,  die 

*^egend  d.  VarLch,.  S.  n^Lm;  mI^LX ".V^^"  ^'''^"    '''''"•     '''   «'^'^'"''-'^ 


.   i 


*. 


;ajgH 


i 


früher  von  L.  Domitius  aufgeilänimten  schuuilen  Weg,  aufs  eiligste  zu  pas- 
sieren, an  dessen  Seiten  es  nur  lehmiges,  zähes,  von  Bäclien  durchschnittenes 
Terrain  gab,  zwischen  Wäldern,  in  denen  bald  darauf  Anniiiius  in  raschem  Marech 
und  auf  Seitenwegen  den  Hörnern  voraufkam.  Die  Brücken  fand  Caecina  durch 
Alter  verfallen  und  während  er,  diese  hei^zustellen ,  ein  Liiger  abstecken  lässt, 
wird  er  von  den  Feinden  angegriften  und  bei  der  Grundlosigkeit  des  Bodens  in 
die  äusserste  Noth  gebracht;  eben  so  nach  vei-suchtem  Weitermaiisch  am  andren 
Tage,  wo  nach  grossen  Verlusten  an  Gepäck  und  Geräthschaften  mühsam  ein 
Lagerplatz  errungen  wird ;  am  folgenden  Tage  leisten  die  von  Caecina  ermuthigten 
Legionen  endlich  siegreichen  Widerstand  und  zur  Nachtzeit  sind  sie  wieder  im 
Lager.  Am  Rhein  aber  verbreitete  sich  das  Gerücht,  die  Truppen  seien  vom 
Feinde  eingeschlossen  und  dieser  im  Anmarsch  gegen  den  Rhein  begriffen. 
(Jennanicus  unterdessen  hatte  von  seinen  vier  Legionen,  zur  Erleichterung  der 
Schilfe  für  die  Fahrt  über  die  seichten  Küstenstellen,  zwei  einem  Legaten  zum 
Landtransport  überlassen,  die  aber,  von  der  Fluth  überrascht  und  arg  heimge- 
sucht, bei  der  Mündung  eines  Flusses*)  wieder  in  die  Schiffe  genommen  wurden. 
Erst  die  Rückkehr  aller  vier  Legionen  schlug  das  unterdessen  am  Rhein  entstan- 
dene Gerücht  von  ihrem  Untergänge  nieder.  Dort  fand  Germanicus  auch  den  dem 
Legaten  Stertinius  ertheilten  Auftrag,  den  Segimer  (des  Segestes  Bruder)  und 
dessen  Sohn,  die  sich  in  die  Hände  der  Römer  gegeben  hatten,  über  den  Rhein 
zu  bringen,  ausgeführt. 

Li  diesem  im  Auszuge  mitgetheilten  Bericht  des  Tacitus  (Ann.  1,  63 — 71.) 
stecken  kleinere  und  grössere  Schwierigkeiten,  deren  Lösung  auf  verschiedene 
Weise  versucht  ist.  Zu  jenen  gehört  im  Anfang  die  Angabe,  dass  ein  Theil  der 
Reiterei  an  der  Nordküste  her  nach  dem  Rhein  hin  beordert  wird,  während  der 
andre  so  wenig  wie  des  ersteren  Ankunft  dort,  erwähnt  ist.  Dies  löst  sich  wohl 
leicht,  indem  Tacitus  nach  seiner  Manier,  für  den  ersten  Theil,  weil  sich  auf 
dessen  Marsche  nichts  bemerkenswerthes  ereignet  hat,  dem  Leser  zutraut,  dass 
ihm  die  glückliche  Ankunft  auch  ungemeldet  einleuchten  werde;  den  andern 
Theil  der  Reiterei  darf  der  Leser  in  dem  am  Ende  erwähnten  Stertinius  fin- 
den, demselben,  der  mit  seinem,  selbstverständlich  vorzüglich  aus  Reiterei  beste- 
henden Streifcorps  die  Bructerer  heimgesucht  hatte  (s.  oben  S.  38)  und  der 
natürlich,  was  Tacitus  freilich  auch  verschweigt,  gar  nicht  mit  den  Legionen 
den  Rückweg  nach  der  Eins  angetreten,  sondern   beim   Aufbruch    gleich    seinen 


•)  Im  Texl  steht  ursprünglich  Visurgim  oder  \ielniehr  vi«urgia.     Da  die  We«er   hier  nicht 
statthaben  kann,  hat  man  allgemein  die  Hunse  substituiert  und  durch  Unsingin  latinisiert. 


--     49 

Auftrag  in  anderer  Richtung  erhalten  und  bei  der  Ankunft  des  Germanicus  in 
Lastra  Vetera  bereits  ausgeführt  hatte.*) 

Eine  grössere  Schwierigkeit  bietet  der  Zug  des  Caecina  dar.     Während  die 
Mehrzahl  der  Forscher  ihn  schon  von  den  Quellgegenden  der  Ems  aus  oder  auch 
etwas  weiter  unterhalb  sidi  von  Gennanicus  trennen  und  durch  Westfalen  ziehen 
die  „langen  Brücken''  zwischen   Dülmen   und  Borken   oder  bei  Coesfeld  passieren 
und  so  auf  dem  kürzesten  Wege   Castra   Vetera  erreichen   lässt,   begleitet  er  bei 
Ess eilen    )  den  Germanicus  weit  nach  N'orden  bis  zur  unteren  Ems,  trennt  sich 
dann  wenige  Meilen  von  der  Mündung  dei^elben  von  diesem,   überschreitet  sofort 
im   Bourtanger  Moor***)   die   [dort  im   J.    1818  angeblich  wieder  aufgefundenen] 
j^angen  Brücken"   und  zieht   von   da  an   den  Rhein.    Gegen    diese    Marschroute 
lassen   sich   doch   erhebliche   Bedenken   vorbringen.     Erstens  muss   an  sich   diese 
Ruckkehrslinie  im  spitzesten  Winkel  von  mindestens    15   und  20  Meilen  Schenkel- 
lange dem  anderen  kürzeren  Wege  gegenüber  befremden,  der  von  einem  geeigneten 
Punkte  der  Mittel-Ems  angetreten,  12-15  Meilen  in  grader  Linie  betrug.     Zwei- 
tens  deutet  die   Mahnung  des  Germanicus,  Caecina  möchte,   obgleich  er  auf  be- 
kannten Wegen   zurückkehre,  eiligst  die  Briicken  zu  gewinnen  suchen,  nicht  dar- 
TLuT   ^^'^..l''"^''^'^^^^^  ^'^   Anfange  des   Weges   lagen;    wenn  aber  nach 

sofort  im  Bourtanger  Moor,   und  dass  bis  dahin,    15  Meilen  weit  die  Cherusker 
sich   nachgeschhchen  und  ihm  den   Vorsprung  abgewonnen   haben  sollten,   ohne 

cZrt2  r?  fT  '  v"  ''^"'  '''  ''^'  unwahrscheinlich,  eben  so,  dass  es  den 
Cheruskern  dabei  habe  gelingen  können,  auf  fast  eine  Meile  Weges  das  Moor  zu 
durchwaten,  weil  nach  Berechnungen  über  Moorbildungen  der  Boden  damals  um 
zwei  Kuss  medriger  gewesen  wäre,  -  als  wenn  daraus  folgte,  dass  sie  damals 
nicht  eben  so  tief  einsanken  als  heut  zu  Tage!  Drittens  erscheint  es  nach  dem 
t^f  1  1^"^''^^^^^^'  J'^  durchaus  unerwiesene  Behauptung,  dass  damals,  wie 
jetzt,  die  Ems  nur  bis  auf  wenige  Meilen  aufwärts  schiffbar  war,  und  dass  Strabo 


^    llQ  ^*K    '*!'''r'"'.   '^"*    ^"'«'"^''»""«   «*«■■   Aan.    d.    Tac.    S.   87.     Wenn    Esselle«     Si^amb 
^      19  behaup  et   Stertmius  habe  den  Aultrag,  den  Segimer  über  den  Rhein  .u  geleiten,  eVstTach 

?      i?u.  rn  ^atstT""^"^  "'?^"'    ':   '''''"''''''  ''''   '•^"    -«'«^«cMichen  Worten    de 
WK    Vu   V  "•'"'".."  "  P*«-''"^««-«'      -  »>as  Verkennen  des  oben  angegebenen  einfache« 
Sachverhalts   hat   Reinking,    Kriege   d     Römer     S    'n\    (»    iio^    .     a      a      »  8»="enen  emiacnen 
lUk.».*  *  n»mer,   ».  ^Jl    (u.  j\i)   ^u  jer  durchaus  sprachwidrigen 

•••1  oTJ't  '■•  ''"~'r^  """''  ^'^"""y  '"  T»'-  Ann.  I,  «3  Mi,,.«,,  dieser  Ansicht  Lei. 

P-..I.    1         .       ?'"/""  .        '■'■   ^""''"    l""8«""-»<''""  Torfmoor-   „„d  H.idestrich    der  da, 

Ern^l^d  ,„,  Dur..|.,ch,..u  .,  Meile.,  wei.  i.„  Westen  begleitet     Kohl,  Kordwestdentsche  Skim"  t 
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nur  desshalb  die  Ems  zu  den  schiffba.en  niU.eu  zähle,  weil  die  Römer  sie  nicht 
weiter  hinauf  befahren  hätten;  der   Kns.hiffungspuukt   für  die  vier  Legionen  des 
Genmuucus  und  also  auch  der  Tre„uung«p«„kt  des  Caecina  darf  unbedenklich  für 
damalige  Zeiten  weit   höher  aufwärts   gesucht   werden'.)    Viertens  ist  schwer  zu 
begreifen,  wie  aus  den  Unfällen  der  Legionen  des  Caecina  bei  den  „langen  Brücken" 
im  Bourtanger  Moor  nicht  nur  aus  dieser  Kntfernung   (von  20  MeUen  )  sonde.-n 
auch  aus  dieser  Richtung  (von   Norden  nach   Süde.O   sich  am  R     1    „  cil™ 
Vetera  das  Gerücht  von  einem  feindlichen  Anmarsch  der  Germanen  auf  den  iS^ 
habe  verbreiten  konneu,  und  eine  so  bedenkliche  Gestalt  solle  angenommen  haben 
dass  mau  sogar  an  Abbrechen  der  Rheinbrücke  dachte.    Endlich  will  doch  auch 
die  von  tssellen   in  der  Nähe  der  langen  linicken  aufgefundene  „Gruppe  vo 
sandigen,  mit   H.udekraut  bewachsenen  Höhen,   die  gleichsam  ein  (iebirge  ei 
miniature  darstellen,  sich  jedoch  über  .las  Meer  nur  30-70  Fuss  erheben,"  nicht 
zu  den  wirklichen  Bergen  und  zu  den  Höhen  passen,  von  welchen  die  Germanen 
n  d^  Vm^r/"     !'  .^'«'  «••»»g«'"  leiteten.")     l.ie  Wahrheit  scheint   hier  ziemlich 
in  dei  Mitte  der  streitenden  Parteien  zu  liegen.    Essellen  behauptet  ohne  G, -und 
dass  die  Ems  nur  auf  eine  kurze  Strecke  von  ,1er  Mündung  schiöbar  gewesen  sei 
auf  der  andren  Seite  ist  es  nicht  wahrscheinlich,  dass  (J,.rmanicus  schon  bei  seinem 
Aufbruch  zu  dem  Emsohiffungspunkte,   in  so   unmittelbarer  Nähe  <ler  Cherusker 
die  er  nicht  besiegt  hatte,  den  Caecina  von  sich  liess  und  nicht  ci-st  so  weit  sich 
zur  Seite  behielt,   wo  er  für  sich   Schutz  vo»  den  Anwohner«  des  rechten  Ems- 
ufe.;s  habe«  konnte  und  für  jenen  eine  weitere  \erfolgung  .lurcli   die  (Jennancn 
wemger  furchten  .lurfte,  wenn  er  nur  ei-st  auf  dem  als  bekannt  bezeichneten  Wege 
zwischen  den  Sümpfen  ,lie  Brücken  passiert  hatte;  er  schärft  ihm  daher  Eile  ein 
um  über  das  jenseits  daran  schliessende  bessere  Terrain  hinwegziehend  den  Rhein 
bald  vor  sich  zu  haben.    Geirrt   hatte  sich   freilich   Germanicus  doch;   denn   die 
Germanen   uhertielen  seinen  Legaten,   mag  er  durch   Westfalen   oder  durch  das 
Bouitanger  Moor  gezogen  sein.    Gewiss    aber   war   der    als    bekannt    empfohlene 
Weg  nicht  derselbe,  auf  welchem  Caecina  wenige  Wochen  vorher  vom  Rhein  her 
an  die  Ems  gekommen  war:  er  konnte  doch  sonst  nicht  die  langen  Brücken  durch 


)  D.e  Bedenke»,  welche  Nippcrdey  in  den  Worten  des  T.cit».  (Ann  I,  ßS)  „mo.  re- 
ducto  ad  Am«,™  exercilu  legione,  cl...«e  „I  advexerni,  re,.«rU..«  gefunden  ha.,  indem  er  meinL 
nnler  leg.one»  seien  alle  ach.,  „ich.  blo«  die  vier  Legionen  des  Germ.niciis  tu  versiehe»,  erle- 
digen sich  schon  von  selbs.  dnrch  ,».  advexera."  mi.  Vergl.ichung  von  Cap,  80:  „q».,»or  legioue. 
-  veii.;  ausführlichere  Besei.igong  finde,  sich  bei  Reinking,  Kriege  d.  H.  S.  231  2.55  f 
Middendorf,  Gegc»d  d.  Varusschl.  S.  58  f.     Pfi.in  er,  a.  a.  0.  S.  87. 

••:)  Ann.   I,  64;  „qoanlum  a(|uarui»  circuoi  surtenlibus  j  ugis  orilor"  -  und  „medio  inönliiim 
e.  paluduni  porrigeba.ur  planities. ' 
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Alter  verfallon  finden,*)  noch  würde  Gernmnicus,  wenn  er  dies  gewusst  hätte   ihm 

tjT       if  ","?■""?  'r'"'"-    ^'^  »^™i«el«"g  'ler  wirklichen^RUckzugsl  1  ;  de" 
Caecia  aber  halte   ich   für  unmöglich,  und  nur  für  sehr  wahrscheinlich   dlZ 
von  einem  Punkte  der  mittleren  Ems  aus  durch  das  nordwestliche  WeÄen  tin" 
Dass   die  ,n,  Bourtanger  Moor  unter  gleichzeitiger  Aufgrabung  vieler  r^isd"en 
Muiizen  aufgefuiulenen  Brückenreste  eben  so  gut.  wie  andre  zwLhe.i  Di^ren  und 
Borken  im  westlichen  Münsterlande  entdeckte,   römischen   Ursprungs  sdriaTse 
.ch  unangefochten,  gebe  aber  E  s  s  e  1 1  e  „")  recht,  dass  der  h  i  e  igemente  Lücken 
dämm  nicht  so  nahe  dem  Rheine  zu  gelegen  haben  könne,  da  es'kehlsirCt 
dem  Caecina  auf  einem  bekannten  Wege  die  schnelle  Passierung  derBräcren  zj 

r'sfande  T'  d'""  "T  ""''  f '""  '-'-»^g'^-  >Ia-l^e  ->  erit  eben 
im  Stande  Mar.     Die   an   sehr  ve.-sehiedeiien   Orten   aber   zu    Ta-e    Bekommenen 

Reste  alter  (unerweisbar  römischer)  Damm-  und  Brückenwerk^reigf n„  das" 
die  Menschen  bewohnter,  .Inrch  Sümpfe  getrennter  Landstrecken  von  je  her  dl 
na  urhche  Bedurfmss  nach  Verbindungsmitteln  gehabt  und  befriedigt  haben-  Te 
li:;:  kCe:.-;""  ^"'""^"  ""'Sicherheit  in  keinem  dieser  RestcN.achgewSein 

Ks  bleibt  nun  »och  aus  ,le,«  Jahre  16  des  (ier.uanicus  letzte,  auf  die  Errei- 
chuiig  der  llbc  gerichtete,  an  der  Weser  gescheiterte,  überhaupt  die  letzte  röm- 
ath  Ji"ei  di' T  r"  '^r™T'"'^  '"'"'""^  l'nternehmung  zu  iLprechen,  ins""  t 
eeh  «De!  \fr,      ,""■;'"-'  T  '''""*"^  '"^'•"''^«"  i'O^^^^^ten  auseinander 

bis  an  die  Ems   -   ad  Amis.am;  m  Aniisia  -  Amisiae   -    blieb  die  Flotte 
".»  luiken  Hussuler  und  Germanicus  ve..ah  es  darin,  dass  er  nicht  stro.lS! 

•)Hei»ki»g    Kriege  d.  Römer,  S    -m  f   lässi  ih„  dicken  selbe»  Weg    (>«»  Münster  ab)  a„f 

i       :  er"dt  w:'e   Z  f  T'  "'"'  ""'''"  """'""""  '"'•"''""'  «*"-  "" ' W»f  ia» 
gangen  '  '™'"°'   "'»"""'  P»"'""  »'C-t  erklär.,  sondern  bloss  „m- 

")  Sigamb.  S.  .104. 

geii'd"e?  l-rtMeleiT  f  m"  m"""°",^  i'"";"""  ^'"'--''"■"8-    k"""  -«e  Zusammenslellung  f„|. 
*c     n„       i    .   e     .i"     ,  "5  *      •"  '"'  «»"'""'"««"  S   -"0  sag,:  In  g,»z  Westfalen    i»de. 

der  Gegend  gieb.,.ri.  in\„e„  S.üc^eri^t'B^ir.::?^^^^^^^ 

.Ihern     das's"    cl'      r"?  "'""""  '"^  '"""  "'"«  •'^«''""  »-"«-«'  Anschauung  „d'    .„n",.': 


7* 
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lüfHl'K  "*r  ""'''  '^'\  7«'*«  Erwähnung  von  An.i.ia  vo«  mehreren  ,viederum 

ÄeS'TAbl  h:T^  'f  :"^  "■'"'  -f  "-En-s"  oder  „an,  linken 
uiercierfcms.      )   Abgesehen  davon,  dass  dies  nicht  einmal  sprachlich  zulässie  ist 
wurde  es  e.ne  dem  Tacitus  nicht  zuzumuthende  Unangemessenheit  des  Au  d™  Is 
T\  Tl  •"■  f^'V"  '"'*"   «*""■"'**"  ^»•"«»  «l^«  Flusses   unmittelbar    darauf 
,T      f,"/^*"-    I^''*  zweite  Ami sia  wird  daher  in  dem  Sinne  eines  Landung 

tmi^tT£:  f  "r  '^"'''"^"^^"  ^^"''  ""'^' "--  schrotSs" 

die  Flotte  hess.  I)ass  das  hiergegen  angefühlte,  heut  zu  Tage  an  der  rechten 
S  das' R^r'  gfg-e  Emden  ein  nichtiger  Einwand  ist,  "leuchtet  vi,  e  b" 
e  u  das  Befremdhche  aber  der  unmittelbaren  Anreihung  eines  von  dein  Schrift 
ste  ler  hier  zum  ersten  Male  und  sonst  nicht  wieder' erwähnten  SnamCt 
Orts  an  den  bekannteren  Fluss  schwindet  durch  die  Vergleichung  einer  nur  dlh 
wenige  Zeilen  von  dieser  getrennten  (S.  13  besprochenen)  Stelle,  wo  T.citu 
den  mit  dem  Kastell  Ahso  gleichnamigen,  von  ihm  ebenfalls  nur  an  dieser  1  ige. 
Stelle  genannten  Fluss  mit  jenem  in  ganz  ähnliche  Beziehung  setzt.-)  * 

Die  Worte  des   Tacitus  sprechen   femer  so  deutlich  aus,  dass  Gerinanicus 
gar  n.oht  in   die  Ems   ein-  und   hinauffuhr,   dass   man   nicht    begreift    w^de 
Fehler  des  Oermamcus  darin  habe  gefunden  weiden  können,  dass  efnich   weiter 
hinauf,  als  er  gethan,  gefahren  sei.    üer  Fehler  lag  offenbar  darin     das     er 

heut  „och  6  bis  .Meilen  von  Emden  aufwärts  übei-schwemmten  Ufei-strecken  nicht 
^  .^nsclüag  brachte;  denn  indem  er  sie  überbrückte,  raffte  die  anschwellende  Hutl 
enen  Theil  der  ubei-setzenden  Mam.schaft  weg;   wäre  er  in  die  Ems  hinein   und 

Ueber  den  Ausgangspunkt  des  weiteren  Marsches   von  den.   .-echten  Ufer  der 
tms  bis  zum  buken  der  Weser  lässt  Tacitus  uns  ohne  alle  Andeutung;  die  drei 

•)  „ll.qiie  »d  AraisiHm  «...ne..  >ec»nda  n.vig.lioiie  pervehi.ur:  cU.i.  Ami.iae  relicl»  l.evo 
anine  erraluiiii|ue  in  eo  quod  nun  subvexil.= 

nur  aL   7  "'"T  ^-'f'  ""■   e«S«"«i'iK   in.   rech.e  Lieh,   «..enden  S.ellen  i,.  in  der  Th.l 

nur  der,  d.«  .„der  einen  T.ei.n,  einen  „,i.  einen.  Flu«  gleichnamigen  Or.,    in  der  andren  einen 
nn.  e,n.™  Or,  gleichnamige.  Kl„„  ohne  weiter.  Kenn.eichnLg  einfuhr.     Ni^p.rdev     .    ^n  0 

«Tiaire    '"      pT"''  '""'  * "•  ""■""  '"""-'  '''  ■^-.C'eb.el'ein»  Ab'hZer.    n 

verdächtigen,  was  Pfi.iner  a.  ,.  0.  S.  90  mit  Rech,  «riickwel.» 

')  Vgl.  Ob.rs.liea..  Sehn, id.  in  der  Zeitoehr.  für  »aterl.  Ce.cb.  „.  Alterth.  XVII.  S.  310  I. 
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..äc-hsten  Zeilen  berichten  nu.-,  dass  dem  Gennanicus  beim  Abstecken  ei..es  Lage,- 
platzes  ein  Abfall  der  Angrivarier  im  Rücken  gemeldet,  durch  ein  Streifcorps 
unter  Ste.-t.n.us  aber  rasch  bestraft  sei,  und  dann  heisst  es  sofort:  „Die  Weser 
tioss  zwischen  Körnern  und  Cherusker..." 

So  wesentlich  es  ist,  für  den  Ankunftspunkt  an  der  Weser  und  den  Ort  des 

Ueberga..gs  übe.-  dieselbe,    woran    sich  die  letzte«  grossen  und    e..tscheide..den 

Kr,egsere.gn,sse  k.iiipfen,  eine  möglichst  sichere  Ansicht  zu  gewinnen,  so   nutzlos 

ist  es  be,   u..srer  Lnbekan..tschaft  mit  den  da.naligen   Terfainverhältnisse«,   die 

Marschroute  des  ro.n.schen  Heeres  bis  zur  Weser  bestimmen  oder  auch  nur  wahr- 

8che.nl.ch  n.a<-hen   zu   wolle...    Ich  übc-gehe  daher  diese  unda.,kba,-en  Versuche 

un-l  bemerke  nur  vorab,  mit  Beiseitesetzu..g  älterer  Forscher,  die  ..ach  einander 

de  Weser  von  Breme..   b.s   über   Ha.neln   l.i,.auf  i..   Anspruch  gcomn.en  haben, 

las    unter  den  neueren  d.e   n.eisten   de..  Germa..icus  die  Weser  unterhalb  der 

lorto   westfal.ca   e,-.-e,chen  lassen,    wogegen    Keinkiug,-)    im   allgemeinen  der 

A..s.ch    V    W.etershe.ms  folgend,   die  Kömer  auf  einem,  die  jfms  und  Hase 

aufwaits  begle.te..den,   a..  der  Else,  ei..em  Nebcrtüsschen  der  Werre.  und  über 

d,e  letzto-e  herziehende..  Wege  oberhalb  der  Porta  bei  Ri..tel..  über  die  Weser 

fuhrt.    Ehe  d.esc  1  u..kte  ...dessen  weiter  ins  Auge  gefasst  werden,  bedarf  der  ge- 

...eldete  Aufstand  der  A..grivarier  ei..er  kuraeu  Bespiechung. 

Wenn  die  A..grivarier.  wie  gewöhnlich  auge.iomme..  wird,  .,ur  zwische..  Weser 
.i..b   l"  "f'*^" '.("•"«,  «"^   Tacitus-   Au...  2.  19  nicht  folgt,)  so  kö..„en  sie 
damals  den.  Oerraa...cus  be.  seinem  Mai-sch  auf  die  Weser  zu  oder  an  der  Weser 
aufwärts  nicht  im  Rücken  gewese.,  sein,  sonde.-..  sie  müsse.,  ih...  li..ks  gegenüber 
gesessen  haben,  und  wen.,  sie  bisher  n.if  de..  Uii...e.-..  nicht  i.n  Bündniss  standen 
w,e  kann  von  e...em  .Ufall  die  Rede  sei..y  Desshalb  hat  Nipperdey,  obgleich 
gegen  alle  handsch.-iftl.cl.e  Autorität,  statt  ihrer  die  Ainpsivaiier,  .im  Westen 
der  Ems,  im  Süden  .ler  Friese,,,  im  Norden  de,-  Bructci-er,   alte  Bu..desgeno;se.. 
<lor  Römer"  ,n   den  I'e.xt.  des  Tacitus   gesetzt  und   Pfitzner")    dies  gebilligt 
s.e  ebcfalls  als  b.s  dahin  treue  Bundesgenossen   der  Rön.er   bezeicl...e..d      Wen..' 
sie  das  aber  waren,  so  begreift  ma..  tl.eils  an  sich,  tl.eils  einem  römische..  Kriegs- 
heere von  inrndestens  80,000  Manu  gegenüber  .ncht,   wie  sie  dazu  kamen,  allei.. 
e.nen  Abfall   zu   ve.-sut-l.e., .  der  doch  durch  ei.,  blosses  Streifcorps  gleich  wieder 
...edergeschlagen  wird,  was  keine  g.-osse  Widersta..dsk.-aft    bei  ihnen  voraussetze.. 

SVl!;  ,^'V\':-^'r"""'"  ''"«fe«"  ^^•'"■''<"'  "'  d"-  bald  darauf  erfolgcden  letzten 
Schhvcht  als  Bundesgenossen  der  Cherusker  gena....t;  von  Sterti.iius  energisch  be- 
droht, «utenvei-fen  s.e  sich  und  bezeuge.,  ihre  „u..n.chrige  aufrichtige  Ergebe..heit 

')  Kriege  d.  R.  S    11»  tt. 
")  Kril.  Beleuch.ung  der  Annalen,  S.   156. 
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durch   Aufkauf  und  Ablieferung  römischer   SoUkten,   welche  hei  dem  Unfall  des 


Germanicus   auf  dem 


Rückwege 


zur  8ee  in  Gefangenschaft  der  Küsteid)ewohner 


gerathen  waren  *)  Da  ich  nirgends  ausdrücklich  gesagt  linde,  dass  die  Angrivarier 
nur  ostwärts  von  der  Weser  wohnten,  so  trage  ich  kein  Bedenken,  im  Anschluss 
an  den  ursprünglichen  Text  des  Tacitus  mit  Ded  er  ich*')  anzunehmen,  dass 
ein  Theil  des  Volks  auch  an  der  linken  Seite  der  Weser  gesessen  habe,  der  im 
Rücken  des  Germanicus  schon  vor  dessen  Uebergang  wahrscheinlich  eben  so  von 
Armmius  zur  Theilnahme  am  Kampfe,  wie  die  rechts  wohnenden,  aufgeregt  war. 
Das  Missglücken  des  Aufstandes  der  West-Angrivarier  hielt  die  östlichen  vielleicht 
ab,  sich  an  dem  ersten  Kampf  der  Cherusker  auf  der  rechten  Weserseite  zu  be- 
theiligen; erst  die  üneutschiedenheit  desselben  mag  sie  zu  thätiger  Hülfe  für  die 
zweite  Schlacht  bestimmt  haben.  Uebrigens  weiss  ich  nicht ,  worauf  die  Behaup- 
tung von  der  alten  Freundschaft  der  Arapsivarier  mit  den  Römern  beruht. 
Dederich***)  lässt  sie  unter  Tiberius  und  Germanicus  in  römische  Kriegsdienste 
treten  und  späterliin  von  andren  deutschen  Völkerschaften  als  Verräther  an  der 
gemeinschaftlichen  Sache  des  Vaterlandes  verjagt  werden;  diesen  Vorwurf  aber 
kann  ich  eben  so  wenig  wie  ihren  römischen  Kriegsdienst  bei  Tacitus  bestätigt 
finden.^  Dieser  erzählt  nämlich,  (Ann.  13,  55  f.)  dass  ihr  Häuptling  Bojocalus  zu 
Neros  Zeiten  in  Rom  für  sein  (vertriebenes)  Volk  um  Wohnsitze  gebeten  und  rlabei 
sich  seiner  Treue  gegen  die  Römer  gerühmt  habe:  bei  der  cheruskischen  Empö- 
rung auf  Anninius'  Geheiss  gefangen  gesetzt,  habe  er  nachher  im  römischen 
Heere  gedient  und  füge  seiner  fünfzigjährigen  Ergebenheit  jetzt  auch  noch  das 
hinzu,  „quod  gentem  suam  dicioni  nostrac  subjiceret."  das  heisst:  dass  er  sein 
Volk  unter  römische  Botmässigkeit  stelle  —  welches  also  bis  dahin  nicht  römisch 
gesinnt  gewesen  war  und  desshalb  im  Jahre  9  seinen  Häuptling  gefangen  gehalten 
hatte»)  —  aber  nicht  nach  Reinking:«)  „er  sei  seit  50  Jahren  bemüht  gewesen, 
sein  Volk  im  Gehoi-sam  gegen  Rom  zu  erhalten.''  Ich  wenigstens  habe  über  die 
augebliche  Treue  dieses  Volks  gegen  die  Römer  nichts  ermitteln  können. 

Was  nun  die  Feststellung  des   Punktes   betrifft,   wo   Germanicus  die  Weser 
übei-schritt,  so  dürfte  die  von  dem  Oberstlieut.  Schmidt  und  von  dem  ehemaligen 


')  Anch    diese    hat    IVipperdey   (Ann    '2.    n   n.  *24.l   gegen    die  Handscliriftcn  in  Am|»»iv;irier 
verwandelt. 


**)  Keldxiige  des  Dnisiis  ii.  s.  w.  S.    \'29. 
***)  a.  a.  0    S.   129. 


*)  So  fassen  auch  v.  Wieterslieim  in  der  oben  S.  34  angelnlirlen  Althandlung  über  die  Marsen, 
S.    180.  und  V.  Heere  man  (Zug  des  Varus,  S.  'Ib.  30  J  dies  Verhaltniss  auf. 

*)  Kriege  d.  Römer,  S.  95. 
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Kurf.  Hess.   Staatsrath  Wippermann  aufgestellte,   von   letzterem   ^u^füh.r.ni. 
und  mit  umsichtiger  Prüfung  entwickelte  Ansicht,   dass  dei  UeTerlar     f^^^^^ 
der  Porta,  etwa  zwischen  Minden  und  Petershagen    rdle.rnüwl^^^^  T    "^^^^ 
nordöstlich  der  zweite  Kampf  stattgefunden  1^;  silh  iLTt. t  ^  I^ 
scheinhch  empfehlen.*)     Minden  gegenüber  auf  eine  Strecke  von  etwa  zwl  aII 
abwärts  bis  oberi.alb  Schlüsselburgs   erstreckt  sich  zwischen   d  m  HusT^^^^^^^^^^^^^ 
denselben   begleitenden  Hügeln   eine  Ebene,  in  der  man  das  von  T.lTi         •• 

nr;t"  ir  'r "''"' ''-''  -''-'-  '-'-'^  ^^  ^^^:^;z 

Dies  eben  zu  vern^iden,  wird  ::^£^yS2  Z'Z7Z  SeÄ 
der  Wschai-te  auf  em  Idistavill^r^Si^^o^  ^  :-^  SlS^ 
suchH„ge»  über  .lie  Kriegführung  der  Römer,  K.  V     macht  rs  ^a^ll  *•*'  Vf '" 


«CK  eng,  .„«eile»  fast  wörtlich  a     ^   ^J.^^Z  dTv"    p"  "".'  "";''  ""'  """'""■  '" 

D.  die.,  keine  K.„dll,ri(Xliche  lu.„r .«  fü   '  icT  h '."  ,"'"."'"    ^""   '''  '^"""^  ""««f"''«. 

•der  nicht,  da.  Won.  doch  weni^r»      1  d.  "t        •"     r        '"  '""■"'  ^"""'""'  «"  "*« 

.iner  B.oh.c..„„,  «ippener:«:  Kt:.r  i:;  irijr^^^^^^ 

fung  niclit  beslätieen  kann    h»tt«  .„«..  u-  .     •         .     ,r  oei\\ eitle,    obgleich    aus    eigner  Prü- 

.Schiaeh.  anr  ^.ZuI^H'ZZ  LtTd.     '  '""""""'    ""  '"'""'   "•"'•"'  »"»   -"    ''■"' 
•'O  Terraiust.  S.  39  II' 


t 
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dem  Steinhuder  Meer  bis  zur  Landwehr  bei  dem  Doi-fe  Winzlar  sich  erstrecken  "♦) 
Diese  Richtung  des  Walls ,   den   K.   F.   (S.  305)   vom  Steinhuder  Meer  fälschlich 
gegen   die  Porta  hin   laufend   verzeichnet,   spricht  gegen   die  von  demselben  em- 
pfohlene Verlegung  des  Kampfplatzes  unterhalb  Schlüsselburgs  bis  nach  Hoya  hin, 
d.    h.    auf   die   Xordseite   des    Walls.     „Zwei   geographische    Meilen    weit",    sagt 
Wippermann  S.    145  f.  „lagen   nach  Tacitus  nach   der  Schlacht  die  Leichen 
und  Waffen  zerstreut ;  so  weit  müssen  also  die  Germanen  sich  kämpfend  zurück- 
gezogen haben  und  dennoch  blieben  sie  südlich  des  Walles;  denn  noch  vor  diesem 
entspann  sich  die  zweite  Schlacht.    Vom  Bollsee  bis  Lahde,  Petei-shagen  gegenüber, 
sind  ungefähr  zwei  Meilen.     Wäre   von   dort   abwärts  die  erste  Schlacht  geliefert,* 
so  hätten  die  Leichen  keinen  Raum  von  zwei  Meilen   bis   zu  den  alten  Linien 
einnehmen  können,  nach  denen  sich  der  Rückzug  der  Germanen   bewegte.     Armi- 
nius  hat  schwerlich  den  Germanicns,   wenn   dieser  mit   den  Legionen  bei  Minden 
über  die  Weser  setzte,    unangefochten    (bis  oberhalb  retershagens)   vorbeiziehen 
lassen,   wo   das   offene   Feld   zwischen   Wald   und   Weser   am  schmälsten  ist;  hier 
musste   er  hoffen,  den  Gegner  in  die  der  Vertheidigung  ungünstigste  Stellung  zu 
bringen,  wenn  er  ihn  zwischen  die  Weser  und  das   östlich   im  Felde   und  an  des 
Waldes  Saum  stehende  Haupttreffen   durch   die   von   den  südlichen  Höhen  herab- 
stürmenden  Cheruskerhaufen   einklemmen    konnte."     An    diese    südlichen    Höhen 
(das  den  rechten  ThorHügel  der  Porta   bildende   Süntelgebirge)   bei   den   Dörfern 
Nammen  und  Lerbeck   lässt  Wippermann   mit   grosser  Wahrscheinlichkeit  das 
Germanenheer  sich  mit  dem  linken  Flügel  lehnen,   rechts   sich   im  Halbkreise  bis 
oberhalb  der  Gegend  von  Schlüsselburg,  rückwärts  bis  an  den  Harrel,   den  west- 
lichen Ausläufer  des  Bückebergs,  ausdehnen.     Eine  andere  Aufstellung   der  käm- 
pfenden Heere,  welche  Oberstlieut.  Schmidt**)  für  wahrscheinlich  erklärt,  wonach 
die  Germanen  auf  und  am  nördlichen  Hang  des  Süntelgebirges  von  der  Arensburg 
her,   den  linken   Flügel  an   die    Weser  stützend,   die   Römer  auf  der  freien  und 
flachen  Höhe,   die   sich   vom  Harrel  über  Bückeburg   und   das   Dorf  Petzen   nach 
der  Clus  zieht,  ihnen  gegenüber  standen,  stimmt  durchaus  nicht  zu  dem  Terrain, 
welches   man   in   der  Beschreibung  des  Tacitus   von   dem    Idistaviso- Felde  fin- 
den rauss. 


*)  Wippermann,  S.  141.  Ob  sich  Forlselzungen  dieses  Wall«  auch  auf  der  linken  Seile  der 
Weser  verfolgen  lassen,  ist  mir  nicht  bekannt;  doch  ist  es  behauptet  worden.  Auf  der  rechten 
Seite  heisst  der  bei  Winzlar  am  besten  erhaltene  Rest  bei  den  Landleuten  der  Rehdiunm.  Eine  aus- 
führlichere Beschreibung,  die  freilich  in  Bezug  auf  die  Höhe  wesentlich  von  der  obigen  Angabe  ab- 
weicht, giebt  Kohl,  Nordwestdeutsrhe  Skizzen,  I.  S  79  f.  und  Oberstl.  Schmidt  a  a.  0  S  ^^5- 
**)  a.  a.  0.  S.  301.  305. 
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Der  weitere  Verlauf  des  Kampfes  eehört  nir-hf   hi^i.^^     r> 
sich  den  Sieg  zu,  und  Tacitus  sa'gt,  ^iTn^l^Str  dleT""  "'"■"'' 
Das  aufgerichtete  römische  Siegeszeichen  entflln^^^te  aL  die  Ge™^^^^^^^ 
neuerung  des  Kampfes,  de,-  -  wie  lange  „ach  den,  ersten ,   wird  irisäL 

Felde  stattgefunden  hal.en   „mss.   da  Tacitus  neben   Wäldern     den.  r\ZJ      a 
einem  tiefen  Sumpfe  den    Vn^rivarier  \V»1I   «l.   k      .. " '""^"' •    "«'»  '■'"sse  und 

mann     K    K    Kohl,   übereinstimmend   annehmen,   nur  der  etwa  sechs  SfnnI 
im  Umkreise  haltende  Steinhudpi-  Spp   ».,>   co,-  ,,  Stunden 

^5.:irr  n::  r  :y^tnHE9^ 

habe.  Essen  e  n  "nTat  Ih^obll  i  J^'^'^^^antwo.tet,  auf  sich  zu  beruhen 

am  rechten  Ufer  der  Weser.,!  I  ""^«■.^f"'««  «'"'''ärt,  dass  beide  Schlachten 

schlagen  .0^.    O^Zl^t^Z:^:^,^'^?'^^  ^V^^""^"  ^'^ 
fung   des  römischen  Berichts   heilst   W  f        n  '  1"'?  ^''^'"'^^"  "•""  l'™" 

»Von   der  freien  Höhe  be    Berrkhli   J  7,    '"  '"  '''"'  '^'^'^  S'^'''"^'"  = 

der  Itehburger  Berriiel.   „fl  p-        *"'™^"'«»«  a»'   «"1^«  am  Abhänge 

Reiterei   in  den  hXLT  X  '  b  Tt  ^"'""'f^':    -"""   «'■«  «-manen  ihfe 

fallen,  wenn  sie  auf  d„.  Li"  "hei  VV'    ."'     ''""?   ""   ''"  ^"<^'^«''  ™ 
varier)  vorgingen    woseeen  rvL,  ''«'  Wn.zlar  gegen  den  Damm  (der  Angri- 

Ansahen  des   T..itus   versucht  wird,    r:^^ ^^J^  ^  "^JZ 

•)  Kohl,   Nordwe*tdeul8che  Skizzen     I    S    ns       iir      l      •  .    o 
«>•«   in    alten  Zeiten   die   mit   ihrem    eanzen '  I  «„f   ,•»      c  a  "'''''  "nwahrscheinlich, 

und  der  jetzige  unbedeutende  und  inz  ribHuss  d  n  '.""'^  '""^  '"^^''  ^•^-"  ^'"^ 
dende  Meerb.ch,  ihr  altes  Bett  larsllh  dt  .  m".  v '  '"  "''  '"  ^"'^"'"^^  ^"^  ^^'--  --- 
breite  Moor  aufwachsen,   weth  s Tet  Klut  zu  .  r"'"^'""^  '"  '^"   ''^"  ''"  0«-'  •^- 

nöthigt  haben  mag.  "  "  *'""  "^"•^''^"  Abweichung  nach  der  Aller  hin  ge- 

"l  Sigamb    S.  im. 
•••)  ••  «.  0.  S    30.5  f.     Seine  Aufzeichnungen  rühren  aus  dem  Jahre  184«  her. 
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*)  Terrainst.  S.  49. 


des  Gefechts  zu  bestimmen."  Dagegen  sagt  freilich,  ebeufiills  voir  strategischen 
Standpunkte  aus,  v.  Abendroth,*)  die  Gegend  des  Steinhuder  Meeres  hal)e  er 
völlig  ausser  Recognoscirung  gelassen,  weil  sie  weder  den  allgemeinen,  noch  den 
specielleu  Anforderungen  entspreche!  —  Es  war  der  letzte  Kampf;  (lernmnicus 
schrieb  sich  auch  hier  den  Sieg  zu,  allein,  statt  nach  der  Elbe  vorzudringen, 
schlug  er  den  Rückweg  an  die  Ems  ein  und  kehrte  nach  grossen  Unfällen  zur 
See  an  den  Rhein  zurück.  Kein  römisches  Heer  liat  wicjlcr  die  norddeutsche 
Ebene  betreten. 

Hier  am  Schlüsse  habe  ich  noch  eine  Erklärung  darüber  nachzutragen,  wess- 
halb    in    den    vorstehenden   Betrachtungen    die    oben   S.   2   mitangezeigte   Schrift 
Schier enbergs  „Die  ilömer  im  Cheruskerlande''   keine  Berücksichtigung  gefun- 
den hat.    Der  Yertasser  dieser  Schrift  beruft  sich,  wie  schon  das  Titelblatt  besagt, 
in   der  Vorrede   darauf,   dass  seine    Darstellung   sich    auf  die   unverfälschten 
Quellen  stütze,   d.  h,   mit  andern  Worten,   auf  die   ursprünglichen    Lesarten   der 
Handschriften  der  alten  Autoren,  zu  denen  er  fast  idierall  zuriickgekehrt  sei,   in- 
dem  er  nur  in  Stellen,   welche   keinen  Sinn  gaben,   wenige  Buchstaben   geändert 
habe ;  eine  Prüfung  seines  Buchs,  die  er  freilich  nur  von  dem  „gesunden  Menschen- 
verstände jugendlicher   Forscher,*'    die  den  Tacitus    lesen,    angestellt  wünscht, 
„deren  Blick  von  dem  Staube  der  Schule  noch  nicht  unniebelt  ist.    wenle  zeigen, 
ob  der  unveränderte  Text   der  Handschriften  beibehalten   werden   scdl,    oder   die 
Verbesserungen  der  gelehrten  Erklärer."    Als  ungelehrter  Erklärer  hat  er  es  über- 
sehen, dass  er  erstens  mit  seinem  eignen  Princip  im  Widerspruch  steht,  indem  er 
sich  doch  Abänderungen  erlaubt,  und  dass  er  zweitens  sehr  dünkelhaft  ist,   wenn 
er  nur  seinen  kleinen  Abänderungen  zutraut,  die  ürsprünglichkeit  einer  Lesart   - 
zu  repräsentieren;    ein   dritter  Irrthum  ist  der,   dass   er  ohne  weiteres,   wie  man 
annehmen   muss,  die  ursprüngliche   oder  von  ihm  verbesserte  Lesart  unter  allen 
Umständen  für  gleichbedeutend  mit  der  ui-sprünglichen  Aufzeichnung  des  Autors 
selbst  hält.     Es  macht   ihm    das  gar  keine  Sorge,    und  er  rühmt  in  der  Voi-rede: 
„So   habe   ich   den   in  Westfalen  eingeschmuggelten  Fluss  Julia  wieder  aufs  linke 
Rheinufer  zurückversetzt,    die  Weser    aus   der  Vanisschlacht  entfernt,    und   das 
Weserkastell  Visurgia,   das  unter  den  gelehrten  Glossen   der  alten  Erklärer  ver- 
schüttet war,  hofle  ich  für  immer  wieder  ans  Licht  gefr>rdert  zu  haben."    Er  hätte 
wohlgethan,   sich  nach  besseren   Beispielen  seiner  Verdienste   unr/usehen.     Denn 
wenn  er  den  oben  S.  13  f.  besprochenen  problematischen  Fluss  Julia  mit  Jülich 
(Juliacum)  und  der  im  9.  Jahrhundert  unter  dem  Namen  Gulia  in  einer  Schlacht 
erAvähnten   Roer  zusammenbringt,    so  wird    er  uns  nicht   glauben   machen,    dass 
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Vell ejus  diese  Oertlichkeiten  durch  den  Ausdruck  „mitten  in  Germanien"  habe 
bezeichnen  wollen.     Zur  Ausmerzung  der  Weser  aus   der  G'eschichte  des  Varus 
vcrwerthet    er   einen    alten    handschriftlichen    Schreibfehler    bei   Dio    Cassius: 
OvahovQyoc  statt  Ovi'aovQyoc,  in  überraschender  Weise.     Uns   armen  Leuten   mit 
den  Augen  voll  Schulstaub  gestattet  er  nämlich  nicht,  das  erste   u  durchzustrei- 
chen, um  die  Weser  herzustellen,  sich  selbst  aber  unbedenklich,  das  zweite 
o  m  em  ß  umzusetzen,  um  danius  Usiburgos,  d.  h.  Osenburg,  d.  h.  den  Osseu- 
berg,  eine  Höhe  des  Teutolmrger  Waldes,   herauszubringen,   und   lässt  den  Dio 
alles  Ernstes  erzählen,  die  (Germanen  hätten  den  Varus  vom  Rhein  weg  auf  den  — 
ohne  Zweifel   allen  Lesern   l)ekannten  -  Ossenberg  gelockt.     Aber  die  Weser  ist 
glücklich   wegdisputiert.      Ein   Weserkastell   Visurgia   presst    er    aus    einer 
Stelle  des  Tacitus  (Ann.  L  70)  heraus,   wo  handschriftlich  allerdings  visurgia 
neben  dem  für  die  geschilderten  Begebenheiten  eben  so  unstatthaften  Visurgim 
(s.  oben  S.  48)  überiiefert  ist,   indem  er  mit  heiterer  Sicherheit  die  ihm  nun  als 
ursprünglich  geltenden  Worte  ..penetratumque  ad  amnem  Visurgia"  übei-setzt  •    sie 
drangen    an  den  Fluss  ,iach   dem    Kastell    Visurgia   vor."     Denselben   Schnitzer 
begeht  er  mit  gleicher  Naivität  bei  den  sich  hieran  schliessenden  Textes-Worten 
nach  der  ursprünglichen!!)  Lesart:  „quo  Caesar  classem  (statt  classe)  contenderat « 
verdeutscht:  „wohin  der  Caesar  zur  Flotte  gegangen  war;-  wozu  er  Redensarten 
wie   eo   oder  domum   contendere  u.  a.   als  Beweise  anbietet!     S.   121  belehrt  er 
den  Leser,    dass   man   wohl   unterscheiden   müsse  zwischen  „convenire   in  locum 
Hhquem     an   einen   Ort  kommen"   und  „in  loco  aliquo,   au   einem  Orte  zu- 
sammenkommen;"    für  jene  Bedeutung   führt  er  zwei   (das  Gegentheil   bewei- 
sende)  Stellen  an,  wobei  er  „hunderte  von  andren"  in  petto  hat,  für  diese  begreif- 
licherweise keine.     Die  oben  S.   51  erwähnte  Stelle  des  Tacitus  (Ann.  2    7)  aus 
dem    etzten  Zuge  des  Germanicus:    „Li  Aniisia   blieb  die  Flotte  am  linken  Fluss- 
uter  (laevo  amne)  und  Geinianieus  versah  es  darin,  dass  er  nicht  stromaufwärts 
tnhr  (subvexit);  er  setzte  die  Mannschaft   hinüber"   u.  s.  w.   übersetzt  er  nach 

seiner  lnteq3unction   und   Auffassung:    „Die   Flotte   blieb   in   Amisia  zurück  im 
links  T«» I <i «»•Oll  1. II  c*.. .V 1    1  .     ,.        .  - 


legen  eil  btruui.  uikI  das  war  ein  Versehen.  Da  (quodl  sie  nicht 
uachfo  gte,  so  setzte  er  .lie  Truppen  hinüber,"  und  bemerkt  dabei,  die  gewöhn- 
hche  Interpunction  sei  nicht  zulässig,  da  es  „quod  non  subveheref  heisseu 
musste,  ,venn  d.ese  Worte  von  .len.  Versehen  des  C.ernmnicus  abliingenü  Lae- 
»us  an. ms  ,st  ihn,  „der  linke  Strom,  .1er  einen  rechten,  die  Weser,  voraussetzt," 
als  »b  mal,  von  einem  linken  sprechen  kömite.  wenn  von  einem  rechten  nir- 
genils  ,lie  l.e,le  ist  oder  als  ob  vom  Standpunkte  des  ankommeudeii  Germanicus 
aus  die  Weser  nicht  vielmehr  der  linke  Strom  gewesen  wäre.   Endlich  noch  ein 

MSnt!'"  -t""  .""!'''•'  ,  '"  ''«'•  •^"''"''""■''  '^'^  Tacitus  (31.),  dass  Chattische 
ilannei    sieh    bis    ms    hohe  Alter   durch  das  Anlegen    eiserner  Ringe   kenntlich 

8* 


f- 


7 


ij^'I 


-'     'kH)     — 


machen:  „iamque  cauent  insignes."  Schier enberg  aber  macht  auch  hier  eine 
neue  Entdeckung  und  übei-setzt  S.  195:  „auch  fangen  sie  schon  an  sich  im  Ge- 
sang auszuzeichnen,  oder  auch,  die  durch  Tapferkeit  ausgezeichneten  zu  be- 
singen"! —  Man  könnte  diese  grobe  sprachliche  Unwissenheit  auf  sich  beruhen 
lassen,  wenn  sie  nicht  so  anspruchsvoll  aufträte;  ich  habe  daher  diese  Proben 
geben  zu  müssen  geglaubt;  näher  aber  bei  solchen  grammatischen  Grundlagen 
und  interpretatorischen  Schrullen  auf  die  in  seinem  Buche,  noch  dazu  sehr  un- 
raethodisch  und  unter  lästigen  Wiederholungen  vorgetragenen  Ansichten  einzu- 
gehen, darauf  habe  ich  verzichtet ;  ich  kann,  um  mit  seinen  eigenen  Worten  (S.  64) 
zu  reden,  „die  Erörterung  derselben  um  so  mehr  unterlassen,  da  ich  sie  sämmt- 
lich  für  irrig  halte."  Er  ist  sehr  übel  auf  die  Philologen  zu  sprechen ,  und  das 
mag  seinen  Grund  haben;  gleichwohl  wäre  ihm  zu  rathen,  bei  dem  einen  oder 
anderen  von  dieser  Profession  doch  erst  noch  eine  Zeit  lang  in  die  Schule  zu 
gehen,  wenn  er  nicht  zu  seinem  Schaden  an  den  gesunden  jugendlichen  Menschen- 
verstand appelliert  haben  will;  einstweilen  muss  ihm  der  Beruf  zu  einem  Inter- 
preten alter  Autoren  auf  das  entscliiedenste  abgesprochen  weni  n. 
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